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Fritz Husemann
„ auf der Flucht erschossen * *

Drüssel . „ Le Peuple " meldet ,
daß der ehemalige Vorsitzende des

Zentralverbandes der deutschen Berg¬
arbeiter und der Bergarbeiterinter¬
nationale Fritz Husemann , als er
einen Fluchtversuch aus dem Konzen¬
trationslager in Papenburg unternom¬
men habe , erschossen worden sei .
„ Le Peuple " fügt Hinz « , daß diese Nach¬
richt , die von den deutschen Behörden
für die Oeffentlichkeit unterdrückt wor¬
den sei , unter der Bevölkerung des

Ruhr- Industrierevieres ungewöhnlich
große Erregung hervorgerufen habe .

Der Vekenslvdund gesichert
Paris . <Tsch . P . - B. ) Im Hinblick auf

dir Osterfeiertage und auf die Absicht des fran -
Äsischrn Außenministers Laval , Samstag abends
einen mehrtägigen Urlaub anzutreten , wurden
dir Berhandlungen über den französisch - sowjet -
rassischen gegenseitigen Beistandspakt auf mehrere
Zage unterbrochen . Sie werden Donnerstag nach
Ostern fortgesetzt werden .

An informierten französischen Stellen wer¬
den mit aller Entschiedenheit die Gerüchte abge¬
lehnt, als ob bei den Berhandlungen im letzten
Augenblick, sei es seitens einiger Mitglieder deS
französischen Kabinetts , sei es von feiten Sowjet -
rnßlands ernste Schwierigkeiten aufgetaucht wä¬
ren . Demgegenüber wird betont , daß das

Rrundsätzliche Einvernehmen
unerschüttert anhält und daß es sich
bei den letzten . Beratungen der juridischen Exper¬
ten der beiden Staaten hauptsächlich darum han¬
delt, einen Tert auszuarbeiten , der klar ist und
in Hinkunft niemandem die Möglichkeit einer
zweifachen Auslegung gibt . Die Berhandlungen
auf beiden Seiten werden mit dem besten Willen ,
zu einer klar umrisienen Situation zu gelangen ,
geführt, und es gibt und gab in keinem Zeit¬
punkte polemische Argumente .

Auch die gesamte französische Presse von
Links bis zu den Konservativen , stimmt in der
Ansicht überein , daß ein Pakt mit Rußland abge¬
schloffen werden muß . welcher die Verpflichtung
einer allfälligen gegenseitigen militärischen Hilfe¬
leistung enthält .

der Berliner Protest

Berlin . ( DNB. ) Die Reichsregierung hat
dew am Beschluß des Völkerbundsrates vom
17. d. M. beteiligten Regierungen einen Protest
gegen diesen Beschluß notifizieren lassen . In der
Protestnote wird den Regierungen erklärt , daß
sie nicht das Recht haben , sich zum Richter über

Deutschland aufzuwerfen , daß der Beschluß des

Völkerbundsrates den Versuch einer erneuten

Diskriminierung Deutschlands darstelle und daß
er deshalb auf das entschiedenste zurückgewiesen
wird.

Unser die Welt
trotz alledem I

Die Malfestschrift erschienen

Unter dem obigen Titel ist die Festschrift
unserer Partei zum 1. Mai erschienen . Sie ent -
hält an leitender Stelle einen Wahlartikel des

Parteivorsitzenden, Genossen Dr . C z e ch, dann
weitere politische Artikel der Genoffen Hof¬
bauer , Rehwald . Wiener und
K- e r n , sowie eine Skizze des Genoffen
G r ö t s ch. Weiters wird der Inhalt der Fest¬
schrift belebt durch Gedichte der Genoffen Ket¬
zer , Hofbauer und Lein sm e r ,
sotvie Bildbeilagen der Zeichner Tom b r o ck,
T ,r a p p und K r o m m e r . Die heurige
Ngifestschrift ist ein Kampfschrift , ihre weite Vec -

brhitung ist insbesondere mit Rücksicht auf den

nahenden Wahlkampf im Interesse der Partei ,
ihr Vertrieb sei daher allen unseren Vertrauens¬
männern ans Herz gefegt . . .

'

Für freies Volk auf freier ScholleSchwierige
Regierungsbildung

Unruhen In Sofia

Sofia . Der designierte Ministerpräsident
Toschew wurde vom Zaren in Audienz empfangen .

Toschew lehnte nach der Audienz ab , den Journa¬

listen irgendwelche Aufklärung zu geben und er¬

klärte nur , daß sich die Lagenichtgeändert
habe und daß die Beratungen , deren Ergebnisse

in Sofia pessimistisch beurteilt werden ,

möglicherweise auch Samstag nachts und Sonntag

vormittags werden fortgesetzt werden . Als Toschew

im Königspalais weilte , verstreuten Gruppen von

Zankow - Anhängern vor dem Palais hektogra -
phierte Flugblätter , in deren einem es heißt :

„ Bürger , seid bereit , den Herrscher zu schützen ,

damit er seine Pflicht gegenüber dem Vaterlande

erfüllen kann ! " In einem zweiten Flugblatt heißt

es : „ Ein gewisser Usurpator versucht , Bulgarien

zu vernichten. . Fort mit Kolew ! "

Ostern — im letzten Grunde feiern wir es
alle als das Fest der Wiederaufstehung , des Wie¬
dererwachens der Natur , des Frühlings . Wer denkt
nicht beim Herannahen des Osterfestes an jenen
schönen Ostertag , den der Dichter so wunderbar
beschreibt : das feiertäglich geschmückte Volk zieht
am sonntäglichen Vormittag frohgelaunt hinaus
vor die Stadt , in die jung - grünende Natur ; er
selbst ist begeistert es als „ freies Volk auf freier
Scholle " zu sehen und aus seinem Herzen kom¬
mend spricht der Mund die jubelnden Worte :
„ Hier bin ich Mensch , hier darf
i ch s e i n l "

An dieses Fest , an dem die arbeitenden Men¬
schen alle , befreit , bekennen können : Hier bin ich
Mensch , hier darf ich sein ! , klammern sich un¬
sere Ostergedanken .

Die ewige Entwicklung , die in der Natur
als Prozeß des ununterbrochenen Werdens und

Vergehens und wieder neuen Werdens zu erken¬
nen ist , ist auch in der Gesellschaft wirksam . Aber
in ihr bestimmen die Menschen , ihre Jntereffen
und ihre Kräfte die Richtung und das Tempo .
Und die Jntereffen der Menschen sind verschieden ;
verschieden sind die Kräfte , die sie als Gruppen
und Klaffen in die Entwicklung einzuschalten ver¬
mögen .

Das freie Volk auf freier Scholle ist
heute noch nirgendwo Wirklichkeit .

In allen Ländern unserer Erde sind die
Völker zerriffen durch soziale Gegensätze , trennt
der Besitz sie in eine Klaffe der Armen und Be¬
sitzlosen und in eine der Begüterten und Besitzen¬
den . Nicht der böse Marxismus erfand die Klassen ,
sie zerklüfteten die Völker schon lange , bevor der
Marxismus als Wissenschaft das Dunkel der ge¬
sellschaftlichen Zusammenhänge durchleuchtete .

Solange nun der Zustand in der mensch¬
lichen Gesellschaft andauert , daß der eine Teil —
und er ist der weitaus größere — nichts hat , und ,
um leben und seine Familie erhalten zu können ,
sich dem anderen , dem kleineren Teil der Besitzen¬
den verkaufen muß , solange gibt es Ausbeutung
und Unterdrückung der Schwächeren , gibt es die
Jagd der Besitzenden und Mächtigen nach noch
m e h r B e s i tz und noch mehr Macht ;
solange triumphiert unter den
Menschen die Gewalt , der ver¬
nichtende Kampf , der grausame
Krieg . . .

Das Ringen der arbeitenden Menschen , die
zualeich die Besitzlosen sind , gilt der Veränderung
dieses gesellschaftlichen Zustandes so , wie ihn der
Dichter visionär am Ostermorgen geschaut hat :
Freies Volk auf freier Scholle I
Das Ringen ist schwer . Die Kräfte der anderen
sind so vielgestaltig . Wäre cs nur die Zahl —-
ach , die Besitzenden , die Eigentümer des Kapitals
sind zahlenmäßig viel geringer als die Arbeiter .
Aber das Kapital gibt ihnen eine viel größere
Macht im Staate , in der Wirtschaft , über das
Leben der Menschen überhaupt . Bevor die Arbei¬
ter zu erwachen begannen , bevor ihre Organisatio¬
nen wurden und sie zum ' Kampfe antraten , haben
di « Kapitalisten ihre Positionen in Staat und Ge¬
sellschaft und vor allem in den Hirnen der Men ,
scheu weitestgehend ausgebaut und fest verbarri¬
kadiert .

- Die arbeitenden Menschen
müssen sich er st den Kampfboden
günstiger gestaltenund er st ihr
Rüstzeug vervollständigen .

Das ist der Sinn der zähen , unausgesetzten
Anstrengungen zehntausender Proletarier in allen
Ländern , die für die sozialdemokratische Arbeiter¬
partei , für die Gewerkschaften , für die sozialisti¬
schen Kultur - und Sportorganisationen werben ,
D a s ist der Sinn , weswegen die sozialistische Be¬
wegung immer mehr das ganze Leben der Arbeiter
in ihren Bannkreis ziehen muß . Der arbeitende
Mensch muß herausgelöst werden aus der kapita¬
listischen Ideen - und Jntereffenwelt , um frei zu
sein für den Kampf , der zu ihrem Sturze füh¬
ren muß !

Darum verteidigen die So¬
zialdemokraten die Demokra » tie ,
die der Arbeiterklasse die Ebnung des Kampfbodcn '
gestattet , die ihr politische Rechte und Freiheiten
gewährt , die ihren Organisationen die Eroberung
der Maffen ermöglicht , wenn auch die Kapitalisten
und ihr Anhang das Vordringen des Sozialis¬
mus unter den Maffen mit allen Mitteln zu ver¬
hindern versuchen . In dem parlamentarischen Re¬
gime gibt die Demokratie der Arbeiterklasse die
Möglichkeit , ihren wachsenden Einfluß einzusetzen
für die Verteidigung und für den Ausbau des
politischen , wirtschaftlichen , sozialen und kulturel¬
len Schuhes aller Werktätigen und die Möglich¬
keit der öffentlichen Kontrolle der ganzen Staats -
Maschinerie , die sich in den meisten Ländern noch
in den Händen von Angehörigen der besitzenden
Klaffe befindet .

Das also macht uns die Demokratie schät¬
zenswert , daslätztuns die demokra¬
tisch eVerfassung unseres Staa¬
tes verte - . i big en , mit der ganzen
Hingabe , deren wir so . zialdemo -
kratischen Arbeiter fähig sind !

D a s i st e s a b e r a u ch was unter den
Kapitalisten die Todfeindschaft gegen die Demokra¬
tie - nusgelöst und eine Bewegung nusgereift hat »
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Volk mit uns !
Wir stehen vor dem 1. Mai 1935 . Eine große , über alle Begriffe verant¬

wortungsschwere Zeit ruft uns , ruft alle . Sie rüst alle Organisationen , sie
wendet sich an alle Männer und Frauen der Arbeit , sie appelliert an alle un¬

sere Freunde und Mitkämpfer für das große gemeinsame Ideal
der F r e i h e i t , derD em okratie und des Sozialismus .

Erheben wir unsere Stimme , damit unser Wort gehört werde bei uns und

Über die Grenzen hinweg !
Ein neuer Frühling 1935 ist erstanden ! Ein neuer Mai , neue Hoffnungen

und der glühende Glaube an ein besseres Leben !
Wir stehen geschlossen im Weltensturm , in dem der Kampf nm Krieg oder

Frieden , um Gewalt oder Freihett , nm Lüge oder Wahrheit geht . Die ganze

Wett windet sich in Krämpfen der Anarchie und des Terrors . Wir stehen an

einem großen Wendepunkt der menschlichen Geschichte .
Millionen der besten geistigen und physischen Arbettsmenschen werden in der

ganzenWelt von allen Schrecken gehetzt . Ewige Ansicherheit um Arbeit

und Brot , Grauen des Hungers , Selbstmord und Fluch ! Welche Schande für
die Kultur und Zivilisation !

And die wahnsinnigen Diktatoren im Herzen Europas dürsten nach neuem

Blut . Welch ' ein Gedanke , daß ein neuer Mord an Millionen droht , daß in

einem Feuerbrand alles in Trümmer geht , was der Stolz der Arbeit unzäh¬
liger Generationen der Söhne und Töchter des ganzen Menschengeschlechtes
war . Nnie und nimmer !

Erheben wir uns , wir sind eine große Wettpartei ! Wir sind die größte
kulturelle Bewegung , die sittliche Wiedergeburt der Wett , die Vorkämpfer
der Freihett des Menschen und der Verbrüderung der Völker , die Baumei¬

ster einer besseren Wett .

Die großen Menschheitsgedanken des Sozialismus werden siegen , was

immer auch geschehe ! Sie können für einen Augenblick der menschlichen Ge¬

schichte durch Ströme Blutes überschwemmt werden , aber all dies war im¬

mer und wird auch jetzt nur für eine Zeit lang möglich sein ! Das Licht hat noch
immer über die Finsternis und die Freiheit über die Gewalt gesiegt ! Alles

arbeitet f ü r u n s ! Wissenschaft und Technik schaffen Wunder , damit die

Welt aufhöre , eine Hölle der Menschheit zn sein , und ihr Paradies werde .

Aber nichts kommt von selbst ! Ohne Arbeit und Kampf gibt es kein

Leben , gibt es keinen Sieg ! Große Zetten fordern große Generationen und

große Taten ! Ze schwerer die Aufgaben , desto größer der Mut , desto höher
die Ziele und desto schöner die Triumphe ! Dor unseren Blicken verfällt un¬

abwendbar die alle Welt . Schließen wir die Reihen und blicken wir am Tag
des Ersten Mai gen Sonnenaufgang , um die Geburt einer neuenWeltzu
begrüßen !

Daher Kopf hoch !

Arbeit und Brot für unsere Menschen ! Für die Freiheit und

Sicherheit unserer demokratischen Republik ! Für die

Erhaltung des Friedens in Europa und auf der ganzen Wett ! Für
die Verbrüderung aller freienNationen der Wett unter dem

Schutz und der Bürgschaft des Völkerbundes als des freien und demokrati¬

schen Parlamentes der gesamten Menschheit ! Für eine neue und ge¬

rechte wirtschaftliche Ordnung , die die Krönung und der höchste
Triumph der menschlichen Zivilisation wäre !

Daher empor die Ruhmesfahnen aller unsere r großen Ersten Maientage !
Schließt die Reihen , wir marschieren !

Am Ersten Mai 1935 werden wir manifestieren , und am 19 . Mai , am Tage
der Wahlen in die NattonalVersammlung , werden wir entscheiden !

Alles für den Sieg des Sozialismus in der Tschechoflowakischen Republik !
Alles für den Sieg der Freihett und des Sozialismus in der ganzen Wett !

Der Parteivorstand der Deutschen Der Vollzugsausschuß
sozialdemokratischen Arbeiterpartei der tschechoflowakischen sozialdemo -

in der Tschechoslowakischen Republik kratischen Arbeiterpartei
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Ble moralische Krise Europa «

Dr. Benes über Presse und Demokratie

die wir als den Fascismns kennen . Er ist in

Europa in verschiedenen Schattierungen vertreten
und man kann an dem Fascismus in Deutschland
beobachten , wie,er fortgesetzt Wandlungen unter¬

worfen ist — aber eines kennzeichnet den FasciS «
mus in allen Ländern : DerVernichtungs -
Wille gegen alle demokratischen
Rechte der arbeitenden Menschen !
Fascismus und Demokratie sind
unvereinbar — auch dann , wenn

dieTrägereinerfascistischenStrö «
inung ihre Loyalität gegenüber
der demokratischen Staatsver -

fassungmitdenLippenodermitder
Feder bekunden l

Sie sind unvereinbar , weil der Fascismus die

Festigung der Knechtschaft über die Arbeiter , die

Festigung der - Ausbeutungsherrschaft der . Kapita¬
listen bedeutet , die Demokratie aber ein Mittel ist ,
init dem die Arbeiterklasse die Kraft zu entwickeln

vermag , um die Ostervision des großen Dichters

zu verwirklichen !

Dieses O steifest steht unmit -

telKar vor dem Beginn einer ent¬

scheidenden Schlacht in dem ge¬
schichtlichen Ringen zwischen den

Besitzenden und den Besitzlosen .
Schon läßt sich erkennen , daß diejenigen , die die

Nutznießer des kapitalistischen Wirtschaftssystems ,
in diesem Wahlkampf mit einem Massenaufgebot
von Lüge , Heuchelei und Demagogie auf die

Maffcnopfer der Krise einwirken werden . Sie sol¬
len die Ursachen der Krise und die Verantwort¬

lichen ihres Elends nicht erkennen . Sie wollen

die arbeitslosen , hungernden und frierenden Hun¬
derttausende für die Stärkung der Besitzfront ein¬

fangen , die für nichts anderes als dafür kämpft ,
die privatkapitalistische Profitwirtschaft zu erhal¬

ten , die für die Volksmehrheit Armut , Elend ,

Rechtlosigkeit und die Fortführung des freudlosen
Lebens noch für die kommenden Generationen der

Arbeiter bedeutet .

Aber auch wenn die Besitzfronk über mäch¬
tigere Mittel verfügt , wenn sie mit ihrem Kapital

gewaltigere Kräfte zu mobilisieren vermag , so

wird sich in dieser Wahlschlacht die Treue der Ar¬

beiter , die Unerschütterlichkeit der sozialistischen
Bewegung dennoch erweisen . Nur sie , die von der

Begeisterung und der Einsicht der Millionen Be¬

sitzloser getragen sind , wird die Gesellschaft höher
führen , wird eine neu « Ordnung gestalten , in der

die Demokratie ihre Vollendung erfährt und unter

deren Wallen jeder jubelnd erleben wird :

Hier bin ich Mensch , hier darf
ich sein !

k ! n alter Problem taucbt vierter aut

London . ( Tsch . P . B. ) Die „ Times " halten

bei Besprechung der Versuche der Türkei , Ver¬

handlungen über die D a r d a n e l l e n in

Gang zu bringen , mit Befürchtungen nicht zurück

und schreiben : Weder Frankreich , noch Italien ,

noch England haben einen Grund , eine Acnderung

des heutigen Standes , für die , wie es scheint —

kein triftiger Grund besteht , günstig aufzunehmen .

Gleichzeitig betont das Blatt , daß ,die Dardanel -

lenfrage nicht nur die Türkei , Sowjetruhland

und die Mittelmecrmächte , sondern auch Deutsch¬

land und Bulgarien interessiere , welche den

Donauweg benützen .

Der Minister des Aeuhern Dr . Be¬

nes sprach namens der Regierung bei der Verkün¬

digung des Osterfriedens des tschechoslowakischen
Roten Kreuzes am 20 . April 1935 über das Thema

„ Eine reine und gute Preffe " . Er führte u. a. aus :

„ Emopa durchlebt heute schwere ideelle Wirren .

Es kämpfen entgegengesetzte politische Regime unter¬

einander , in den einzelnen Staaten wird um die

Freiheit gekämpft , es stößt der Sozialismus auf den

Antisozialismus , in einigen Staaten entsteht und

entwickell sich ein extremer Rationalismus , es wird

um eine neue Konzeption der Funktion des Staates ,

um eine neue politische und wirtschaftliche Ideologie
gekämpft , kurz das Leben des ganzen gegenwärtigen

Europa macht eine große Krise durch , deren

Tragweite und Tiefe nicht übersehen werden kann .

Die Kämpfe innerhalb der Staaten rufen «ine inter¬

nationale Spannung hervor , die innere Krise kom¬

pliziert sich so durch internationale Krisen und der

europäische Friede befindet sich in

ernsterGefahr . Es ist ganz natürlich , daß

alle diese Wirren und die Krise ihren Niederschlag
im europäischen kulturellen Leben finden müssen , das ,
wie es scheint , der gleichen Revolution wie das poli¬

tische , wirtschaftliche und soziale Leben unterliegt .
Unter den Ursachen dieser beunruhigenden Er¬

scheinungen steht an erster Stelle zweifellos das

psychologische und moralische Moment . Der N a ch -

kriegsmensch , insbesondere in den Staaten

Ost - und Mitteleuropas , hat sein g«istiges und sitt¬

liches Gleichgewicht verloren , ist ideenmaßig voll¬

kommen desorganisiert und wird statt von Verstau «

deSgründcn vor allem von irrattonalen Faktoren ,

Jnsttnkten , Leidenschaften , materiellen Neigungen ,
egoistischen Extasen des Geistes und des Körpers , von

täglichen Augenblicksleiden gettieben . Er macht ganz

den Eindruck einer geistig kranken

Menschen .
Das , worüber heute soviel gesprochen wird , und

was man Krise der Demokratie bezeichnet ,
ist nichts anderes , als ein krankhafter Sub¬

jektivismus , der die Mängel des demokra -

ttschen Systems überspannt , die Schuld auf sie ab¬

schiebt und ein ungesundes selb st peini¬
gendes Gefallen an verschiedenen
autorativen Regimen findet . Dieser krank¬

hafte politische und soziale SubjekttvismuS wirst den

europäischen Menschen um einige Jahrhunderte zu¬

rück und gibt sich auch in einem allgemeinen kultu¬

rellen Verfall kund .

Die Ideale , dir sonst die größten Geister Europa »

suchten und verwirklichten , werden heute »st in de «

Staub getreten , lächerlich gemacht und abgrlchnt .

Die heutige Welt ist vor allem geistig und

moralisch zerfahren . DaS ist die Grundlage

der materiellen Zerrüttung uvd der W c g auS .

d e r K r i f e führ t du h e r ü b er kuk -

turelle und moralische Arbeit .

Die heurige Manifestatton des Roten Kreuzes

hat sich als Parole gewählt : „ Eine reine und

gute Presse ! " Logisch zu Ende gedacht , handelt

es sich hier » ach meinem Urteil , nicht nur um die

Tageszeitungen , es handelt sich hier um die Presse

überhaupt , uni Zeitungen , Revuen , Bücher , um öffent

liche Kundgebungen überhaupt , d. h. um unsere

ganze geistige Kultur .

Wenn wir nach der Erreichung der Selbständig¬
keit unsere Historist Mission erfüllen sollen , die , wie

ich glaube , in der vollen Entfaltung unserer natio¬

nalen Kultur , in der Verteidigung des Friedens und

der demokratischen Ideale und in der ausgeglichenen
Synthese der nattonalen und Humanitätsidee bei unS
und in unserer ganzen Hingebung beruht , müssen wir

notwendigerweise wieder unsere Aufmerksamkeit auf
daS Gebiet lenken , wo die Pioniere unserer natto -
nalen Wiedergeburt und unserer Freiheit begonnen
haben — auf das ' ulturelle Leben .

Ist es aber möglich zu übersehen , welche große
Aufgabe in diesem Kampfe ein « gute Presse , gute
Zeitungen , ein gutes Buch spielen ?

Ist « S möglich zu übersehen , wie der moralische
Zustand unserer Generation von einer - umstürz¬
lerischen , demagogischen , »«moralisch « «, bestech¬
lichen , sensationellen und anderen als den von mir
angedenteten Gesichtspunkten nnd Zielen geleiteten
Preffe vernichtet wird ?

Die Träger der kulturellen Funktionen in

unserer Gesellschaft sollen sich als öffentliche Fak¬
toren in dem Dienst der Nation und des
Staates stehend erachten .

Das innige und toirttiche nationale Fühlen muß
jedem kulturellen Arbeiter den Sinn für Verant¬
wortlichkeit gegenüber demnatiö -
nalen Kollektiv , für Diszipliniert¬
heit und Gesetzlichkeit einimpfen . Dem
Dichter , dem Romanschreiber , dem Wissenschaftler ,
Maler und Bildhauer , dem Komponisten und Jour¬
nalisten , ihnen allen muß , wie es sich von selbst ver¬
steht , prinzipielle Freiheit zuerkannt
werden . Aber das tiefe nattonale und staatliche Füh¬
len muß ihnen allen auch gebieten , aus dieser Frei¬
heit keine Anarchie und Willkür zu machen . Wenn
der Journalist , der Schriftsteller oder Künstler , die
Freiheit mit Unverantwortlichkeit verwechseln , helfen
sie ihre Nation und den Staat in Zeiten zerrütten ,
da wir alle fest in einer Reihe stehen müssen .

Gleichermaßen möchte ich betonen , daß von dem
Augenblick an , wo wir eine selbständige Stelle in der
internattonalen Gesellschaft freier Nationen und
Staaten eingenommen haben , sich sicherlich alle unsere
kulturellen Faktoren bewußt wurden , daß wir in
einer Periode großen Ringen ? auf der internatio¬
nalen kulwrellen Arena einsteten . Dar bedeutet nicht
nur , daß unsere Journalisten , Schriftsteller , Künstler

Schweden nicht
mit Munch solidarisch

In einem Artikel vom 18 . d. M. nimmt das
Zentralorgan der schwedischen Sozialdemokratie
und Oraän der schwedischen Arbeiterregierung
„ Social - Demokraten " in Stockholm an . dex Hal¬
tung des dänischen Ratmitgliedes Munch in

Stellung . Das^Blaft erklärtr ; ! . ^. ««. . ^
„ Dänemarks "Repräsentant, ' Außenminister

Munch demonstrierte seine Mißbilligung gewisser
Teile der Resolution dadurch , daß er sich der
Sttmme enthielt . Der norwegische Außenminister
hat erklärt , daß dies in Uebereinstimmung mit
dem geschehen sei , was die Außenminister der
ftandinavischen Länder bei ihrer Konferenz in
Kopenhagen vor einiger Zeit beschlossen haben . Es
braucht kaum daran erinnert zu werden , daß man
bei der erwähnten Ministerkonferenz nichts das
Aussehen der in Genf airgenommenen Resolution
betreffendes wissen konnte , deren Abfassung ja
erst bei der in diesen Tagen gehaltenen Drei¬
mächtekonferenz in Stresa bestimmt wurde . Schwe¬
dens und Norwegens Regierungen hatten also

und Wissenschaftler um jeden Preis bestrebt sestl
müssen , ins Ausland durchzudringen , sondern vor!
allem , daß sie sich einen weiten Gesichts - I
kreis aneignen und darnach streben müssen , unsere »!
früheren Provinzialismus , Kleingeisterei und Eng' !
Herzigkeit von sich abzussteifen . Ein gut aufgefaßte »
Kosmopolitismus wird jedem unserer kulturellen »
Arbeiter einen Maßstab gewähren , der ihm die Mög«»
lichkeit gibt , auch die kulturellen Verhältnisse und!
Ereignisse unseres Vaterlandes gerecht einzuschätzen I
und ihn damit über die gewöhnlichen und nichtig ««
Zänkereien erheben , deren Zeugen wir leider Gotte «
so oft in unserem politischen und kulturellen Lebe » I
find .

In der Republik werden täglich weit über eine !
Million Exemplare der Tagespresse verl reitet . Diese !
große Zahl veranschaulicht uns , wie mächtig in I
extensivem Sinne die Preffe wirst .

Und beobachten Sir , was da täglich an krineSwe-s!
guter , konstrukttver , richtiger und notwendigetl
Kritik , sondern oft zerrüttender Negation nnd Ue-
Wahrheit zu sehm ist . E S i st « i ch t richtig ,
daßdieLeserschafteinesolS «
Presse wünscht . Di « Leute wolle » auch «iw
gute Presse und die Leserschaft fühlt hrustI
direkt eine gewisse Er küdnng wegen der !
Unwahrheiten . Di « heuttge Manifcstatio » 1
will darauf verweisen und «ine Besserung wüo - >
scheu , d. i. Disziplin und Selbstzucht auch aus die- s
scm Gebiet . •

Im Rahmen des Frieden ? des Roten KreuM »
beachten wir auch den symbolischen Brauch btt
Zwei - Minuten - Stille . Auch ditst I
Uebung bedeutet , wenn wir erwägen , daß wir sie i » I
der ganzen Republik durchführen , eine technische !
Schulung zur Bereitschaft , zu sittlicher Festigkeit und I

Disziplin des ganzen Staates und der Ratton .
Möge uns die Kundgebung des Roten Kreuze?' !

in einer besonders schwierigen und internatwnal b' 1 1
wegten Zeit einerseits «ine Aufmunterung zu wirk-1
kicher Arbeit für den Friede « unter de « Nationen , I
andererseits einr Aufforderung zur inneren Ruhe , g» I
innerer Zusammenarbeit , zu Disziplin nnd Bereit -!
schäft , zu e>ner Hebung des Niveaus »ufereS knl-1
turcllc » Lebens , zu einer Aufforderung zu ständiger I
und angestrengter Verbesserung unserer Tagespreis !
im Sinne einer Ueberwindnng der wirklich schwere «!
und tiefen geistigen und moralischen st rite der gesaut' I
ten heutigen Rachkriegsgeneration sein .

Gelegenheit diesen ResolutionSvorschlag zu dis »
kutieren . Es ist selbstverständlich , daß die dänische !

Regierung und deren Repräsentant in diese*!
schweren Situation auf eigenc Verantwortung zu I
handeln hatte . " DaS Blatt erklärt weiter , daß!
man für die Gründe , welche die dänische Regste
rung hatte , sich gegen die Forinulierungen zu I
wenden , auch in Schweden , volles VerständiE
habe und meint , daß man auch in anderen Läil^I
dein . z. B. in England , dafür Sinn haben wert « !
Es sei aber nottvendig , zu weitgehende FolgeruUO
gen aus der dänischen Stellungnahme zu vcrmeim
den . Sowohl Munch wie Stauning hatten erklärt «
daß man bereit gewesen wäre , die Resolution a»'
zunehmen , wenn sie nur in der gewünschten Rich" I
tung modifiziert worden wäre . Irgend ein prinzn
piell abweichender Standpunkt sei also nicht vor«"!
gelegen .

Das Organ der schwedischen Arbeiterparitfi
stellt weiter -fest , daß Deutschland in London am
3. Feber eine Revisiop des Friedensvertrages ast"
geboten worden sei , daß aber Deutschland anstatt
loyal zu verhandeln , dieses Angebot mit offen «»
Vertragsbruch beantwortet habe .

Roman von

Emil Vachek

Deutsch von

Anna AurednKek

Schließlich kam aber der Rothschild doch

aus die Börse . Die Börse ist eine vom Staat ge¬

schützte Diebshöhle . Dort gab ' s einen großen Wir¬

bel , denn hätte Napoleon die Engländer besiegt ,
dann wären sie auf der Nase gelegen . Die ganze

Gesellschaft hatte eine tolle Angst , weil des Stur¬

mes wegen keine Nachricht herüberkam . Plötzlich

stand der Rothschild ' vor ! ihnen .

Der alte Lump . Et hat absichtlich sein schlech¬

testes . Gewand angezogen und hat wie ein Toten¬

gräber vor dem Neubau eines Krematoriums

dreing ' schaut . Als ihn die Engländer sahen , waren

sie vor Angst außer Rand und Band , hatten die

Hosen voll und verkauften die Renten . Aber nie¬

mand wollte sie , weil jeder glaubte , daß sie zu gar

nichts gut wären , nur zum Einpacken von Wurst¬

zipfeln , wenn England verliert . Der Rothschild

tat auch , als verkaufe er alles , im geheimen aber

kaufte er alles gleich wieder zurück mitsamt allen

andern Renten , die er für einen Pfifferling erstand .

Als er dann sein Schäfchen im trockenen hatte ,

sagte er : „ Ergebensten Dank , meine Herren , jetzt

bin ich der reichste Mann der Welt — die Renten

werden Sie morgen zehnmal teurer bezahlen . . . "

Und so war ' s auch . Am nächsten Tag traf die Nach¬

richt ein , daß Napoleon alles verloren hat . Der

Rothschild aber hat soviel Geld verdient , daß er

es in Fuhren davonführen mußte . "

»Schade , daß der Rothschild nicht in Prag ,

ist ", flüsterte der Cherub Pepi .

„ Mach ' dir nichts daraus , Pepi , der Roth¬

schild ist - war nicht da « aber es gibt andre Gauner .

die ihm ähnlich sehen . Buben denkts immer daran ,

daß ihr die armen Kerle , die Soldaten rächt , die

Rothschild verkauft hat . . . Karl , gib jetzt den

Schnaps her , du hast ihn gewiß schon zu Topfen

geschlagen . "
Die Mischung hatte stdoch gegen all - Erwar¬

tung noch nicht den richtigen Dust erlangt ; die

einzelnen Bestandteile waren noch nicht genügend
vermengt .

Beinsteller stieß einen kräftigen Fluch aus .

„ So eine Dieberei , Kadetten ! Man zahlt

ehrlich einen echten Kognak , einen echten Brannt¬

wein , und der lausige Kaufmann braut etwas ,

daß dem Zeug selbst davon übel wird . So geht

es mit allem . Auch mit dem Diebsgeschäst , wenn ' s

nicht ordentlich ausgeübt wird . "

„ Aha " , sagte Karl mit Feinschmeckermiene ,
„jetzt kommt der Hering an die Reihe . "

„ Hast recht , du Abortdeckel , jetzt kommt er !

Es ist aber keine Geschichte vom Kaminfeger , um

Kinder zu schrecken . Diese Geschichte hat ihren

Kern , und ich weiß , warum ich sie euch erzähle .
Tu die Ohren auf , Franzl , das ist das Wichtigste ,
was du wissen mußt . "

„ Wir stehlen nur bei der Tramway , im

Edenpark und bei Volksfesten ! " deklamierte der

Eherubin Karl .
„ Du elender Lausbub ! Könntest außer¬

ordentlicher Tvzent . an meiner Diebsakademie

sein " , erklärte Beinsteller voll Anerkennung . „ Du

hast dir meine Worte gut gemertt , richte dich auch
danach . Und ihr andern , schauts nicht so blöd drein .
Warum ? Das werdet ihr gleich aus dem Fall
Hering erfahren . "

„ Jetzt ist ' s gut , Herr Beinsteller , jetzt ist ' s
gut , meiner Seel ' " , jubelle der Cherub Karl und
roch zur Flasche .

„ Es schaut wenigstens so aus , Karl . Jetzt
wollen wir ' s am kleinen Feuer kochen lassen . Bis
der Schnaps fertig ist , erzähl ' ich euch die Ge¬

schichte vom Hering . Also der Hering , dieser Lump
aus Slany , war ein Mörder . Dafür habe ich nichts

mich ist diese Art zu scharf . Aber der Hering hat
Menschen gemordet , gerade so wie der Franzi jetzt
eine Fliege gemordet hat . Er war Ober in einem
Wirtshaus und hat eine Dirne gehabt , die ihn
einen Haufen Geld gekostet hat . Da hat er sich
einen Fleischhauer ausgesucht , hat ihm beim hel¬
lichten Tag auf der Landstraße aufgelauert , ihn
erschlagen » die Geldkatze abgenommen , in der drei
Tausender waren , " und einen silbernen Stock mit¬
gehen lassen . Der Strolch war so stech , daß er
sogar den Wagen mitsamt dem Pferd verkauft
hat . Vorerst hatte er Pferd und Wagen stisch
angestrichen , damit man ' s nicht erkennt . "

„ Das ist Courage " , bemerfte der Cherub
Karl , der beim Herd beschäftigt war .

„ Die Gendarmen waren außer Rand und
Band über diese Mordtat . Am Abend aber spiel¬
ten sie Karten mit dem Mörder und ahnten gar
nichts . Sie hatten Zigeuner eingefangen , ließen sie
aber wieder laufen , und sperrten einen Kerl hin -
ters Gitter , der b ^ m Kasperltheater beschäftigt
war . Dieser Alte war halb blind . Das genierte
aber die Herren nicht weiter : Beweis ' , Kerl , daß
du ' den Fleischer nicht getötet hast , schrien sie und
schlugen ihn wie ein Pferd . Er war schon ganz
kaputt , als eines TageS der Architeü Zcchradka aus
Slany tot ausgefunden wurde . Er hat das Geld

zur Auszahlung der Maurer bei sich gehabt .
Natürlich ! Wieder der Hering ! Er hatte

wieder ein paar Tausender ergattert , wieder mit
den Gendarmen Färbel gespielt , und diese nah¬
men einen Sattler hopp , der etwa vor zehn Jahren
nachteilig vom Architekten gesprochen hatte . Den
Alten vom Kasperltheater haben sie laufen lassen ,
der Sattler aber kam vor die Geschworenen . Der
Sattler , Buben , war ein braver Mensch , hat aber
wie ein Mörder auSaeschaut . Weil er schon einmal

abgesstaft war , er hat bei der Tanzmusik einem
Menschen ein paar Messerstiche versetzt , hat man

der die Villa a . ,sgeraubt und war so stech , in der !
nächsten Nacht zu holen , was er am Schauplstz!
zurückgelaffen hatte . Er steht mitten im Karten ' !
spiel auf und sagt zum Wachtmeister : „Heff !
Wachtmeister , ich bin sehr schläfrig ", worauf dffi
Wachtmeister erwiderte : „ Und ich muß meine?!
Menst machen . Gute Nacht ! "

Der Hering ahnte nicht , daß der Dienst dst I
Wache bei der Billa ist , und kommt gerade , als!
die Wache abgelöst wird . Jetzt war der Teufel los>!
Me Burschen waren hinter ihm her , haben a»l
ihn geschossen , ihn am Schenkel getroffen . Er abff I
rannte in den Wald und versteckte sich . Dabei h^
er das - Messer verloren , das er dem Architekt ^ I
gestohlen hatte . Am nächsten Tag gab ' s einen hol' I
fischen Wirrwarr . Der zum Tod verurteilte Satttl
ler hat vor Freude geheult , der Hauptgeschworci»!
hat sich aus Zorn angetrunken und die Gendarmff!
sagten : « Mn Kerl , der ims in Verruf gebrachthat, müssen wir jetzt erwischen ! "

Trotz all dem war ihnen die Lust am Karten/1spiel nicht vergangen und am Abend suchten sst
zur Partie den Hering . „ Wo er nur sein mochte I
der Hering ! "

„ Er scheint nicht in seiner Haut zu sein"' I
meinte der Wirt , „ist den ganzen Tag herum '
gelegen . "

Kaum batte er zu Ende gesprochen , kommt
der Hering daher und sagt : „ Ich habe heute ei «
schlechtes Ei gegessen , bin aber wieder beisammen -Wollen wir ein Spielchen machen , Herr Wacht'
meister ?"

So ein Kerl war der . Totübel war ihm . k «
spielt aber . Karten , trinkt Bier und steibt mit de »
Gendarmen Ulk . Dann spürt er , das ; ihm dff
Verband abgerutscht ist — er hatte ihn selbst an' I
gelegt — und daß ihm das Blut über das Bein
rinnt . Da zieht er das Messer hervor , manipuliertdamtt und sttcht sich, wie zufällig , in den Schenkel-Und die Gendarmen haben ihm geglaubt wie dsi
Kälber und haben ihn ins Bett gebracht .

^Fortsetzung folgt . ) ,

ihn wegen Mordes verurteilt .

An diesem Tage gerade hat der Hering den
dritten Menschen getötet . Es war ein reicher Apo -

übrig , nicht emmal bei meinem ärgsten Feind . Für theker in der Som - ff nn - b- D" bff hat der Mär - ;

Mo
rer

ter
fcii
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Verfall oder Neuaufbau
Ein sozialdemokratisches ■ _ _ Mw W

Krisenprogramm GfiF WlFtSCllQltl
t In den nächsten Tagen erscheint eine 111

Ciiten starke Broschüre , deren Verfasser Genoffe
Kranz Reh Wald - Reichenberg ist , einer unse¬
rer Kandidaten für die Wahlen ins Abgeordneten¬
haus im Wahlkreise Jungbunzlau . Mit treffen -
tcr Sachlichkeit werden hier die Ursgchen der

Wirtschaftskrise untersucht und eine Reihe von

Maßnahmen vorgeschlagen , die geeignet sind , den

Weg aus der Krise zu weisen .

I .

Der Verfall unserer Wirtschaft

. Zunäckfft wird eine Beschreibung der schweren
strise der Wirtschaft gegeben . 30 Millionen Ar¬

beitslose hat diese Krise auf ihrem Höhepunkt
hervorgebracht und noch immer beträgt die Zahl
der Arbeitslosen über ' 90 Millionen , mit ihren
Familienangehörigen sind es 60 Millionen .

Die herrschende Krise findet in der Geschichte
des industriellen Zeitalters nicht ihresgleichen .

Aber die,Krise ist über den Rahmen der Wirt¬
schaft hinauSgewachsen . Sie ist zur Krise der

Wcltpolitik , der Zivilisation und Kultur der alten

Industrienationen geworden . Die Lösung oder

Nichtlösung der Krise wird das Schicksal der Na¬
tionen . Europas und Nordamerikas , sie wird über
ihren Wiederaufstieg oder Untergang entscheiden .

Zum Unterschied von früheren Wirtschafts¬
krisen hat die jetzige Krise auch Handel und Ge¬
werbe ergriffen und

auch in den mittelständischen Schichten zur 8er -

' mchtung tausender Existenzen und zur Ver¬

armung geführt .
Fn der Tschechoslowakei allein wurden von 1930
bis 1931 6225 Konkurse eröffnet . So sind Exi¬
stenz und Schicksal auch von Handel und Gewerbe
untrennbar mit der sozialen und wirtschaftlichen
Läge der Massen der Arbeiter und Angestellten
berbunden.

Aber die schwindende Kaufkraft der indu¬
striellen Bevölkerung hat

auch der Landwirtschaft schweren Schade » zu¬
gefügt .

Den Massen der Verbraucher bleibt bei sinkendem
Einkommen, nichts anderes übrig , als dem Ver¬
brauch hochwertiger landwirtschaftlicher Produkte ,
De Fleisch und Butter , einzuschränken . So hat
die Krise Zusammenhänge ztvischen dem Einkom¬
men der industriellen Bevölkerung und dem wirt¬

schaftlichen Wohlergehen anderer Schichten auf -
-rdeckt, dierfrüher unbeachtet blieben . -

Die Krise hat verschiedene Ursachen : Die

Fndustrialisierungindenfrü -
heren Agrarländern hat große Fort¬
schritte gemacht , so daß der Export der ' alten In¬

dustriestaaten stark eingeschränkt worden ist . Die

Rationalisierung hat das Wachstum der
Produktion und der Leistungsfähigkeit der Be¬
triebe bei gleichzeitigem Sinken der Arbeitskräfte
Sur Folge gehabt . Die Entwicklung der Wäh -
ruxigsverhältniffe hat zur Abschließung
der Staaten gegeneinander ge¬
führt, die Weltkrise brachte auch eine Krise
der Landwirtschaft , die Auswan -

derungsströme sind gedrosselt
Morden.

Die Krise dauert nun fast sechs Jahre , sie ist zur
■ Dauererscheinung geworden .

wird Vers chärft durch die privat -
kapitalistischen Monopole , welche
dis Gütererzeugung verteuern und durch hohe
Preise den Export zerstören . Die Kartelle
diüieren aber auch Betriebseinschränkungen , i

Diaffenentlassungen und Betriebsstillegungen . Die

Kapitalisten suchen sich der Folgen der Krise zu

Entziehen, sie verkaufen die Maschinen ins Aus¬
land, die Menschen , die an ihnen gearbeitet haben ,
bleiben zurück " und hungern . Während für Mil¬
lionen von Menschen Bohnenkaffee ein unbekann¬
tes Getränk ist , wurden bis 1934 fast 30 Mil¬
lionen Sack Kaffee vernichtet .

Die Tschechoslowakei ist ein industrielles
Perarbeitungsland . Sie führt Rohstoffe ein , be¬

arbeitet sie und führt sie als Halb - und Fertig¬
fabrikate wieder aus . Insbesondere

»nsore Krise ist die Krise unserer Exportindu -
strie . i :

j

Während die Textilindustrie 1929 dem Staate '
einen Reinertrag an ausländischen Zahlungs¬
mitteln im Werte von 1361 Millionen Kö ein «

brachte, betrug der Ueberschuß ihrer Ausfuhr über
die Einfuhr 1934 nur noch 138 . 4 Millionen KL.
1829 ergab die Zuckerausfuhr einen Reinertrag
an anÄändischen Zahlungsmitteln im Werte von

1067. 4 Millionen Kc , 1934 von 137 . 4 Mil¬
lionen KL.

Ta die Krise vor allem eine Krise der Export¬

industrien ist , hat sie di « größte Arbeitslosigkeit‘
in dem von Sudotendeutschrn besiedelten Grenz¬
gebieten hervorgerufen .

Der Wiederaufbau unserer Wirtschaft ist daher
.eine Lebensfrage vor allem
. fürden deutschen Arb eit er , An¬

ge st e I l t e n u n d Beamten . Wie kein

anderes Volk unseres Staates sind die Sudeten¬

deutschen , und namentlich di « schaffenden Schich¬
ten unseres Volkes , an der Bekämpfung und

lieberwindung der Krise interessiert . Ihre

Exist ' enzist awf Gedeih und Vor¬
der 6 mit der Neugestaltung
unserer Wirtschaft verbunden .

Ein Teil unserer Wirtschaftsführer steht die¬

ser Wirtschaftsnot - ratlos gegenüber . Auf sie
wirkt die Krise wie eine Naturkatastrophe , der man

sich nicht entziehen kann . Eine andere Gruppe
von Industriellen glaubt , der Krise mit dem Lohn -
und Gehaltsabbau beizukommen . Diese aber über¬

sehen , daß der Lohn nicht nur eine Post in der

industriellen Kalkulation , sondern auch Kaufkraft
ist . Das bleibende Ergebnis des Lohnabbaues ist
also ein empfindlicher Rückgang des Verbrauches
derMassen . Unsere Industriellen
haben kein positives Programm
der Krisenbekämpfung . Sie sind
nur stark in der Negation aller posftiven Vor¬

schläge , aber unfähig , eine neue . Wirtschaft aufzu¬
bauen . Das Interesse der Wirtschäftsfiihrer ist
unvereinbar mit den Interessen der Gesellschaft ,
des Staates , der Nation und ihrer Arbeiter .

II .

Wirtschaftlicher Wiederaufbau

im Inland

Der Liberalismus , die freie Wirtschaft ist
tot . An Stelle der immer mehr versagenden
Privatinitiative muß die schöpferische Initiative
der staatlichen Wirtschaftspolitik treten . Als Maß¬
nahmen dieser staatlichen Wirtschaftspolitik wird

verlangt :
1. Organisation und Durchführung des

Wirtschaftsplanes . ( Errichtung eines Ausschusses

für Wirtschaftsplanung beim Mmisterratspräsi -
dium , Ernennung seiner Mitglieder nach dem na¬

tionalen Bevölkerungsschlüffel .
2. Maßnahmen gegen die Selbstvernichtung

der Industrie . ( Zwecks Unterbindung des in ein¬

zelnen Industriezweigen herrschenden Vernich¬

tungskampfes verfügt der Staat die Schaffung
von Zwangssyndikaten . )

3. Genehmigungspflicht für industrielle Reu¬

anlagen und Betriebserweiterungen .

Bei einer Beteiligung von 132 Delegierten
aus allen Bezirken des Kreisgebietes und in An -

weseicheit der Genossen Taub und Kremser
als Vertreter des Parteivorstandes fand Samstag ,
den 20 . April , in der Volkshalle in Bo¬

denbach die Wahlkreiskonferenz für
den V. Wahlkreis Böhm . - Leipa unter

dem Vorsitz der - Genoffen I e n t s ch - Aussig ,
M a r s ch n « r - Rumburg und I a n i ch - Böhm . -

Kamnitz statt . Als Schriftführ r fungierten Ge¬

nossin Klemen z - Bodenbach Fischer -
Leitmeritz . Den hauptsächlichsten Beratungs¬

gegenstand bildete die Aufstellung der

Kandidat enli st e für das Abgeordneten¬
haus und für den Senat .

Vor Eingang in di « Tagesordnung widmete

Genoffe Jentsch dem dieser Tage verstorbenen Ge¬

noffen Pretsch , Sekretär des Internationalen
Metallarbeiterverbandes , Worte ehrenden Geden¬

kens und würdigte die Bedeutung dieses Ver¬

trauensmannes für die Arbeiterbewegung .
Die in vorangrgangenm Sitzungen und Be¬

ratungen ausgearbeiteten Vorschläge wurden von
dem Genoffen Taub vorgrtragen und fanden . die

einstimmige Annahme aller Delegierten .

In einem kurzen Appell kennzeichnete

Oenosse Taub

die große politische und geschicht¬

liche B e d e u t u n g, die gerade diesen Wahlen

zukommt und stellte unter begeisterten Zustim¬

mungskundgebungen der ganzen Konferenz fest ,

daß entgegen allen Hoffnungen und Wünschen
aller unserer Gegner die Partei in voll -

ster Geschlossenheit , in absoluter
Ein i g k eit und begeisterter Kampf¬

entschlossenheit den Wahlkampf
a u f n i m m t .

In seinen Ausführungen betonte er beson¬
ders unsere Kampfziele für die Demokra¬

tie , f ü r den Frieden , fürdieArbeits -
beschaffung , gegen die Volkszer¬
klüftung , gegen den Fascismus .
Seine kurzen Ausführungen wurden von allen

Delegierten mit langanhaltendem , lautem Beifall

ausgenommen .
Im weiteren wurden auch die Listen für die

Wahlen in die Bezirksvertretungen ge¬
nehmigt .

Für die Parlaments - und Senatswahlen
wurden folgende Genossen und Genossinnen nam¬

haft gemacht : .

Parlament :

Kügler Franz , Privatbeamter , Bodenbach

Kirpal Irene , Private , Anffig

4 . Kontrolle der Betriebsstillegungen und

Mass enentlaffungen .
5 . Lohnrrgelung und Lohnschntz . ( Rechts¬

verbindlichkeit der Kollektivverträge , Minimal¬

löhne . )
6. Senkung des Zinsfußes .
7. Industrielle Entschuldung . ( Errichtung

einer Gesellschaft für industrielle Finanzierung
und Verwaltung . )

8. Kreditkontrolle und Kapitalleitung .
9. Reorganisierung und Reform des Bank¬

wesens .
10 . Maßnahmen gegen die Kapitalflucht .
11 . Milderung der Kreditnot . ( Diskontie¬

rung von Warenwechseln mit einer Laufzeit bis zu
sechs Monaten , Herabsetzung der Zahl der Unter¬

schriften auf einen zur Diskontierung zugelaffenen
Wechsel auf zwei , Lombardkredite bis zur Höhe
von 85 Prozent des Kurswertes der lombardier¬
ten Staatspapiere , Laufzeit dieser Kredite drei bis

sechs Monate . ) •
12 . Arbeitsbeschaffung . ( Gründung einer

Gesellschaft ftir öffentliche Investitionen, - die das
Recht erhält , vom Staate garantierte Schuldver¬
schreibungen zunächst im Betrage von 1 . 5 Mil¬
liarden KL auszugeben . )

13 . Verkürzung der Arbeitszeit , Kontrolle
der Rationalisierung und Regelung des Arbeits -
marftes . ( Vierzigstundenwoche , Aufstellung neuer
Maschinen an die Genehmigung der Bezirks¬
behörde gebunden , öffentliche Zwangsarbeitsver¬
mittlungsanstalten . )

14 . Innere Kolonisation . ( Planmäßige
Ansiedlung Arbeitsloser . )

15 . Reu « Industrien ( in Gebieten zu errich¬
ten , die infolge des Rückganges der alten Indu¬
strien unter den Begriff der Notstandsgebiete
fallen — Kunstseideindustrie , Erzeugung von Ra¬

dioapparaten — entsprechende Organisation des
technischen Fokschungswesens zwecks Errichtung
neuer Industrien .

18 . Planwirtschaft in der Agrarproduktion .
( Verminderung des Getreideanbaues , Einfuhr
von Getreide , mit welchem die Ausfuhr unserer
Jndustrieprodukte kompensiert wird , Förderung
des Anbaues von Ersatzfrüchten , wie Flachs und
ölhaltige Samen , Steigerung des Zuckerrüben -
cknbaues durch Erhöhung des inländischen Zucker¬
verbrauches im Wege der Ermäßigung des Zucker¬
preises um ein Drittel , Förderung des inländischen
Fuitermittelanbaues , Steigerung des Massenver -
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Pülzl Leopold , Redakteur , Aussig
Schwarz Karl Robert , Privatangestellter , Auscha
Müller Rudolf , Dreher , Aussig
Podzimek Karl , Geschäftsführer Bodenbach
Bühm Heinrich , GewerkschaftSsekretär , Rumburg
Göruer Erwin , Schlosser , Warnsdorf
Seidel Franz , Textilarbeiter , GörSdorf
Schäfer August , Vergolder , Bürgstein
Martin Karl , Schlosser , Aussig
Schramek Emil , Gastwirt , Türmitz .

Senat :

Rehzl Josef , Textilarbeiter , Schluckena »
Grünznsr Ernst , Privatbeamter , Aussig
Hawel Robert , Redakteur , Reichenberg
Lorenz Emilie , Angestellte , Aussig
John Julius , Privatbeamter , Aussig
Goth Josef , Privatbeamter , WarnSdorf
Müller Johann , Geschäftsführer , Bühm . - Kamuitz
Zirm Josef , Textilarbeiter , Hohenelbe
Potschapka Josef , Fabrikarbeiter , Aussig
Reichelt Karl , Eisenbahner » Böhm . - Leipa
Weber Franz , Kleinlandwirt , Rieder - EberSdorf
Marschner Julius , Privatbeamter , Schönbüchel
Mangold Josef , Magazineur , Wegstädtl
Hecht Barbara , Textilarbeiterin , Reichcnberg

AIS Listenführer für die neun Bezirke unseres

Organisationskreises kommen folgende Genoffen in

Betracht :

Aussig : Druse Augustin , Wagenmeister i. R- ,
Schreckenstein .

B . - Leipa : Christof Ernst , Lagerhalter , Pihl .

Dauba : Stohr Josef , Landwirt , Tschakowitz .

Deutsch - Gabel : Scholz « Adolf , Maurer ,
Deutsch - Pankratz .

Leitmeritz : Dr . Pollak Friedrich , Rechts¬
anwalt » Leitmeritz .

Rumbur « : Marschner Franz » Bäckerei -
arbeiter , Rnmburg .

Schluckena « : Beith Wenzel , Textilarbeiter ,
Schluckena «.

Tetschen : Reitzner Richard , Lehrer ,
Bodenbach .

WarnSdorf : Eger Josef , Buchhalter ,
WarnSdorf .

Zum Schluffe der Konferenz dankte Gen .

Jentsch dem Genoffen Taub für sein «

Mitarbeit und fordert « unter großem Beifall der Ge¬

noffen und Genossinnen alle auf , mit dem Einsatz

aller Kräfte zur Sache zu stehen . Die Delegierten

erhoben sich von den Sitzen und stimmten die Inter «

nationale an .

Der Bandenchef
furchtet das Volksheer

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Der römische

Korrespondent des „ Matin " erklärt zu der Unter¬

redung des österreichischen Vizekanzlers Stärhem -

berg mit dem Ministerpräsidenten Mussolini , daß
die Unterredung hauptsächlich die bevorstehende

Konferenz von Rom und die Frage der Aufrüstung

Oesterreichs betraf . Starhemberg als Chef der

Heimwehreu habe in dieser Sache ein genaues

Programm , das er Mussolini bekanntgab . Oester¬

reich solle bei der Rüstung schrittweise Vorgehen .
' Es handle sich nicht d a r u m, die allge¬
meine Wehrpflicht sofort einzuführrn ,
da dadurch junge Elemente in die

Armee kämen , die größtenteils bei der natio¬

nalsozialistischen Partei organisiert sind , sowie

auch andere Elemente der aufgelösten politischen

Parteien . Starhemberg gebe dem Freiwilligen -

System den Vorrang , da dabei auch weiterhin die

Organisation der Heimwehren den

Kern bilden würde . Es ist nicht bekannt ,

fügt der Korrespondent Hinz « , bis zu welchem

Matze dieser Plan den Ansichten der christlichsozia¬

len Partei entspricht , die in der letzten Zeit eben - ,

falls stark von der Hitler - Kampagne beeinflußt

sein soll .

brauches landwirtschaftlicher Veredelungsprodukte
durch Verbilligung der Preise auf Kosten des

Zwischenhandels , Stabilisierung der Preise land¬

wirtschaftlicher Produkte .
17 . Verlängerung des schulpflichtigen Alters .

Alle diese Forderungen werden eingehend be¬

gründet , alle Einwände gründlich untersucht und

Ividerlegt .

Hl .

Naue Wese der Exportpolitik

Als Mittel zum Neuaufbau der Exportivirt -
schaft werden bezeichnet :

1. Exportpropaganda . ( Organisation des

Nachrichtendienstes und einer kollektiven Export¬
propaganda . )

2. Errichtung einer tschechoflowafischen Er -

portbank .
3 . Zentralisierung der Rohstoffbeschaffung

( zwecks Verbilligung der Rohstoffe ) . ,
4 . Schaffung von Exportverbänden .
5. Eine Handelspolitik im Dienste des Ex¬

portes . ( Zweiseitige Handelsverträge mit Vor¬

zugszöllen unter Ausschluß der Meistbegünstigung ,
stufenweiser Abbau ' der Devisenbewirtschaftung ,
Herabsetzung von Handelssteuern , soweit sie beim

Export eingehoben werden . )

. , iv . .

Alle diese Maßnahmen können nur durch¬

geführt werden , wenn dje schaffenden Schichten

unseres Volkes es verstehen ,
mehr Einfluß auf die Leitung und F- ührung der

Wirtschaft
zu ' gewinnen und sie wenigstens teilweise jenen

Faktoren zu entlvinden , denen ihr persönliches
Wohl höher als das Wohl unseres Volkes steht .
Wir zeigen den Weg , aber ob dieser
Weg beschritten werden wird ,

hängt von der politischen und

wirtschaftlichen Macht ab , über

die das schaffende Volk im

Staae verfügt .
Die kommenden Wahlen werden den Wäh¬

lern die Möglichkeit geben , der Sozialdemokratie

jenen Einfluß zu verleihen , der sie in Stand setzt ,

dieses Programm durchzusrhcn . Dir Massen unse¬

res Volkes haben die Wahl : Die Macht jener zu

festigen , deren Wirtschaftsführung die Krise mit

hervorgerufen und verschärft hat oder mit uns zu

kämpfen für Arbeit und Brot , für eine bessere Zu¬

kunft , für den Wiederaufstieg
der Massen unseres Volkes aus

dem Elend der Krise !

Die deutsche
Kriegswirtschaft

Die sieben Punkte

des Herrn Steinleeroer

In der Zeitschrift „ Die deutsche Wehr "
( Nr . 5 ) stellt in einem Artikel »Kriegswirt¬
schaft und Autarkie " ein Herr Steinber¬

ger fest , daß der Bedarf an Rohstoffen in der

Kriegszeit nicht mit den Zahlen des gegenwär¬

tigen Importes bemessen werden kann . Ein gro¬

ßer Teil der eingeführten Rohstoffe wird zur Zeit

für die Produktion von Exportwaren verbraucht .

Außerdem werden im kommenden Kriege verschie¬
dene Rohstoffe durch „ Handels - U- Boote " und

Laftflugzeuge leichter zu besorgen sein . An Seit ?

dieser „ Vorteile " entdeckt Herr Steinberger eine

neue sehr schwache Stelle der deutschen Kriegs¬
wirtschaft : Mangel an V a l ' u t a - u n d

G o ldres er ben . Die Aussichten des deut - ,

schen Außenhandels während des Krieges werden

aus diesem Grunde sehr gering sein . Angesichts
der Spannung in der deutschen Valutenbilanz
wird ein freier Handel unbedeutend sein . Selbst

eine allgemeine Beschlagnahme der privaten und

industriellen Goldreserven wird die äußerste Spar¬

samkeit in Valutaausgaben nicht vermeiden kön¬

nen . Der Handel mit benachbarten neutralen

Zum Kampf bereit !
Wahlkreiskonferenz In Bodenbach

Einmütiger Verlauf —Zuversichtliche Kampfstimmung
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Wühlarbeit gegen Staat und Demokratie
Der Prozeß Patscheider u . den . — Hokenkrenzpropaganda
mit Unterstotzang aus dem Dritten heidi

Eine Reihe von Prozessen gegen frühere Hakenkreuzler und znm Teil jetzige Mitglieder
der Sudetendeutschen Heimatfront — z. B. G e v a « c r in Troppau — hat ei « Licht in

die Verbindungen zwischen den Hakenkrruzlern verschiedener Firmierungen in der Tschechoslo ¬

wakei und reichsdeutschen Propagandastellen gebracht . Fetzt läuft ein weiterer Schutzgesetzprv -
zeß gegen den Gymnasialprofessor Patscheider und Genossen in Troppau » dessen Gegen ¬

stand die Anklage wegen Anschlägen gegen die Republik und Verbindung

mit militärischen und finanziellen Faktoren Deutschlands

ist .
Da die Behandlung von Fragen , welche Gegenstand eines schwebenden Gerichtsverfahrens

sind , nicht zulässig ist , drucken wir in ungekürzter deutscher Uebersetzung dir vor Gericht bereits

verlesene Anklageschrift ab , deren nachstehender erster Teil ein Gesamtbild der Tä¬

tigkeit der Angeklagten gibt !

Staaten wird grundsätzlich nur als reines ,
Tauschgeschäft möglich sein .

Nach der Aufzählung dieser Schwierigkeiten
stellt Herr Steinberger die Frage : „ Welche Fak¬
toren könnten die wirtschaftliche Lage eines krieg¬
führenden Deutschlands erleichtern ?" , und er

zählt sieben solcher Heilmittel auf :

1. Vergrößerung der Rohstoffreserve und
vor allem die - der mangelnden Rohstoffe .

2. Sparsamer Konsum neuer Rohstoffe und

Regenerierung der schon gebrauchten . Beschlag¬
nahme jeder Art Produktionsmittel , so weit diese
nicht absolut notwendig sind .

3. Entnahme von Rohstoffen aus dem Teile
der deutschen Industrie , die in ihrer stillgelegten
Ausrüstung schwarze und bunte Metalle enthält .

4. Die Rentabilitätsfrage ist in Kriegszeit
außer acht zu lassen . Die Erzeugung von sehr
teuren Produkten , Ivie z. B. synthetischem Ben¬

zin , Kautschuk , usw. , muß unbedingt ausgedehnt
werden .

5. Die Produktion von Ersatzstoffen muß ge¬

steigert und ihre Verbreitung schon jetzt entwik -

kelt werden .
6. Der K o n s u m der Zivilbevölkerung

soll sehr eingeschränkt werden .

7. Die Produktion soll durch

. räuberische " Ausnützung der Rohstoffe » Ver¬

längerung der Arbeitszeit , Ra¬

tionalisierung , Verwendung
von Frauenarbeit usw . g e st e i »

g e r t werden . Diese „ räuberische " Wirtschaft
ist besonders in den Kohlen - , Holz - und Fisch -
industrien sowie in der Viehzucht anzuwenden .

Das sind also die Heilmittel eines Theore¬
tikers der Kriegsautarkie . Die von Herrn Stein¬

berger angeregten Mittel , unter anderen die Ver¬

größerung der Saatfläche durch das Austrock¬

nen der Moorgebiete , sehen viel zu naiv aus ,

um sich dabei aufzuhalten . Es sind eigentlich drei

Probleme : Getreide , Fett und Fleisch , die un¬

bedingt gelöst werden müssen .
Wie löst sie Herr Steinberger ?
Es besteht ein Defizit an Weizen ? Es soll

durch andere Getreidearten gedeckt werden . Herr
Steinberger vergißt dabei , daß eine Mobilisation
sich auch auf die Produktion der Landwirtschaft
auswirkt und daß die heutige , schon sehr wacklige
Getreideselbständigkeit Deutschlands , ein akutes

Defizit verbirgt . Was Kartoffel und Zucker an¬

betrifft , wird Deutschland mit diesen Produkten
nach Steinbergers Meinung genügend versorgt
sein . Weniger günstig sieht es aber mit dem Ge¬

müse aus , und trotzdem sei eine Angst vor den

Entbehrungen , wie sie im Weltkriege stattfanden ,

vollkommen unzutreffend . Die schwächste Stelle
der Lebensmittelversorgung Deutschlands ist aber

die Fettproduktion und die Beschaffung
von Futtermitteln . Trotz aller Be¬

mühungen Hitlers , der Bevölkerung den Fetwer¬
brauch abzugewöhnen und trotz aller Anstren¬
gungen , die Heimatproduktion von Fett durch

intensivierte Oelpflanzungen zu steigern , wer¬

den die beinahe halbierten Konsumbedürfnisse
nur zu 80 Prozent gedeckt . Genau so sieht es

auch mit der Frage der Futtermittel
aus . Der Import von konzentrierten Futtermit¬
teln beträgt noch immer 1 . 2 Millionen Tonnen .

Wie wird es im Kriege aussehen ? Das Stein -

bergersche Rezept , das aller Wahrscheinlichkeit nach
bei den nazionalsozialistischen Behörden einen

zustimmenden Anklang findet , ist sehr einfach .
Im Anfang des Krieges sollen mehrere Millio¬

nen Vieh geschlachtet werden und die Fleisch¬
mengen in Konserven verabreicht . Wie dies «
„Schlacht " sich auf die Viehzucht auswirken

wird , interessiert Herrn Steinberger nicht . Seine ,
keine Widersprüche zulassende Bestimmung heißt :
Eine derartige Verminderung muß nur die

Schweineherden betreffen . Die Zahl der Milch¬

kühe , Pferde und Ziegen muß mit allen Mitteln

erhalten werden . Welche Mittel das und woher
sie zu beschaffen sind , ist das weitere und letzte
Geheimnis des Herrn Steinberger . I . U.

„ Kamerad von Zähori “ ?

Zu der Billigung des Mordes

an Jng . Formis durch die sudeten¬

deutsche Nazi - lalso SHF - ) Presse , deretwegen
wir bereits einen Prozeß mit IHM , dem Stell¬

vertreter Hitlers in unseren Landen , führen , trägt
eine neue , durch den Henlein - Advokaten Dr .

Hans Kohl in Prag gegen die „Volkszei¬

tung " eingebrachte Klage interessantes Material

bei . Im Namen Konrad Hen¬

leins führt die Klageschrift auS :

„ Der Artikel beschäftigt sich also mit dem

sogenannt en Mord in Jähoki " ,
tm tschechischen Original :

„ Clänek zabyvä . se tedy t a k zvanou

, vriidou v ZähoH “ .

Konrad Henlein ist demnach der Ansicht ,
daß es sich bei der gewaltsamen und meuchleri¬
schen Tötung des Jng . Formis nicht um

einen Mord, , sondern um einen soge¬
nannten Mord gehandelt habe . Wenn die

viehische Untat der braunen Mordstaffel aber

kein Mord war .
dann ?

gerechtfertigte Justifizierung ? Und wornach beur¬

teilt Henlein Straftaten auf dem Gebiete der

Tschechoslowakischen Republik : nach dem hier ,
geltenden Strafgesetz oder nach dem Faustrecht '
des Dritten Reiches ?

Die Anseklasten :
A« S Prag : Eßler Otto . Privatbeamter ,

Jng . Staffen Rudolf , technischer R e-

v i s o r , Dr . Binder Karl , Redak ¬

teur , Kiesewetter Anton , Bank¬

direktor ;
a « S Troppa « : Dr . F n. ch s Alfred , Advokat ,

Dr . Patscheider Richard , Profes¬
sor am deutschen Staatsghmnasium , Dr .

Schwarz Hans , Primarius des Kran¬

kenhauses des Deutschen Ritterordens , O e h m

Quido , prov . Direktor der Troppauer
Sparkassa , W i t t e k Erwin , Privatbe¬

amter , Dr . Wenzelides Otto ,
Lande sr a t i. P. ;

auS Tschechisch - Teschen : In « . Fulda Eugen , Bau -

meister , Lamatsch Paul , Pro¬
kurist , Sadowski Adolf , Fachleh ¬

rer , Schiller Friedrich , K a m i n f e -

germeister . Schatt Marie , K o n -

toiriftin , Jng Fulda Friedrich , Bau¬

unternehmer . Moldrzyk Heinrich ,

Privatbeamter ;
aus Reichentrrg : Breul Emil , Sparkas¬

sendirektor , Dr . Lehmann Emil ,

P r o f e s s o r i. R.

auS Olmütz : Gröger Max , Privatbeam¬
ter ;

aus Neutitschei «: K u d e r a Max , P r i v a t -

b e a m t e r ;
aus Meltsch : I a s ch e k Franz , Landwirt ,

aus Peterswald : Schneider Franz , Privat¬
beamter .

Gegenstand der Klage :
1. Dr . Fuchs . Dr . Patscheider , Dr . Schwarz .

Q. Oebm . Lamatsch . Wittek , Eßler , Jng . Eugen

Fulda , Ant . Kiesewetter , E. Breuer . Fr . Jaschek ,

Ina . Staffen . Dr . Lehmann , Ad. . Sadotvsti , M.

Kndera und M. Gröger : ' Seit Beginn des Jahres
1931 bis Anfang 1934 vereinigten sie sich zu An¬

schlägen gegen die Republik und zu die¬

sem Zwecke traten sie in direkte und indirekte Ver¬

bindungen mit einer fremden Macht und mit fremden

Faktoren — inSbesorchere militärischen und

finanziellen — und zwar in verschiedenen
Orten deS Inlandes und der Auslandes lin

Deutschland ) .
2. Dr . Wenzelides , Schneider und Schiller

haben sich an dieser Tätigkeit ebenfalls beteiligt .
8. Dr . Binder bat . obwohl er den hochverräte¬

rischen Charakter der Tätigkeit der Obgenannten
kannte , sie unterstützt und an ihr teilgenommen .

4. Marie Schatt hat den Behörden k « in e An¬

zeig e gemacht , obwohl sie in glaubwürdiger Form
von dem vorbereiteten Verbrechen des Hochverrates
erfahren hatte .

5. Ina . Friedrich Fulda und H. Modrzyk haben
die Beweisurkunden beseitigt und ver¬

nichtet . den Behörden ihren Inhalt verheimlicht , wo¬

durch sie die Entdeckung des Verbrechens und der

Täter erschwert , resp . durchkreuzt haben .
6. Q. Oehm hat ein gerichtlich verbotenes

schmähendes Buch über die tschechostowakischen Legio¬
nen aufbewahrt .

7. Fr . Schneider schrieb nach Deutschland einen

schmähenden und aufreizenden Brief , durch welche «
er in roher und hetzerischer Weise den tschechosiowaki -
schen Staat verunglimpfte und dessen Ächtung her¬
absetzte .

Das Gesamtbild
des Tatbestandes ,

wie es sich aus dem beschlagnahmten
schriftlichen Material ergibt .

Die Hauptakteure der ganzen antistaatlichen
hochverräterischen Aktion waren in Troppau Dr .

Patscheider , Dr . Fuchs und Wittek ,

Man wird unwillkürlich angesichts der neuen ,

so vielsagenden Aeußerung Henleins über den

Mord von Zähokl an das Telegramm
erinnert , das Adolf Hitler im Som -

Jmer 1932 an die fünf verurteil¬

et e n Mörder von Potempa gerichtet
hat und das diese Bluthunde als „ Kamera¬

den " ansprach . Ein halbes Jahr später sollte die

Wett erst erfahren , wie recht E r hatte und welch

tiefer Sinn in dem kameradschaftlichen Gruß lag .

Den Seinen sldv der Herr Im Schlaf

in Tschechisch - Loschen Jng . EugenFulda und
Prokurist Lamatsch .

Bei einer Hausdurchsuchung in der

Wohnung des Dr . Fuchs wurde bei

ihm ein an ihn adressierter und vom
21 . Jänner 1932 batierter „ Sonder -
befehl an Greif , Frute , Hildebrand ,
Herwig , Bernhard , Wittichis , Theo -
dorich und Sieghart " gefunden ,

in welchem , den Teilnehmern an dieser Aktion be -
sttmmte Richtlinien für ihre Tätigkeit gegeben
werden und durch welchen diese Tätigkeit in gro¬
ben Umrissen bezeichnet wird : Aus ihm geht her¬
vor , daß die Han . vt - und Leitzentren der ganzen
Aktion der SOR ( d. i. Sudetendrutscher Ord¬
nungsring ) und der DAR ( d. i. Sudetendrutscher
Arbeitsring ) waren ; das ausführendr Organ ,
welches zur Verbreitung und Pflege der hochver¬
räterischen Tendenzen bestimmt war , war die
„ Bereitschaft " und die JnformationSzeitschrift
war der in Tschechisch - Teschen herausgegebene
„ Weg " .

Das Endziel dieser volttischeu Tätig¬
keit war das kommende deutsch «
Reich i « Mitteleuropa , zu welchem so¬
wohl Böhmen , Mähren und Schle¬
sien , als auch Oesterreich gehören
foltten .

Von diesem Endziel war die ganze umstürz¬
lerische Tättgkett beherrscht , die durch die Bereit -

. schäft , den Nachwuchs , Turner - , Sänger » und
landwirtschaftliche Vereine und Organisationen in
die gesamte deutsch « Bevölkerung der Tschechoflo -
wakischen Republik getragen werden sollte . Das
staatrpölttische Ziel der - Aktion Ist auSgedrückt
durch die Losung : „ Bündische Neuord -
nungJnner - Europas unter deut¬
scher Führung " .

Die Sudetenländer waren da aufge -
teitt in einen „ Ostraum " ( Schlesien ,
Rordmähren und Ostböhmen ) , einen
„ Westraum " ( Westböhmen ) und einen
„ Südranm " ( Südböhmen , Südmäh -
ren und die Zglauer und Brünner
deutsche Insel ) .

Die kulturpolitische Tätigkeit wird auSge¬
drückt durch das Schlagwort „Volksbildung ist
Dienst am Bottswerden " , die wirtschaftspolitische

»Tätigkeit durch das Schlagwort »Schulung und
Herausstellung von Wirts chaftsfüh -
rern " . Jedes von diesen Gebieten ( jeder
„ Raum " ) sollte seinen „ Raumführer " haben ,
welchem

ein Kanzler , ein Pressechef , ein
Zdeenchef

zugeteitt sind . Der Kanzler besorgt die staatspoli¬
tische Führung ( staatspolitische Sachführung ) .
Der Sudetendeutsche ArbeitSring tritt wenigstens
zweimal jährlich zusammen und wird durch daS
Organ Sudetendeutscher OrdnungSring einberu¬
fen , welcher für die Sitzungen des SAR vorher
schriftliche Referate und eine genaue Tagesord¬
nung ausarheiten muß .

Dieser geheime „Sonderbefehl7 , in welchem
die beteiligten Akteure größtenteils mit Deck¬
namen , teilweise auch mit den wirklichen Namen
genannt werden und in welchem auch andere frü¬
here Instruktionen u. ä. zittert sind , war der Aus¬
gangspunkt der weiteren Nachforschungen über die

Tag auf die eigenen Geldquellen angewiesen , aber
da sich darunter so ergiebige wie die Brunnen
Thyssen , Krupp , Schröder , Kir¬
dorfs , M u t s ch m a n n, S t a u ß u. ä . m. be¬
fanden , ist er mit den bescheidenen Mitteln solange
ausgekommen , bis sich ihm die unerschöpflichen
Quellen des Fiskus öffneten . Hoffen wir also ,
daß auch die Doderer , Rosche , Kiese¬
wetter und die übrigen armen Teufel in der
SHF mit ihren bescheidenen Quellen das Auslan¬
gen . finden . Uebers Aergste wird unter Umstän¬
den auch der OnkelLey weghelfen und vor¬
läufig reicht noch das , was eine gewisse eiserne
Kaffe birgt , die gern nächtliche Reisen durchs Land
unternimmt , nicht wahr , HerrDr . Kellner ?

Warum so bescheiden ? Die „Rundschau "
bringt am 21 . Apttl neuerdings die Notiz , mit der
sie als Aprilscherz vor drei Wochen aufgewartet
hat und die von einem Waffenfund in

unseremLeitmeritzerParteifelre -

Verzweigung dieser hochverräterischen und mn » n ,
stürzlerischen Tätigkeit .

Die Zeitschrift „ Weg" , welche von dem so« n

genannten . „ Ringverlag " heransgegeben wurde, ! |
war eine scheinbar kulturellen Zwecken dienende. - s
Zeitschrift , in Wirllichkeit aber war sie ein un¬
auffälliger Informator der Teilnehmer dieser ge - 1
Heimen Organisation und gleichzeitig die Verbrei - I I
terin ihrer Ideen und Jntenttonen . Ihre Erhal - sl
tung machte den Funktionären viele finanziellen
Sorgen und deshalb

wandten sie sich an führende deutsche
Persönlichkeiten sowohl im Inland
als auch im Ausland ( in Deutschland ) .
Durch die Erhebungen wurde eine
Reihe hervorragender hiesiger Denk (

scher sichergestellt , die diese Zeitschrift \

mit bedeutenden Beträgen unterstütz ' (
ten , als anch eine Reihe von Geldbei -
trägen aus Deutschland , die in die
Tausende , ja Zehntausend « gehen .

Davon zeugt eine ganze Reche beschlagnahm - :
ter Briefe . So wird z. B. Q. O e h m beschuldigt, !
daß er nach Berlin zu Dr . C. von L o e s ch um
Geld gefahren ist , dem er ein Schreiben übergab ,
in dem dieser die Versicherung erhält , daß

„ der DOR bewußt und « nbeschräntt darauf >

hinarbeitet , daß das Sndetenland das Herz dcs <
neuen Dritte « Reiches werde " .

Dieses Schreiben wurde nach der Anflage von dem

Prokuristen Lamatsch konzipiert und von Dr »

Patscheider verbessert . Q. Oehm tarntet
sein « Berliner Reisen durch Bankangelegenheiten ,
obwohl er damals Disponent einer kleinen Bank « ft
Male in Troppau war , deren „Bankangelegen « t

heiten " kaum dieser Berliner Fahrten bedurften^!
Von hiesigen Förderern der Zeitschrift „ Weg"
werden in den Verzeichnissen genannt der

Fabrikant Hermann Brasi , Dr . Fuchs «
Anton Kiesewetter , Ledebour - Wi «
cheln , jeder mtt 5000 Kronen , Sena¬
tor Zefser mtt einem Betrag von 1000
Kronen , Jng . Eugen Fulda und Tw
C . von Loesch mtt je 10 . 0000 Krone »
usw . Jng . Fulda Eugen widmete je¬
doch zur Deckung des Defizits eine »
wetteren Betrag von einigen zehtz -
tausend Kronen ( ungefähr 7 5 . 0 0i>
Kronen ) .

Welch vermeintlich „ kulturelle " Zeitschrift^
der „ Weg " war , geht deutlich aus folgendem Ar - ;
titel hervor : „ . . . denn das sudetendeutsche SchisA
sal ist mit dem des ganzen deutschen Volkes inni^ j
verflochten und entscheidet sich im Zusammenhang
mit den Wandlungen innereuropäischer Raumord¬
nung vom Westen zum Osten . . . Der „ Weg " will
der Mittler sein zwischen der südetendeutsche »
Kampffront und der gesamtdeutschen Ostfront"^

( Außer den Beiträgen zur Deckung des De¬
fizits der Zeitschrift „ Weg " ist noch darauf zu ver¬
weisen , daß bei ihrer Gründung bedeutende An -

I teile gezeichnet wurden , z. B. von
Dr . Schwarz , Dr . Fachs , Poniiil , Jafchek-
Oehm , Dibal , Wittek , Hoppe , Chodura
Schrmbrra je 6000 Kronen , Eßler 5000 Kn>'
neu , Fulda 60 . 000 Kronen , Kreditanstalt der
Deutschen 5000 Kronen » Jrssrr 2000 Kroitt *
und Reichenbrrg 5000 Kronen .

Es ist unzweifelhaft , daß für die Zeitschrift bedeu¬
tende Beiträge auch aus Deutschland kamen , wie
auS der Erklärung Prof . Dr . Spahns aus Ber¬
lin ersichtlich ist , die dieser ' in einer Prager Sst -
zung der Gründer der Zeitschrift abgab , u. n. ) '

Aus der Masse des beschlagnahmten Schrist -
und Druckmaterials geht hervor , daß die Akttck>
der angeklagten Täter nicht vielleicht eine Untett
nehmung von geringem Ausmaß war , sondern dal
sie 1. eine sehr verzweigte und 2. eine sehr vor¬
geschrittene und ausgeaweitcte Attion war . Ds
beschlagnahmt « „ Sonderbefehl " zeugt am bestes
davon , daß sie in vollem Gange war , denn er be>
ruft sich auf andere Weisungen und Instruktionen
und erwähnt eine Rtthe von Akteuren , eine Reiv
von Absichten , Plänen und Taten .

t a r i a t schwafelt . Es ist nur nicht einzuschc"'
warum sichdie »,Rundschau" darauf beschräntt , vo " l

zwölfRevolvern zu reden , da wir ihr dock
schon Verraten haben , daß auch Maschinen - !
gewehre gesunden wurden . Da wir einmal
entlarvt sind , wollen wir aber gleich die ganö *!
Wahrheit gestehen . Es wurde auch ri »tt
Batterie 3 0 - Z cni i m e t er - Mö rse ^- I
versteckt in der Schreibtisch - Schublade des Sekr<-I
tärs gefunden . Auf einem gewissen Ort fandwomit unser wichtigstes Aufrüstungsgeheimw "leider entdeckt wurde , eine Batterie bcl
neuesten schweren Geschütze ganz gro¬
ßen Kalibers . Die vier Mörser „Adolf " , „Goeb¬
bels " , „ Konrad " und „ Rudi Sandner " mit i*|drei Meter MüudungSkaliber , bitt
mit Blut und Dreck geladen , ein « vernichten^Wirkung auSüben , sind uns beschttrgnahmt wor¬
den . Wie wir hören , werden sie in verschiedenes!
SHF- Sendungcn und Versammlungen Vorgefühl!werden .

was

Di « „ Rundschau " bringt einen Aufruf der

war sie Hauptleitung der SHF , in dem sich folgende rüh -
Etwa eine gesetzliche oder moralisch rende Stelle findet :

Für die Gegner fließen Geldquellen ,
die uns nicht erschlossen sind . Wir

waren vom ersten Tage an auf uns selbst

g e st e l l t .

Bei Hitler war ' s genau so. Auch er war vom ersten
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Schweden bändigt die Krise
Von den Leistungen einer Arbeiterregierung

Boauwibtet Ernst Wiitoss

Der „ nordische Mensch " gibt Europa ein Beispiel . Die braunen Barbaren stelle « ihn zu

anrecht als ihr Borbild hin . Dort , wo die germanische Rasse vielleicht am reinsten ausgebildet

ist , ist d er F a s c i s m « s bedeutungslos .

In de « , drei skandinavischen Staaten sind Arbckterregiernngen am Ru¬

der . Unter ihnen ragt Schweden hervor , wo auf der Basis einer Arbeiter - und Bauern »

koalitiou eine sozialistische Regierung de « Tatveweis erfolgreicher Krisenbekämpfung geliefert

hat . Wäre Schweden ein Land , wo gehängt und geköpft wird , oder der Schauplatz blutiger Auf¬

stände , dann würden die Reflexe seines - inneren Geschehens täglich die Spalten der bürgerlichen

Presse füllen . Weil jedoch in diesem alten Kulturland vorbildliche soziale und wirtschaftliche

Aufarbeit geleistet wird , hat es keine Sensationen zu bieten . Um so mehr ist es Pflicht der

sozialistischen Presse , diese Leistungen zu würdigen .

Für uns ist Schweden noch in besonderer Hinsicht ein Lehrbeispiel . Die ruhige und erfolg¬

reiche Machtentfaltung des flandinavischen Sozialismus ist mur möglich » weil dort die Mehrheit
der Mittels chichten und der beste Teil der Intelligenz mit der Arbeiterschaft

geht . Im deutschen Volke ist es umgekehrt . Seine Mehrheit hat bisher die soziale Frage nur

durch die Brille deS Standesdünkels und bürgerlicher Klaffenkampfgesinnung gesehen . Darum

geht seine politische Zerklüftung so tief , darum ist seine geistige und seelische Zerrissenheit zu
tragischen Ausmaßen angewachsen . Schweden zeigt in seiner politischen Struktur daS organische
Wachstum einer echten Volksgemeinschaft . Aus freier Ueberzeugung haben

sich die werktätigen Schichten dieses Rordlandes zusammengeschlossen , um in politischer Frei¬
heit und gegenseitiger menschlicher Achtung die Aufgabe des zwanzigsten Jahrhunderts zu erfüllen :
die Erneuerung der Wirtschaft und Gesellschaft im

Geiste des Sozialismus « < ' , T ' vrf -
EarteiviriitzBider . Ministernräsideol Per AHrin Hansson

Und mm hat unser Berichterstatter das Wort . V Der Ersölg war groß . Bon insgesamt 350 ^lÄhebudgek

Schweden - sozialistisch regiert

leaerricMeie licolai - Volksschole . »mitten der Altstadt Stockholms

geschehen durch Ingangsetzen derschiede - Ar -

VMtrbmHcte ll Slickkola ; wird tat Hakst 1935 lerflneslelU . Verbinde ! den Stadtteil kuDtskolm alt dea krbeitenrfertei SSdeneatm

wirtschaft einerseits und der Re¬

gierung andererseits zustandebrach -
ten .

Diesen Plänen der freisinnigen Regierung
sagte die Sozialdemokratie den Kampf an . Noch
vor dem Wahlkampf im Herbst . 1932 trat die

Partei mit einem eigenen Wirtschafts¬
plan hervor . Getragen wurde dieser Krisen¬

plan von der ersten Voraussetzung , daß die Kauf¬
kraft erhalten und erhöht werden müsse , um die

Aufrechterhaltung der Produktion zu sichern . Dies

Bon Anfang des Jahres 1932 hatte das

schwedische Bankwesen besondere Formen ange¬
nommen . Die Liquidität war außerordentlich
stark und die Kreditgebung sehr begrenzt , so daß
die Reichsbank fast aufgehört hatte , Wechsel von
Geschäftsbanken rediskontieren zu müssen . Viel¬
mehr hatten die Geschäftsbanken sehr erhebliche
Beträge auf Girorechnungen bei der Reichsbank
eingesetzt . Dieses zinsenlose , unfruchtbare Kapi¬
tal , das sonst zu keiner produktiven Anwendung
kam , holte die Regierung hervor «

kam , unter dessen Ausgaben
sich solche , wie Elektrifizierung der staatlichen
Eisenbahnen , Ausbau der Wasserfälle , und Aus¬
bau des Postwesens mit einer Ausgabensummo
von 80 Millionen Kronen befanden . Mn aber

auch die Rückzahlung dieser kurzfristigen Krisen¬
anleihen zu gewährleisten , wurden eine Reihe
von Steuererhöhungen eingeführt , von denen
aber die Arbeiterschaft und die kleinen Leute nicht
berührt wurden . So erhöhten sich die Einnah¬
men aus der Erbschaftssteuer um 15 Millionen
Kronen . Außerdem wurden eine Cxtraeinkommcn -
steuer beschlossen und die Erhöhung der Vermö -

gungssteuer . ( von 50 . 000 Kronen ab) , durchge -
führt .

Im großen Rahmen war die -

ses L a n d w i r t s ch a f t s -

p r o g r a m m schon von der vor¬

hergehenden Regierung in Angriff
genommen worden . Die sozialde¬
mokratische Regierung nahm nur
noch einige chr wichtig erscheinende
Veränderungen vor . Bor allem
wurde die vorgesehene Herabsetzung
der Landarbeiterlöhne total gestri¬
chen . So gelang es der Regierung ,
den Arbeiter » in der Zuckerindustrie
einen Lohn zu sichern , der minde¬
stens 75 Prozent höher als vor
dem Weltkrieg liegen muß , während
stch die Zuckergesellschaften mit
einem Zuckerpreis begnügen müs¬
sen , der wesentlich niedriger als
vor dem Weltkrieg ist .

Die Regierung ergriff auch die
Initiative zu einer Untersuchung
der Verschuldung der Landwirt¬
schaft , um in ihrer weiteren Auf¬
bauarbeit auch den von der Krise
am meisten getroffenen Kleinbau¬
ern helfen zu können . Die Preiser¬
höhungen der Landwirtschaftspro -

Zur Feit der Regierungsubernahme war
nach einer Gewerkschaftsstatistik die Arbeitslosen¬
ziffer im Dezember 1932 auf 31 % gestiegen
( Dezember 1930 — 22 . 9 %) .

sollte
ner öffentlicher und mit öffentlichen Mitteln be¬

triebener Arbeiten und weiter durch Unterstützung

der Preise für Landwirtschastsprodukte . Mit die¬

sem Plan , den die Partei in Form eines Antrages

im Reichstag eingebracht hatte , und mit der Ver¬

antwortung der Politik , die sie in den Vorjah¬

ren zur Bekämpfung der Krise eingehalten hatte ,

ging die Sozialdemokratie ün Herbst 19A2 in

den Wwhlkarnpf ,

Die Aufgaben zur Bekämpfung der
bektslosigkeit wurden , mit Ausnahme der Geld¬
unterstützung , auf ein außerordentliches Anleihe -
budget überführt . Dies war ein Mittel , um die
Inangriffnahme von öffentlichen Arbeiten im
weitesten Umfang in die Wege zu leiten . Das
außerordentliche Anleihebudget , das im Reichs¬
tag 1933 behandelt wurde , belief sich im Vor¬
schlag der Regierung auf 160 Millionen , Kronen
( 1 Kr - - - 5,6 lic ) , wozu noch ein besonderes An -

. • u l ‘ J . .
lij « un i u .

Die Geschichte Schwedens ist reich an so-
ialen Kämpfen . Immer wieder erheben sich die

evolutionären Bauernschichten , um den Druck
md die grenzenlose Ausbeutung des Hochadels
iiederzuringen . Doch wie alle Bauernaufstände "
« s Mittelalters an den Mangel gemeinfamen
killens und Ziel scheitern mußte , so waren auch
lese Freiheitsbestrebungen nicht von längerem
»folg gekrönt . Erst im Verlauf der späteren
Jahrhunderte war durch die zunehmende Jndu -

wialisierung die Voraussetzung einer bewußten

fÄksbewegung geschaffen .
Aus der Arbeiterschaft , die sich im Jahre

D86 zu gewerkschaftlichen Fachverbänden zu -
iumnenschloß , ging ähnlich , wie in anderen Län -
crn die Sozialdemokratische Par -
>e i hervor als dessen erster Vertreter schon 1897
er unvergeßliche Hjalmar Branting
n den Reichstag einzog . Bon Beginn des 20 .

Jahrhunderts gewann die Partei immer mehr
n bedeutenden Einfluß , wurde nach Einführung
iner demokratischen Wahlrechtsreform häufig
ur ausschlaggebenden Reichstagsfraktion und

» hm dann fett 1918 mehrmals an der Regie -
ungsbildung teil .

Unmittelbar neben dem großen Gewerk¬

hastshaus und dem neuen Parteihause in Stock -
>lm liegt auf einem alten Friedhof das Grab

jalmar Brantings . Lorbeerkränze mit roten

chleifeu zeugen von der Verehrung der schwe -
schen Arbeiterschaft . Aber aus seiner ehe -

alig kleinen Sozialdemokratischen Partei ist
vte eine wahre Volksbewegung geworden , die

Iceits über 320 . 000 Mttglieder zählt und bei

letzten Reichstagswahl eine Million Wähler -
snmen auf sich vereinigen konnte . Die Land -

tzswahlen 1934 haben gezeigt , daß die Partei
llner mehr das Vertrauen des Volkes gewinnt ,
•srt 1932 leiten die ersten Funttionäre der Par -
ti in einer rein sozialdemokratischen Regierung

d' Geschicke des fteiheitliebenden Sechsmillionen -
dfes .
J Die ökonomische Entwicklung ,
Ewedens in den Jahren 1928 bis
ljO würbe von einer sichtbaren■Äjunktur getragen . Doch schon
« Sommer 1930 trat ein Still «
st>d ein , der während des Winters

« 0/31 zum Ausbruch der Krise
sfrte . Daß Schweden so spät erst
di der Weltkrise erfaßt wurde ,
ort man z. T . auf die relativ
fcfe Exportindustrie und auf di «
urale Kreditgebung , die man noch
i Beginn der Krise beihalte »
kfllten, zurück . Letzteres wirkte aber ,
tchdem 1931 die große interna -
hrale Valutakrise einsetzte , nur er -
roerend auf die ökonomische Lage
$ Landes . Die Lcmdwirtschasts -
t & die Jndustriekrise setzte mit
fler Kraft ein .

Im Kampf gegen die Krise Wa ¬
ll die politischen Parteien » mft

. jisnahme der Sozialdemokratie ,
lf die große Sparsam¬
er t S l i n i e eingestellt . Das
«heil der Krise sollte durch Herab -
rung der öffentlichen und privaten

Wsgaben , Verzögerung der geplan -
K öffentlichen Arbeüen und durch

Hnkung der Löhne auigehalten
ttde «.

Selbstverständlich setzte nach dieser tmd än¬
deren Maßnahmen eine heftige Krittk der Rechts¬
parteien ein . Aber der Hinweis , daß posittve Kri¬
senpolitik keine Sonderinteressen gestatte und die

Tatsache , daß sich die Folgen der Regierungs¬
politik in einer merkbaren Aufwärtsent -
wicklung des Wirtschaftslebens bemerkbar

machte , brachte die Krittk zum Verstummen . Daß
aber alle diese Maßnahmen durchgeführt werden
konnten , lag aber auch an der klugen Führung
der Regierung in ihrer Landwirtschaftspolitik .
Die Bauernpartei konnte bald davon überzeugt
werden , daß die Hebung der Landwirtschaftskrise
nur durch eine verstärkte Kaufiraft der Konsu¬
menten geschehen könne . Das führte dazu , daß
die Hilfsmaßnahmen der Landwirffchast , eine

gewisse Emigung der Repräsentanten der Land -

j . »

Ui ,
Reichstagsmandaten fielen auf die Sozialdemo -
kratte allein 104 Mandate , so daß sie mit dem
Parteivorsitzenden Per Albi » Hansson
an der Spitze die Regierung übernahm . Nun

I setzte die sozialdemokratische Regierung mtt der
> vorher skizzieren Krisenbekämpfung ein «

•
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Die neue Sphinx
Von Gleisberg .

Am Ättertum thronte sie auf steinernem
Sockel vor den Mauern der Stadt : eine Gestalt
mit einem Menschenkopf und einem Löwenleib , ein

imposantes Ungetüm , das über rätselhafte Kräfte

verfügte . Aber wer die Rätsel lösen konnte , die

sie dem mutigen Frager stellte , der brach ihre

Macht . Die Sphinx stürmte vom Sockel . Ihr Ge¬

heimnis war durchschaut und es war aus mit ihr .

Es ist gut . solche alte Sagen zu kennen .
Man sage nicht , das , sie für uns Heutige sinnlos
geworden sind . Die Geschichte von der Sphinx
ieüenfalls kann man heute wieder von neuem er -

zählen . Nicht etwa , weil ihr steinernes Bild noch
immer im ägyptischen,Wüstensand steht . Sondern

weil wir die neue Sphinx im eigenen Lande haben .
Sie hat den Kopf eines Turnlehrers und den

Leib eines Geldsacks und auf dem Kopfe « inen

Kamm , der ihr wie einem Hühnlein schwillt , wenn

sie von ihrer übermenschlichen Macht spricht . Sie

thront auf einem Fundament , das ihr ein bekann¬

ter Professor errichtet hat , - er später selbst vor

- t ' m Ungetüm erschrak , das sich dort niederlieh und

ihiN mit Haut und Haaren verschlingen wollte .

ES gibt Abergläubische , die zu dieser Sphinx beten .

gibt Aengstliche . die ihr mit erhobenem Arm

nahen , um sie gnädig zu stimmen , und es gibt

Listig «, die ihr reiche Opfergaben bringen , um von

ihrer geheimnisvollen Macht beschützt zu werden .

Aber es ist mit der neuen Sphinx wie mit

- er alten : sie gibt Rätsel auf , und wenn die Klu¬

gen und Mutigen sie lösen können , dann stürmt das

Ungeheuer .
Das Rätsel der Sphinx klingt dunkel wie ein

alter Orakelspruch : „ Die Mee über - uns , der Ka¬

merad neben uns , der Gegner vor uns . " Der

Hühnlein - Kamm schwillt , wenn ste es spricht , die

Turnlehrer - Augen Ritzen triumphierend , und der

Geldsackleib bläht sich wohlgefällig . Demi das

Ungetüm glaubt , dass es keinem gelingen wird , des

Rätsels Lösung au finden .
Aber schon haben sich Mutige gefunden , das

Wagnis au bestehen . Sie treten au dem Ungeheuer

und sprechen : „ Die Idee über uns , — das be¬

deutet : die Idee ist Euch au hoch , Ihr könnt nach

ihr schielen , aber erfassen könnt ihr ste nicht . Der

Kamerad neben uns , — das bedeutet : er ist Euch

Nebensache , denn Ihr wollt Führer sein . Und

daraus ergibt sich das Drüte . Der Gegner . vor
uns , — das bedeutet : er ist Euch voraus , wenn er

Eure Kläglichkeit erkennt . "

Schon wankt die Sphinx auf ihrem Sockel ,

denn sie sieht ihr Geheimnis enthüllt , ihre

Schwäche durchschaut , ihr Orakel enträtselt .
Nur eine Krage blecht ihr noch : „ Wenn ihr wisst ,

was Mer mir , vor mir und neben mir ist , dann

sagt mir auch noch : was ist hinter mir ? "

Die Sphinx lauert gespannt , ob es gelingen

wird , auch diese letzte Krage au beantworten . Denn

ste weist , dast ihr innerstes Wesen und ihre ge¬

heimste Macht durch di « tödliche Antwort ent¬

schleiert wird : „ Was hinter dir ist ? Ein anderes

Ungeheuer ist hinter dir , ein schlimmeres : es heisst

Hitler . "

Die Erleichterung
Von G. Bode .

Der alte Bauer stand vor dem Popen .

„Nichts für ungut , Väterchen , Gott soll mir ver¬

zeihen , ccher ich kann nicht mehr Wester . Du mutzt
mir helfen . "

Der Pope warf einen demütigen Blick gegen

Himmel . Die kleinen Bauern waren alle arm und

es war kein Wunder , wenn einer , der gar nicht

mehr ein und aus wutzte , in seiner Not » zu ihm
kam . Hilfe war so einfach er hätte nur

jedem Geld geben müssen und allen wäre gehol¬
fen gewesen . Aber eben : Geld das war « S

jal Er war selbst kaum reicher als die Bauern .

I „ Ich kann dir nicht helfen , Pjotr, " sagte er

butte sind durchgeführt - worden , ohne - atz die

H a u s h a l t u n g s k o st e n verteuert
wurden . Mit dem Umfang , den zum Beispiel die

Butterproduktion hat , ist es nottvendig , den Export
aufrecht zu halten . Der Exportpreis mit dem sel¬
ben Preisniveau des Jnlandsmarkt wäre nicht
möglich , wenn nicht der Staat eine Preiszulage
zahlen würde . Um ein gewisses Preisniveau für
das Brotgetreide zu halten , verpflichtet sich die

Regierung alljährlich einen gewissen Ueberschutz an
Getreide aufzukaufen . Dieser Ueberschutz wurde
im Jahre 1834 dazu verwendet , dass ein Teil

exportiert , ein Teil denaturiert als Kuttermittel
verkauft wurde und 3000 Tonnen in der Gegend
verteilt wurden , die am stärksten unter der Krise
zu leiden hatte .

*

In - en Waldbezirken , wo die Forst¬
arbeiter durch die Rationalisierung der Verelen¬

dung am nächsten sind — man braucht ja nur an
die Bevölkerung des Bvhmerwaldes zu denken —

hat die Regierung mit grossen Hilfsmassnahmen
eingegriffen . So wurden für diese armen Saison¬
arbeiter Arbeiterkleinhöfe geschaffen .
Damit will man aber aus dem Arbeiter keinen
Bauern machen . Es werden hiermit nur die Vor¬

aussetzungen der mindesten Lebensexistenz geschaf¬
fen . Ter Arbeiter eines solchen Kleinhofes be¬
kommt für seine Arbeitsleistung einen Lohn von
400 —600 Kronen , wohnt auf diesen neugeschaf¬
fenen Hof fünf Jahre ganz frei und beginnt dann
mit der Amortisation , die sich höchstens auf 133
Kronen jährlich beläuft . Das ist weniger , als er

früher für Miete bezahlt hat . Nach 38 Fahren
hört er mit der Amortisation auf und der Rest des

staatlichen Baukapitals bleibt als feste Anleihe auf
dem Grundstück bestehen . Bis jetzt befinden sich
4000 solcher Kleinhöfe in Bau .

Innerhalb von zwei Jahren wurden 26 Mil¬
lionen Kronen für ein « besondere Wohnungshilfe
zur Verfügung gestellt . Erweisen sich an dem

Grundstück des mittellosen Häuslers gewisse Ver¬

besserungen oder Erweiterungen als notwendig , so
bekommt er einen Betrag von 600 —1200 Kronen

zur Verfügung . Seine Rückzahlungsschuld erlischt
mst dem Augenblick , wo er wirklich die Berbes -
serung ausgeführt hat .

• Y

Mir den Bau billige ? W ohnnngen
für Kinderreiche ist bis jetzt der Betrag von 30

Millionen Kronen eingesetzt worden .

Wie sich diese sozialdemokratische Regierungs¬
politik in der Arbeitslosenziffer ausdrückt , dazu
dienen folgende Zahlen :

Im Monat Dezember 1833 waren 173 . 000

Arbeitslose gemeldet ; im Monat Dezember 1834

waren 83 . 000 Arbeitslose gemeldet .

bezug auf billige gesunde Wohnbauten , Volks - 1
bauten , Volksbildung und Modernssierung deS
Stadtbildes erworben hat , wird an dieser Stell «
ein anderes Mal die Rede sein . Wie von der Re¬
gierung , so ist auch von dieser Gemeindeverwal¬
tung Vorbildliches geleistet worden .

*

lyrische Stockholmer Wohnhäuser , die Briet HMrtug
der Stadt errichtet wurde *

Das ergibt einen Jahresrückgang von 80 . 000

Arbeitslosen , .
Das Unterstützungswesen in der Arbeitslosen¬

fürsorge besteht aus zwei Teilen :

1. Mrsorge der Gemeinde mit Staatszuschüssen .
a ) Bargeld ,
b ) Arbeitshilfe für die Gemeinden ,
e) Direkte staatliche Arbeitshilfe .

2. Genter - System ,
75 % Staatsbeitrag und die Organisations¬

kosten .
Von den grossen Verdiensten , die sich die

sozialdemokratische Verwaltung der Hauptstadt in

Die Minister der schwedischen Regierung ge¬
hören zur Generation der Borkriegs -
s u g « n d, die sich in den Reihen des sozialistischen
Iugendverbandes zusammenschloss . Als diese
Männer 1832 die Regierung übernahmen , befan¬
den sie sich in einem Durchschnittsalter von 47
Jahren , so dass man wohl von einer ziemlich ju¬
gendlichen Regierung sprechen kann . Das hat sie
auch durch ihre starke Aktivität während der bis¬
herigen Tätigkeit bewiesen . Sie will aber auch
gar nicht den Eindruck erwecken , als seien ihre
Massnahmen schon hinreichend und von rein ' sozia¬
listischer Natur gewesen . Immer wieder setzt sie
sich mst der Kritik auseinander , die ihr vorwirft ,
sie hätte das Vertrauen der Unternehmer unter¬
graben und somit die Lust an der Produktion für
die Zukunft genommen . Abgesehen davon , dass die
wirklichen Erfahrungen gegen diese Kritik zeugen ,
weist die Regierung Wester darauf hin , dass in Zu¬
kunft noch viel mehr Eingriffe für . die Allgemein -
hest getättgt werden müssen , um das Lebens¬
niveau des Volkes zu heben und die ökonomischen
Kräfte des Landes zum Funktionieren zu bringen .

Es spricht sehr viel dafür , dass
man die bisherige Politik
als Vorboten einer stärkeren
sozialistischen Wirtschaftsent¬
wicklung iu Schweden betrach¬
te » kann .

* •

Wer von uns Mitteleuropäern die Geschichte
Schwedens kennt , wird nicht überrascht sein - von
dem ausgeprägten Gerechtig -
keits - und Rechtsgefühl , das den
Bewohnern dieses Landes eigen ist . Wundert es
daher noch , wenn sich , die Volksmeinung über
Deutschland seit 1833 grundlegend geändert hat ?
Jeder Tag , der neue Gewalttaten dieser braunen
Diktatur zestigt , verstärkt den Abscheu der nordi¬
schen Menschen gegen die Unterdrücker jeglicher1
Freiheit und Menschlichkeit .

Di « schwedische Tradition
ist der Kampf ums Recht , für
Freiheit , Menschli ch k eit und
Demokratie . Willi Vogel .

Wasserwerk am LovS. von der sei . Verwalte « aafgeührt

Tagcsnculghcttcn I

Briefträger - Streik in Nizza
Der Postminister schickt Streikbrecher !

Paris . Der Postminister lieh Freitag 20 «
Briefträger nach Nizza entsenden , die die ' Arbeit !
der dortigen Briefträger übernehmen sollen , dick
wegen Arbeitsüberbürdung in den Strest getre¬
ten find . Der Minister erklärte , dass er keine deck
Bedingungen der Streckenden annehme . In de «
Dienst werden nur einige der Streikenden Wied «
ausgenommen werden können , welch « darum an<!
suchen und nach der günstigen Erledigung eine »
entsprechenden Revers unterschreiben .

Explofion im Kino
Mähr. - Ostrau . Freitag nachmsttags entstand

im Kino in T ! i n e c bei der Reinigung der ApG
parate im Operattonsraum ein « Explosion , durch »
die der 40jährig « Operateur B. Embacherge - t
tötet wurde und drei Personen Gas - S
Vergiftungen erlitten . Der entstanden «
Brand wurde von der Feuerwehr gelöscht . DieV
Ursache wird untersucht .

Mensch mit Flügeln
Moskau . Einer der besten Fallschirmsprin «»

ger » Schmidt , benützte beim Absprung zum »
ersten Mal besondere Flügel , die von dem Tech^nikec Smirnow des Lxperimental - Jnstitutes des
Volkskommissariats für Schwerindustrie konstru -Hiert worden sind . Schmidt sprang mit den Flü¬
geln aus eiper Höhe von 1600 Meter auch
dem Flugzeug ab und legt « in 45 Minuten »
etwa 800 Meter schwebend in der Luft
zurück . In einer Höhe von 600 Metern öffnete
Schmidt sodann den Fallschirm und landet « wohl- sbehalten auf der tätfbe .

Untertunnelung
des Mont Blanc ?

Paris . Der Kammerausschuh für öffentliche
- Arbeiten hat einem Bericht zugestimmt » der die
Untertunnelung des Mont Blcmc für den Auto «
verkehr zwischen Frankreich und Italien vor4
schlägt . Der eigentliche Tunnel würde zwölf Kilos
Meter lang sein . Frankreich undItaliestsollen sich die auf 250 Millionen veranschlagtemBaukosten teilen . Die Regierung wird aufge «
fordert , mit der italienischen Regierung wegen det
Durchführung des Planes in Verbindung z »
treten .

Tödlicher Motorradunfall
des Sekretärs des Kriegsverletztenbundes

Reichenberg . Der Sekretär der Bundes de «
Kiregsverletzten Rudolf Glaser aus Reichendberg unternahm mst seiner Frau einen Motorradsausftug in die nähere Umgebung . Als er durch destOrt Eichicht bei Reichenberg fuhr , wollte er deari54jährigen Florian Hauser ausweichen . Glasts er verlor die Ruhe und gab , statt Gas Wegzu¬nehmen , Gas zu und raste an einen GartenzaungTas Motorrad wurde vollständig demoliert , Gla ^ser in den Zaun geschleudert und seine Frau außdem Beiwagen geworfen . Glaserundsein »Frau erlitten schwere Verletzungen ,denen Glaser bald nach dem Unfall erlag ,Hauser wurde leicht verletzt .

stnach einer Weile , „ jeder muh sich selbst helfen ,
dann wird Gott ihm beistehen . " Das hilflose Ge¬
sicht des Bauern rührte ihn . „Vielleicht kann ich
dir mst meinem Rat dienen . "

„ Kennst du mein Haus , Väterchen ? "
Mein Gott Haus I Was für ein Aus ¬

druck für die halbverfallene Hütte , deren einziger
Raum Küche und Stube zugleich war .

„ ES ist nicht mehr auszuhalten, " fuhr Pjotr
fort . „ Es war ja immer arg . Die Frau , der Bru¬
der , meine Mutter , zwei Töchter und der Sohn
. . . aber jetzt hat Ilja obendrein geheiratet . Die
Frau , das ginge noch aber , mein Gott , Vä ¬
terchen . sie wird bald ein Kind bekommen und »
wenn Gott es schickt , können es sogar Zwillinge
sein oder Drillinge . Ich muh für die Enkelkinder
Platz schäften . Es gäbe ja ein so einfaches Mit¬
tel : man baut an . Mer wie ohne Geld ?

Der Pope stand auf . „ Geh ruhig heim,,
Pjotr , und nimm das Schwein aus dem Stall und
richte ihm eine Ecke in der Hütte , wo es schla¬
fen soll . "

Der Bauer glaubte nicht recht gehört zu
haben . „ Das Schwein ? "

„ Hat es etwa Ferkel , die du nicht trennen
kannst von ihm ? Gut , dann nimm eben auch die
Ferkel mit . "

Pjotr ging kopftchüttelnd nach Hause , aber er
hatte Ehrfurcht vor dem Popen und befolgte sei¬
nen Rat . Doch , als er ihn nach einigen Tagen
ttaf , warf er sich vor ihm auf die Knie . „ Väter¬
chen, " rief er , „ nun ist es ganz arg . Das Schwein
grunzt unaufhörlich aus dem Schlaf und die Fer¬
kel sind unruhig und laufen Aber unsere Körper ,
während wir liegen . Keiner von uns hat seither ein
Auge zugedrückt . "

„ Nimm auch die Kuh in die Stube, " sagte
der Pope kurz und ging weiter .

Pjott begann nicht nur an der Weishest , so¬
gar am Verstand « des Popen zu zweifeln . Aber ,
wenn man Rat verlangt , so mutz mau ihn auch
befolgen ,

Nach einer Woche sah ihn der Pape mit alleßAnzeichen der Verzweiflung auf sein Haus zuelaufen . Er trat vor die Tür . Noch ehe der Baust - 'den Mund auftun konnte , winfte der Pope ihBab . „Ich weih , was du sagen willst : die Kuh nimmteuch den letzten Platz in der Hütte . Nicht wahr ?Sperre den Hund und die Hühner aus dem Hof zueuch. Du wirst sehen, das hilft . "
„Väterchen," klagte der Bauer andere »Tages , „ich weiß , es kommt mir nicht zu , an dei¬nem Rate zu zweifeln . Aber hör ' mich dochvielleicht habe ich dich nicht richtig verstanden undirgend etwas schlecht gemacht. Meine Frau undich haben die letzte Nacht sitzend auf dem Herdsiwszugebracht , sonst war kein anderer Platz . So kannstdu das nicht gemeint haben ! "
„ Wer Pjotr, " sagte der Pope lächelnd , „ dasist doch ganz einfach. Wirf eben den Hund und dieHühner hinaus . Dann wird eS schon gehen . " t ,„ Nun, " fragte er ihn , als er nach einigerZett wieder an der Hütte vorbeikam , „ mützt ihrnoch immer auf dem Herd sitzen , wenn ihr schlafenwollt ? "
Pjott sah ehrfürchtig zu dem Popen auf .„Keineswegs, VAerchen , keineswegs . Es gehtalles ganz gut . Sett Hund und Hühner draußensind , mertt man schon eine Erleichterung . Nur dieFerkel find so unruhig und machen Lärm . "
„ Wenn eS sonst nichts ist, " meinte der Pop « ,„die Ferkel sind doch jetzt schon groß . Gib sie ein¬fach in den Kosen. " Er wandte sich zum Gehen «„ Und wenn dann die Schwiegertöchter vor betNiederkunft ist und du für dein Enkelkind Platzbrauchst , gibst du eiben auch die Kuh und da -Schwein in den Stall . "

- Ehrerbietig küßte Pjott dem Popen die Hand ,„ Du bist wirklich ein weiser Mann , Väter¬chen," sagte Pjott später bei der Taufe . „ Wir sindjetzt um eines mehr als früher und trotzdem , seitKuh und Schwein aus der Hütte sind , haben wieso viel Raum , ■
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Anunsere Abonnenten ,

Leser und Kolporteure !

Di « Derwaltung .

Anläßlich der Osterfeiertage wird im Buch¬
druckergewerbe am Montag nicht gearbeitet ,
so daß unsere Nummer am

Dienstag , de « SS . Apell eutfLllt .
Ti « nächste Ausgabe erscheint dann zur ge¬
wohnten Stunde am Mittwoch , dem
24 . April .

Der Ofterfriede
Prag . In Anwesenheit des Ministerpräsiden¬

ten Malypctr als Vertreters des Präsidenten ,
zahlreicher Mitglieder der Regierung , des diplo¬

matischen Korps und hoher Staatswürdenträger
wurde Samstag um 11 Uhr 45 Min . im Abge¬
ordnetenhaus der Ofterfriede des Roten Kreuzes
verkündet . Die Feier begann mit der Staats¬
hymne , worauf die Prager Sängervrreinigung
» Smetana " Balcars „ Horäm " vortrug . Hierauf
sprach der Vizepräsident des Abgeordnetenhauses
Abgeordneter Stivin .

Sodann sprachen über die Bedeutung der

Parole des OsterfriedenS Universftätsprofesfor Dr .

Jiki Horäl und namens der Regierung Außen¬
minister Dr . BeneS .

Die tschechische Philharmonie brachte Smeta¬
nas „ VySehrad " aus dem Zyklus » Meine Heimat "
zum Vortrag , der Opernsänger Konstantin sang
Smetanas Lied Pkemyfls „ O vy lipy " aus der

Oper „ Libuöe " und Skroup - » Wo ist mein Heim " .
> Hierauf erfolgte die Verkündigung des Frie¬
dens des tschechoslowakischen Roten Kreuzes durch
den Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses S t i »
bin . Die Prager Sängervereinigung . Smetana "
brachte das „ Lied des Friedens des Roten Kreu¬
zes " zum Vortrag , worauf die Feier mit einer

Ehrung der Gefallenen vor dem Abgeordneten¬
hause bei der Statue des „ Verwundeten " ihren
Abschluß fand . Ein Chor der Militärmusikschule
spielte Oberthors „ Andante religioso "r

Von 11 Uhr 58 bis 12 Uhr trat eine Zwei -
minuten - Stille zur Ehrung der Gefallenen ein .

Aufsehenerregender Mord in USA

Montreal . Einer der reichsten Mühlenbesit¬
zer Kanadas und früherer Abgeordneter , Wil¬
lis Baldwin , ist in Baldwin - MillS im

Staate Quebec ermordet aufgefunden worden .
Sein Schädel war zertrümmert . In seinem Mund

befand sich ein Papierknebel . Di « Polizei hat so¬
fort die Suche nach dem Mörder ausgenommen .

Das Zuhälter - Geschwader
Berlin . Reichskanzler Hitler ist Samstag

vachmittags auf dem Flugplatz Staaken einge¬
troffen , wo ihm Stabschef Lutze in Anwesenheit
des Reichsministers der Luftfahrt Göring das

Fliegergeschwader der SA übergab . Der Reichs¬
kanzler übertrug das neue Geschwader dem Ober¬

befehlshaber der Reichsluftwaffe und verlieh dem

Geschwader den Namen „ Horst Wessel " .

In den Intentionen des verewigten Paten ,
der seines Zeichens ein „ Mädchenhirt " war , dürfte
das Geschwader nur S t r i ch - FIüge unternehmen .

Erfolg einer guten Lorordmlng . Noch kein

Vierteljahr ist vergangen , seit infolge der Auf.
Hebung des Filmkontingent - und der Neurege¬
lung der Filmeinfuhrbestimmung die Filme der

großen amerikanischen Produktionsfirmen wie¬

der zu uns gekommen sind , — und schon können

die Prager KinoS eine Steigerung des Durch¬

schnittsbesuchs um annähernd 15 Prozent mel¬

den. Ein Beweis dafür , daß auch in Krisenzei -
ten die Möglichkeit besteht , durch vernünftige
Maßnahmen wirtschaftsbelebende Resultate zu

erzielen . Dje Ueberschwemmung unserer KinoS

mit Schundfilmen aus dem Dritten Reich , die

hauptsächlich an der Flucht des Publikums aus

den Lichtspielhäusern schuld war , hat bereits er -

.freulich abgenommen . Der Anteil der reichsdeut -
schen Filme an der Gesamteinfuhr , der vor kur¬

zem noch mehr als ein Drittel betrug , ist inzwi¬
schen auf etwa 20 Prozent gesunken — und wird

hoffentlich noch weiter zurückgehen .

Ostern
Aufrrstehnns ! —

Blütenerde

Singt dos Siegerlied
Bom Lebe ».
Dunkler Tran «
Bon Weh und Tod

Macht nicht mehr
DaS Herz erbeben .

Ströme rauschen
Wieder auf
Die in starrer Tief «
Ruhten .
Und eS stürmt
In jungem Gluten

MrnschbeitSsehne »
Sonnenlauf .

Erna Haterzettl .

Wilhelm schwer eickrankt ? Das Amsterdamer

sozialdemokratische Blatt „ Het Volk " meldet , daß

Exkaiser Wilhelm an einer schweren Grippe in

Doorn erkrankt ist . Das Niederländische Nach¬
richtenbüro dementiert diese Meldung .

Der neue Hauptverteidiger Hauptmanns ,
Rosecrans , der sich durch die von ihm erreich¬
ten sensationellen Freisprüche einen Namen ge¬
schaffen hat , hat der Staatsanwaltschaft am Ge¬
richt in New Jersey ein Revisionsdokument über¬
geben , das nicht weniger als 145 angebliche Be¬
weise für die falsche Verhandlungsführung sowie
145 für die Aufhebung des kürzlich gegen Haupt ¬

mann gefällten Urteils enthalten soll . Der Ver¬

teidiger gibt gleichzeitig bekannt , daß er nötigen¬
falls den Fall Hauptmann vor die höchste Bun¬

desgerichtsinstanz bringen werde .

Sturmkatastrophe am Kaspische « Meer .

Während eines Sturmes fing ein Kutter Feuer .
Man nimmt an , daß die Ursache des Brandes auf
die Explosion eines Benzinfasses zurückzuführen
ist . Jetzt wurde . 16 Kilometer von Taganrog ,
die Leiche eines Mannes gefunden , der sich an
Bord des Kutters befunden hatte . Das Schicksal
von weiteren vier Mann , die an Bord des Kut¬
ters waren , ist unbekannt . Man forscht nach den

Vermißten .

Aus einem JrrenhanS . Der „ S türme r "

des Herrn Streicher hat jetzt eine ganze Sonder¬

nummer herausgebracht , um dem im Lindbergh -
Prozeß zum Tode verurteilten Hauptmann
ein Alibi zu zinunern . Für den Duzfreund des

„Reichsführers " ist es natürlich eine ausgemachte

Sache , daß das Lindbergh - Baby einem Ritual¬

mord zum Opfer gefallen ist , denn , so stellt der

scharfiinnige Enthüller fest , „ etwa um die Purim¬

zeit " verschwand das gemordete Kind . „ Ein Ju¬

stizverbrechen I " schreit das ehrenwerte Blatt , „ ein

Justizmord der Weisen von Zion ! " Lindberghs , so

argumentiert der „ Stürmer " weiter , ist gleichsam
die Inkarnation amerikanischen Ariertums und
die Juden befürchteten ( ! ) eben , daß das Lind -

bergh - Baby einmal , wenn es erwachsen wäre , den

„ vollkommensten Ausdruck " antijüdischen Arier¬

tums darstellen würde . Der Staatsanwalt sei ein

Raffejude , „dessen Christenhah aufloderte , als «r

den Goi Hauptmann sah " . Er folge nicht juristi¬

schen, sondern lediglich seinen Talmudgesetzen .

Die DtaatSfochschnle für Holzbearbeitung in

Wallern ( Böhmerwald ) , mit ihrer Bau » und Mö¬

beltischlerei und Drechslerei weist in ihrem Lehr¬

plan für die dreijährige Fachschule und für die Mei -

sterschul « folgende Gegenstände auf : Fachzeichnen ,

Kunstformerllehre , Konstruktionslehre , Rechnen , Kal¬

kulation , GeschäftSaufiätze , Buchführung , Technolo¬

gie d« S Holzes , Technologie der Werkzeuge , Maschi¬
nen - und Motorenkund « , Bürgerkunde , Tschechische
Sprache , Werkstättenunterricht , BollendungSarbeiten .

Für den praktischen Unterricht bestehen

geräumige Lehrwerkstätten mit angegliederter großer

Maschinenwerkstätte . Außerdem ist eine modern ein¬

gerichtet « Trockenanlage vorhanden . DaS Zeug -
n i S der Fachschule ersetzt den Gesellenbrief , daS der

Meisterschule berechtigt bei Zutrefien der sonsttgen

Bedingungen zum AuSttitte des selbständigen Ge¬

werbes . Aufnah msbedingungen : Ab¬

solvierung einer dreiklaffigen Bürgerschule und für
die Meisterschule außerdem mindestens einjährige
Praxis nach der Auslehre . In berücksichtigungswür .
digen Fällen sind Ausnahmen möglich . Gesuche
sind bis 80 . Juni bei der Direktion der Anstalt vor¬
zulegen . Einschreibgebühr , Lehrmitteldeitrag , Werk¬
stättenbeitrag und Versicherung : 1. Halbjahr 48 . 60
KL, L. Halbjahr 80 . — KL. S ch u l g e l d: für
Fachschüler 50 KL jährlich , für Meffterschüler 24 KL
jährlich , doch ist die ganze bzw . teilweise Befreiung
möglich . Armen Schülern kann kostenlose Unterkunft
und billige Verpflegung gewährt werden . SchuLe -
ginn am 2. September .

Ziehung der Alassenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der SamStag - Ziehung der S. Klaffe
der 82 . Tschechoslowakischen Klaffenlotterie wurden
folgende Treffer gezogen :

70 . 00 « K6 das Los Nr . 3918 .
50 . 000 K5 das Los Nr . 85349 .
20 . 000 K5 die Lose Nr . 45117 48723 .
10 . 000 K5 die Lose Nr . 76667 2618 72499 216

90927 463 33393 17033 .
5 . 000 K5 die Lose Nr . 20987 41351 15642 13306

60957 78302 5665 35287 73924 3854 1877 86765
4864 78667 39033 67299 85085 48575 6588 12771 .

2 . 000 K6 die Lose Nr . 29644 92209 11275 88011
99896 89311 68291 38151 72431 33441 53295
34228 103990 78412 86333 13161 95448 55442
47366 97789 100511 67750 42284 58988 95931
94819 39551 23046 87640 56084 92976 75695 53536
26475 47450 41427 4154 52385 25440 52204 51345
22673 70329 22198 30857 13994 26927 2448 9375
73158 47157 82876 82562 8122 63915 85968 61102
79017 103508 106391 73703 73232 7891 7357
79195 20427 91753 2430 14083 77792 43413 53306
34914 6996 22495 94170 47936 .

Abschied von Genossen
Josef Pretsch

Komata « . Die sterbliche Hülle unseres un -
vevgeßlichen Freundes Josef Pretsch wurde

SamStag nachmittag im Brüxer Krematorium den

Flammen übergeben . In einer Reihe von Trauer¬

feierlichkeiten nahmen Genossen von nah und fern
letzten Abschied von dem treuen Mitkämpfer und
Arbeitskameraden . Um 11 Uhr vormittag fand
im Parksaal eine Trauersitzung statt ,
an der außer dem erweiterten Zentralvorstand
und der Beamtenschaft des Internatio¬
nalen Metallarbeiter Verbandes

zahlreiche Vertreter der verschiedenen proleta¬
rischen Organisationen teilnah¬
men , u. a . als Vertreter des Parteivorstandes Ge¬
nosse Abgeordneter Hackender g, als Ver¬
treter der ZGK Genosse Abgeordneter Schä¬
fer , als Vertreter deS ,Lovodölntk " die Genossen
P o u st k a und K a d l e c. Der Obmann - Stell¬
vertreter des JMB . Genosse L a j a n eröffnete
die Sitzung und dann würdigten die Sprecher der

einzelnen Organisattonen die unvergänglichen
Verdienste , die sich P r e t s ch um die Arbeiter¬

bewegung unseres Landes erworben hatte . Es
sprachen : Genoffe Abgeordneter Kaufmann
für den JMB . , Genoffe Abgeordneter Schäfer
für die ZGK. , Zentralsekretär K a d l e c für den
„ Kovodklnik " , Genoffe L ein s m e r für die Par¬
tei und die anderen Organisattonen deS Komv -
tauer Bezirkes , Genosse M u Z i k für die tschechi¬
schen Organisationen und Genosse R o s ch im Na¬
men der Angestellten des JMB .

Um 2 Uhr nachmittag bewegte sich ein nach
Tausenden zählender Zug zur Komotauer Lei¬

chenhalle , wo die Haupttrauerfeier aLgehalten
wurde . Die ungeheure Beteiligung war ein deut¬

licher Beweis für di « besondere Wertschätzung , de¬

ren sich unser lieber Genoffe Prefich stets er

freute . Alle Verwaltungsstellen des JMB . und

sämtliche Zweige der proletarischen Bewegung wa .

ren durch Delegattonen vertreten . ES waren noch

erschienen für den Parteivorstand Genoffe Taub ,

für den AtuS die Genossen U l l m a n n und

Brasse , für die ParteikreiSorganisatton Ge¬

nosse Lorenz , für die Union der Bergarbeiter
Genoffe Schaffarsch , ferner Senator Ge¬

nosse Dr . Holitscher , der Bürgermeister von

Aussig Genosse P ö l z l und viele andere füh¬
rende Genossen , sowie di « Vertreter verschiedener
öffentlicher Körperschaften , die alle namentlich an¬

zuführen hier nicht möglich ist . Die RW , der

Atus , die DTJ und die Roten Falken hatten

starke Abordnungen enfiandt , das stärkste Kon¬

tingent unter den unzähligen Teilnehmern stellten

natürlich unsere Metallarbeiter , denen Genoffe

Pretsch ein so guter Berater und Lehrer war .

Die Feier wurde mit einem Bläserchoral
eingeleitet , dann sangen die Ar beitersän -
gervonKomotau das Lied „Letzter Gruß "
und hierauf nahm Genoffe K a u f m a n n an der
blumen « und kranzgeschmückten Bahre in ergrei¬
fenden Worten Abschied von seinem besten Freund
und Mitarbetter , dessen rastloses Schaffen der

sozialisttschen Bewegung so manchen herrlichen
Erfolg gebracht hat .

Ein großer Teil der Teilnehmer fuhr dann
in Autos und Autobussen nach Brüx zur Ein -

äscherungSfeier . Hier gesellten sich zu ihnen die
vielen Genossen deS Brüxer Gebietes , darunter

auch starke Abordnungen der tschechischen Bruder -

organisatton . Auch die Metallarbeiter , die an der

Internatsschule in Hirschberg teilgenommen hat¬
ten , waren vollzählig erschienen , um ihrem lieben

Kollegen die letzte Ehre zu erweisen . Nach einem

Harmoniumvortrag sangen die Brüxer
Arbeitersän . ger den „Schottischen Bar¬

denchor " und dann folgten die Nachrufe der ein¬
zelnen Redner . Genoffe Müller auS Görkau
dankte im Auftrage des ZentralvorstandeS des

JMB . dem so früh Dahingeschiedenen für die
treu « und hingebungsvolle Arbeit , Genoffe May
verabschiedet « sich namens der Angestelltenschaft
von dem lieben Freunde . Den Dank der Partei
verdolmetschte Genosse Lorenz auS Teplitz und

für die Freidenker , sowie die übrigen Organisa¬
tionen fand Genoffe Diez zu Herzen gehende
Worte ehrender Anerkennung für den Menschen
und Sozialisten Josef Pretsch . Wieder setzte
das Harmonium ein , die Sänger sangen einen er¬

greifenden Chor „Schläfer so stumm " , die Mu¬

sikkapelle der DTJ intonierte « inen Trauerchoral ,
die Genossen von der Ehrenwache hoben die Hände
zum letzten Gruß und langsam sank der Sarg in
die Tiefe .

Josef Prefich ist nicht mehr . Die Lücke , die sein

Tod in unsere Reihen gerissen hat , ist groß und

schmerzlich . Nicht nur seine Angehörigen , sondern
wir alle haben in P r e t s ch einen Menschen yer -

loren , der nicht ersetzt werden kann . Mit dieser

harten Tafiache werden wir uns leider abfinden

müssen . Darüber hinaus aber muß es unsere
Pflicht sein , nun erst recht mit verdoppeltem Eifer

zu wirken und zu arbetten für die hehre Sache ,
der Pretsch sein ganzes Leben lang so vor¬

bildlich gedient hat . In seinem Beist das Werk

fortzusehen , sei unsere Aufgabe ! Ein Kämpfer ist
tot und wir ehren sein Andenken wohl am besten

dadurch , wenn wir , so sein Vermächtnis erfüllend ,
geloben : Wir wollen weiter kämpfen !
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der im Jahre 192 $ den inter - Mitkämpfer des Proletariats und aller Werk -
bundenkongreß in Stuttgart or - tätigen . . . Gregor Gog wurde im April 1933

Menschlichkeit und Gerechtigkeit für die Ausge -schlossenen der Gesellschaft . Sie warben um Ver -

1931 und 1932 verkauft und den Erlös für sich
vevlvendet habe .

Denn die Vagabunden find nicht asoziale
Lumpenproletarier : sie sind klassenbewußte , wan - -

llnd Sozialisten , Brüder ,

Schwere Erdbeben in Aste «
Teheran . Nord - Iwan wurde in der vergawsgenen Woche von heftigen Erdbeben hcimgesucht-die auch zahlreiche Men sich e n l e b e p!

forderten . Die Materialschäden sind sehr bedeuttend .

*

Zur Zeit befindet sich Triebe in Eger in

Sicherheitshast und simuliert Wahnsinn .

Die vom Kreisgericht angeforderten ärztlichen
Gutachten bestätigen jedoch , daß er

geistig gesund und für seine

Taten
7

voll verantwortlich ist

Heber die unehrlichen Manipulationen Trie¬
bes ist inzwischen noch manches bekannt geworden ,
was zur Abrundung des Bildes beiträgt . Triebe

hatte zunächst eine Konzession zur Vermittlung
von Käufen und Verkäufen von Liegenschaften und

zur Beschaffung von Gelddarlehen , die er kurze
Zeit nach dem Umsturz in Komotau selbständig
ausübte . Ende des Jahres 1922 wurde Triebe

zum Geschäftsführer der »Heimatscholle " in Ko¬
motau bestellt . Nach den Angaben des Obmannes
der „Heimatscholle " , Dr . Schürer , bezeichnete der

Revisionsverband der deutschen Wirtschaftsge -
nofsenschaften in Aussig die Geschäftsführung
Triebes als mustergültig . Bemerkenswert ist , daß
niemand glauben wollte , daß der leitende , Be¬
amte der „Heimatscholle " Ungesetzlichkeiten be¬

gehe , selbst dann noch , als es schon offenkundig
war , daß Triebe Betrügereien beging .

Die Verhandlungen Triebes mit den Ge¬
meinden und Bezirken waren nahezu unkon¬

trollierbar , wurden auch nicht kontrolliert . Zu¬
statten kam seinen dunklen Geschäften der be -

. trächtliche KreditbedarfderGemein -
d e n in der Zeit nach dem Umsturz , den der Geld¬
markt nur schwer befriedigen - konnten '

Geld spielte bei Triebe keine Rolle . Wo er
als Retter der Gemeinde austrqt , machte er ge¬
waltigen Eindruck und genoß bald den Ruf eines

erfolgreichen Finanzmannes . Stets trat der ge¬
riebene Mann als Kavalier auf , dem es auf

einige Tausend XL nicht ankam . Bei seinen Be¬

trügereien ging er außerordentlich vorsichtig zu
Werke . Er veranlaßte , daß

alle seine Schritte vor den Organen der

Gemeindekollegien geheim gehalten

wurden , angeblich , um die Geldinstitute , die ein

„ schwarzes Buch " der schlechten Zahler führen ,

nicht zu alarmieren . Unbequeme Personen oder

solche , von denen er wußte , daß sie sich nicht von

ihm verleiten ließen , schloß er von den Verhand¬

lungen aus . Protokollarisch wurde festgelegt ,

daß Triebe

Mitgliedern der Bezirks * und

Gemeindevertretungen Zehn *

tausende von Kronen angeboten
hat .

Von Bürgermeistern und Mitgliedern des

Stadtrates und der Gemeindevertretung ließ - er

sich weitreichende Vollmachten ausstellen , die ihm

Werkzeug waren , um mit den Geldinstituten Ver¬

einbarungen zu treffen . Die Gemeinden wuß¬
ten von seinen Verhandlungen mit den Geldinsti -

verhastet und nach siebeneinhalb Monat Konzen¬trationslager schwer krank entlassen . Er . entkam
nach der Schweiz und lebt jetzt in Moskau .

Tombrock blieb noch acht Monate in Deutsch¬land . Er wanderte umher und kämpfte in Wortund Bild gegen den National-„Sozialismus"rücksichtslos und offen an .
Im September 1933 wurde er der Staats¬

polizei denunziert und floh quer durch Deutsch¬land ( die Flucht dauerte drei Wochen) zum Saar¬
gebiet .

Seitdem wandert er durch Europa und hilftmit , die Menschen gegen den bestialischen Bar¬barismus des Dritten Reiches wachzumachen undsie zum Kampfe für die neue Welt , für ein « ge¬rechte Menschenerde in Bewegung zu fetzen.

Vom Rundfunk
M Nmr beuM MeileiMm

bringt in dieser Woche folgendes Programm :
Mittwoch ( 13 . 45 bis 13 . 55 ) : Arbeitsmarkt . i
Mittwoch ( 18 . 25 bis 18 . 45 ) : Redakteur

Wenzel Jaks ch: Die Sendung des
sudcteudcutschen Arbeiters .

Mittwoch ( 18 . 55 bis 19 . 00 ) : Soziale In » /
formation .

Freitag ( 18 . 45 bis 18. 55 ) - : Aktuelle zehn
Minuten " ( Redakteur Franz Krüm¬
mel ) .

Sonntag ( 14 . 45 bis 15 . 00 ) : Redakteur Jo¬
sef Hofbauer : Gesinnung im
Alltag .

der Gemeinde der gesamte Erlös zugeführt wurde .
Auf den Betrag von 13,500 . 000 XL sollten nach
Abzug von jjö . Prozent 10,563 . 750 XL aügeführt
werden . - Triküe zahlst nvr 6,054 . 267 XL, so
daß er

In diesem falle rund
4 Millionen Kc veruntreute
Im Falle Joachimsthal veruntreute Triebe

insgesamt 1,256 . 000 XL .

Bezeichnend istffolgender Vorfall : Von einem
Portier ^qus deniLotrj ^«G. cherber ^ in Komotaû
hatte Triebe sich 2900 ^ XL geliehen . Der Portier
erhielt dafür einen Schuldschein auf 4500 XL
und als Sicherheit Blankowechsel der Gemeinde ,
Joachinrsthal auf 265 . 000 XL, die dem Porticx
nach der Verhaftung Triebes abgenommen "
wurden .

Der Joachimsthaler Bürgermeister
Stumpf , dem ebenso wie dem Direktor
Festl die Manipulationen Triebes
bekannt sein mußten , mußte erst zur Resigna -
nation gezwungen werden . Dann nahm der
Bürgermeisterstellvertreter die Sache energisch in
die Hand und ließ Triebe verhaften .

Hans Tombrock

Za seinem Mühsam - Bild

Hans Tombrock , der Zeichner des Mühsam -
Bildes , kommt aus dem Proletariat . Sein Vater

war Bergmann im Ruhrkohlengebiet . Seine

Mutter Dienstmagd . Er selbst ging durch die

Volksschule , kam mit 14 Jahren als Jungarbei¬
ter auf eine Zeche , mußte zwei Jahre später im

Bergwerk schuften . Er arbeitete als Pferdejunge ,

Schlepper und Lehrhauer . Kurz vor dem Krieg

ging er zur See . Zuerst als Schiffsjunge beim

Norddeutschen Lloyd , dann als Matrose auf

Heringsfang in der Nordsee . Den Weltkrieg

machte er vom 4. August 1914 bis zum letzten

Ende in der vordersten Front mit . Fing 1917

langsam an , Abstand zu den Ereignisien zu be¬

kommen und wurde Revolutionär . Nach dem Zu¬

sammenbruch astiver Kämpfer für die Revolution .

Gefängnis , Schutzhaft , Kapputfch , Landstraße !

Er durchzog als Landstreicher Jahre hindurch

im Elend halb Europa . Und griff zum Zeichen¬

stift , um seine und seiner Leidensgenossen Not

aufzuzeigen . Er stammelte tausende Skizzen und

Zeichnungen aufs Papier .

Prag . Im staatlichen Institut für Geophysikwurden Freitag und gestern vier Erdbeben vcr ^zeichnet, von denen das erste unzweifelhaft vo>>katastrophaler Art war . Es wurde um 16 Uht27 Minuten 47 Sekunden verzeichnet und dau ^erte bis 19 Uhr . Die Entfernung des Epizentrum ^beträgt 1980 Kilometer . Für die ungewöhnli^starken Erderschütterungen zeugt der Umstand-daß der Zeiger des Prager Seismographen einesAusschlag von 8 Zentimetern hatte .

Menschen in Obdachlosen - Asylen , in Herber - 1 vagabundierender Prolet . Und warb in Deutsch¬
gen , im Dreck , im Hunger ; gedemütigte , gehetzte , l land laut und lebendig mit Gog zusammen für
getretene Menschen zeichnete er . Arbeitslose ,

" “ — • • -

unterernährt « Kinder , tuberkulöse Mütter , Prosti ¬

tuierte , hilflose Greise , Betrunkene , Verseuchte , | ständnis und forderten ihr Brot , das ihnen vor -
Menschen , die von der grauenhaften Qual dieser enthalten wurde .

Weltordnung wahnsinnig wurden oder in die letzte
Not hineinsprangen , in den eigenen Mord !

Er traf 1928 den deutschen Vagabunden dcrnde Arbeitslose .
Gregor Gog , !

*' ' * • •

nationalen Vagabundenkongreß in Stuttgart or ¬

ganisierte . Gog machte ihn wach und gab ihm
eine im sozialen Sinne positive Arbeit : das Leben
der Landstreicher mit seinem Zeichenstist zu ge ¬

stalten . ■Er arbeitete mit Gog an der Revolu -

tionierung der Millionen Landstreicher , der Men ¬

schen , die man aus dem Produktionsprozeß auf
die Landstraße , in „ die Müllkiste der menschlichen
Gesellschaft " geworfen hatte . Gog und Tombrock
sammellen auch die schöpferischen Elemente unter
den Vagabunden , Und ließen sie in der Zeit ¬

schrift „ Der Vagabund " zu Worte kommen .

In der ersten Kunstausstellung der Vaga ¬

bunden im Mai 1929 in Stuttgart wurde Hans
Tcmbrock von der Presse als „ der Maler der

Vagabunden " „entdeckt " .

Er ging seinen Weg weiter untz blich ein

Die dramatische Verhaftung des Direktors
Triebe von der sudctcndeuttchen „ Heimatscholle " ,
des berüchtigten Darlchensvermittlers , auf Ver¬

anlassung des sozialdemokratischen Bürgermeister¬
stellvertreters in Joachimsthal im August 1933

setzte de « Schlußstrich unter das großangelegte
Betrugsmanöver eines Mannes , der Gemeinden
und Bezirke schwer geschädigt hat .

Triebe hatte sich auch bereit erklärt , der Stadt

Joachimsthal zur Tilgung von Annuitä¬

ten Darlehen zu verschaffen und hatte zu diesem
Zwecke vom Stadtrat Wechsel erhalten . Er hat
auch das Geld beschafft , es aber nicht an die Ge¬

meinde abgeführt . Die ihm vom Bürgermeister
von Joachimsthal gestellte Frist zur Ablieferung
des Geldes hielt Triebe nicht ein . Daraufhin
wurde er unter dramatischen Umständen verhaftet .
Er erlitt einen Nervenzusammenbruch , begann zu
weine « und bat , man möge von einer Anzeige ab¬

sehen , er werde alles ordnen .

Damals war noch nicht zu übersehen , iü wel¬

chem Umfange Triebe > als angesehener Mann der

„Heimatscholle " , Betrügereien begangen hatte , ob¬

wohl mittlerweile sich Gemeinden meldeten , die

durch Triebe um Riesenbeträge geschädigt wor¬

den waren . Bekannt waren damals bereits

die Vorgänge In Weipert

dessen Bürgermeister in den Tod getrieben wurde .

Im Jahre 1929 beschloß die Stadtvertretung , die

laufenden teuren Darlehen abzulösen und eine

Konvertterung in det Höhe von 13 . 5 Millionen

durchzuführen . Die Vermittlung der Darlehens¬

beschaffung wurde von der deutschnationalen
»heimatscholle " in Komotau durchgesührt . Bis .

zum Jahre 1931 waren im Geschäftsverkehr mit

dieser Institution keine Anstände zu verzeichnen .
Seit dem März 1933 drängte die Stadt Weipert
bei der . heimatscholle " darauf , die Darlehens¬
angelegenheit zu bereinigen . Bei wiederholten
Borsprachen des Bürgermeisters und Amtsdirek¬

tors der Stadtgemeinde Weipert wurde durch den

Obmann der »Heimatscholle " Dr . Schürer erklärt ,

daß alles inOrdnungsei und daß Triebe

bei der Böhmischen Union - Bank in Prag ein

Wertpapierdepotkonto von 5 . 5 Millionen XL habe .
Den Depotschein habe er als Obmann in seiner
Verwahrung .

Da kam die Verhaftung Triebes in Föa -
chimsthal , die natürlich in Weipert wie eine Bombe

wirkte . Zum größten Entsetzen erfuhr man von

der Leitung der Bank , daß überhaupt kein

Dep o t auf den Namen des Direktors Triebe der

»Heimatscholle " Komotau bestehe und daß der

vorgelegte
Depotschein eine geschickte Fälschung

sek . . .
Der Bürgermeister und der Amisdkrektor ,

die in Prag bei der Bank vorgesprochen hatten ,
wählten den Rückweg über Joachimsthal und

ließen sich Triebe vorführen . Bei dem Verhör
in Gegenwart des Gefangenenaufsehers und

zweier Gendarmen , erklärte Triebe , daß der

Depotschein von ihm gefälscht worden sei , daß er

die erwähnten Wertpapiere bereits in den Jahren

tuten nichts . Sie waren auf seine Mitteilungen
angewiesen , über die die Gemeindevertretungen
Beschlüsse faßten , die auch die behördliche Geneh¬
migung erhielten , ohne daß jemand ahnte , daß die
Gemeinde betrogen werden soll .

Alle benötigten Belege für die Bewilligungen
und - Genehmigungen ließ sich Triebe von

seine » Angestellten auf der Schreibmaschine
Herstellen .

Die Belege wurden in zwei verschiedenen Fassun¬
gen angefertigt , so wie er sie für seine Zwecke
brauchte . Gemeinden , Bezirke und Geldinstttute
wußten nicht , daß sie verschiedene Belege
in Händen hatten . Die Schuldscheine wurden in
betrügerischer Absicht bei Advokaten in einem
anderen Orte als dem Sitz der darlehennehmenden
Gemeinde verfaßt . Die Schuldscheine bekam Triebe
in seine Hände und konnte mit ihnen seine Mani¬
pulationen vornehmen .

Die nöttgen

falschen Stampiglien
beschaffte sich Triebe auf die Weise , daß er dem
Hersteller einredete , alle öffentlichen Anstalten
und Unternehmungen müßten die gleichen Stam¬
piglien haben . Er ließ sich Muster herstellen ,

schnitt nach Fertigstellung der Stampiglien
das Wort „ Muster " weg

und hatte nun vorzügliches Handwerkszeug für
seine Betrügereien .

Erleichtert wurden die Betrügereien dadurch ,
daß die Geldinstitute nicht vorsichtig genug
waren . Auf keinen Fall durften sie auf Wunsch
Triebes ohne Wissen der Gemeinde die Dar -
lchensbedingungen abändern . Die Gemeinden
haben selbst dann noch , als Triebes Betrügereien
bereits bekannt waren , aus Furcht vor einem
Skandal und vielleicht aus der Besorgnis um ihren
guten Ruf und im Vertrauen darauf , daß Triebe
oder die „Heimatscholle " die verursachten Schä¬
den ersetzen würden, , die zur Wiedergutmachungder Schäden gesetzten Fristen verlängert . Die
„Heimatscholle " und ihr Obmann Dr . Schürer
müssen gewußt haben , daß Triebe umfangreiche
Betrügereien verübte . Aber als ihm bereits ins
Gesicht gesagt wurde , - aß er ein Betrüger sei ,
fuhr Triebe noch kaltblütig in den Gemeinden
herum und verhandelte über neue Darlehen mit
den Gemeinden .

Umfangreiche Erhebungen und Revisionen
förderten

ungeheure Schädigungen
der Gemeinden

zutage . Nach den Erhebungen besitzt Triebe kein i
Vermögen , so daß die geschädigten Gemxinpen ." inM eütfchamgk Ätrden können . " Triebe führte ein
luxuriöses Leben und dürfte enorme Be -
t r ä g e für die Vermittlung vor Darlehen ge¬zahlt haben .

Für die Gemeinde Tachau allein vermittelte
er Darlehen in der Höhe von 14,500 . 000 XL.

Die Gemeinden schädigte er besonders noch da¬
durch , daß er außer der vereinbarten Provision
noch Sonderprovisionen als „ Regie " oder „ Kanz -leibeitrag " erzwang . Durch seine geschäftlichenTransaktionen dürste er die Gemeinde Tacbau umrund 650 . 000 XL geschädigt haben . Für die Ver¬
mittlung der Darlehen bezog er von der Ge¬meinde rund 240 . 000 XL.

Die Gemeinde Weipert ist durch die Mani¬
pulationen Triebes in eine schwere Finanz¬

kalamität geraten .

Infolge eines Auftrages des BürgermeistersFrank vermittelte Triebe Darlehen in Höhe von
13,500 . 000 XL. Triebe wurden hier vom Bür¬
germeister Frank Vollmachten zur Uebernahmeder Valuta auf Rechnung der „Heimatscholle "oder auf Rechnung Triebes ausgefolgt . DieseVollmachten waren nicht von der Gemeindever¬
tretung beschlossen . Durch die Erteilung der
Vollmachten wurde Triebe der gigantische Bettugermöglicht . Sobald die Wertpapiere deponiert
waren , wurden sie von Triebe verkauft , ohne daß

EmpfehleuSwertcs ans de « Programme « : V

Montag :
Prag , Sender L. : 7 . 30 : Konzert aus . Karls - !

bad , 9 . 15 : Nioloncellokonzert , 15 . 45 : Kinderecke . ;
17 . 45 : Deutsche Sendung : Baum : Vorschau auf
das Musikprogramm der tschechoslowakischen Sen«sder , 17 . 50 : . Traumland : Alt - Prag , Funkoision . W18 . 45 : Deutsche Presse , 19 . 05 : Schallplatte »,19 . 80 : Uebertragung aus dem Nationaltheater : j
Der Jakobiner von Dvorak , 22 . 15 p Tanzmusik ,22 . 50 Deutsche Nachrichten . Sender S : 14 . 30a
Deutsche Sendung : Von . Schäfern , Schelmen und !
Vaganten . —- Brönn 9. 15 : Lieder und ' Balladen «
- Mährisch - Ostrau17 . 40: Heitere Lieder , 18. 151
Deutsche . Sendung : Alprnlieder . - - 7 Preßburgi16 : Konzert , 20 . 40 : Russische Musik . — Kascha «19 . 25 : Leichte Musik . —

Dienstag :
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presset12 . 10 : Leichte Musik , 13 . 45 : Chansons au ! .

Schallplatte », 16 . 40 : Jugendstunde , 17 . 20 : Schall «iplatten , 17 . 40 : Lieder und Arien , 18 . 10 : DeutscheSendung : Dr . E. Strauß : Wirtschaftliches Relief, !18 . 25 : Kompositionen von Groß , 18 . 45 : DeutscheiPresse . 19 . 10 : Harfenkonzert . 21 . 30 : BjörnsonslLyrik in Liedern Griegs , 22 . 15 : Tanzmusik . Scn « lder S . : 15 : Deutsche Sendung : Opern- Arien . 115 . 45 : Deutsche Presse , 19 . 30 : Chansons auN
Schallplatte ». —. Brünn 10 . 15 : Salonorchesterl13 . 45 : Chansons , 17 : Rachmaninov : Osterphantatzsie , 17 . 45 : Deutsch « Sendung : Arbeitersendung «Soziale Informationen , 17 . 50 : Fritz Perlsee : DelDichter Traven und sein Werk , 19 . 45 : Frühling, !20 . 10 : Italienische Lieder . — Mährisch - Ostrau 113Schallplatten , 15 . 55 : Orchesterkonzert . 18 . 103Deutsche Sendung : Landwirtschaft . — Prrßburl17 : Lieder von Mendelssohn . — Kascha » 17 :Violinkonzert . —

Mittwoch :
Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Presse ,13 . 45 : Deutscher Arbeitsmarkt , 16 . 40 : Theater fürdie Jugend , 18 . 10 : Deutsche Sendung : Dr . MouchazNeue Bücher , 18 . 20 : Arbriterfunk : Redakteur WenzelsJaksch : Die Sendung des sudetendeutschrn Arbeiters ,18 . 40 : Sozialinformationen, 18 . 45 : Deutsche Presse ,22 . 15 : Tanzmusik . Sender S : 14 . 20 : Salonquar¬tett , 15 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . Klein : Ae-trachtungen bei einem Moldaudampfer , 15 . 15 : Mär - !chen von Paula Lederer , 18 . 45 : Voskovec und Wesrich , auf Schallplatten . — Brünn 11 : Schallplatte «:Smetana , 12 . 15 : Arbeitsmarkt und soziale Jnfor -mationen , «17 . 45 : Deutsche Sendung : Jnnerhuber :Gedanken zur Berufswahl unserer Söhne , 18 : DKFesta : Erziehung zur demokratischen Gemeinschaft -Mährisch - Ostrau J . 3 . 45 ; Chansons , 19 . 25 : Leichn. Orchestermusik.

Blutige Bomben i « Saragossa
Anarcho- syndikalistischer Streik

Madrid . Die Anarcho - Shndikalisten haben in Saragossa als P r 0 t e ft

gegen eine vom Zivilgouverneur verbotene Versammlung den Generalstreik
erklärt . Bisher ruht die Arbeit lediglich im Baugewerbe und auf den

AntobnSlinie « . Am Donnerstag abend explodierten an vier verschie¬
dene « Punkte « der Stadt Bomben , durch dieeinePersongetötetund
mehrere schwer verletzt wurden . Der Sachschaden ist bedeutend .

Es wurden insgesamt 60 verdächtige Personen festgenommen , unter ihnen

die Letter der syndikalistischen Gewerkschaftsorganisation . Man ist einem

Geheimsender auf der Spur,durch den die Generalstreikerklärung
verbreitet worden ist .

Millionen - Betrüger Triebe
Auszug aus dem Schuldkonto dieses Erzschwindlers ,

der jetzt in der Haft Wahnsinn simuliert
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Menschenraub ? - Nur keine Aufregung !
Bon llmls .

Die kleine Schweiz zeigt mrS in ihrer Ge¬

schichte das ruhige Bild eines selbstbewußten , aber

niemals hochmütigen Landes , ohne Ambition , ohne

»Imperialismus " , das Muster politischer Selbst -

- rnügsamkeit ; aber wir sehen , daß größere Länder

ich der kleinsten Feinde schwer erwehre » können :

Australien seiner Kaninchenplage ,
Frankreich der Reblaus , Amerika des Milz »

iran ' des und des Kartoffelkäfers ,
tord - Afrika der Heuschrecken und Inner - Afrika
er Tsetse » Fliege ! Und so wird auch wohl der

! ampf der kleinen Landes gegen die Bluthunde
er Gestapo — die Wesemanns , Manz und Rich -

' r, die Kameraden der Mörder von Potemba , dir

Eitler seine Kameraden genannt hat , erfolglos
leiben ! Nur ganz Ahnungslose , wie Lord

Baldwin , der noch vor kurzem seinen Lands -

' utcn die deutsche Luftflotte als um 80 Prozent
einer als die englische auf der Schultafel des

interhauses errechnen konnte , werden . hoffen "
ürfen , daß Jacob jemals lebendig an dir .

- chweiz zurückgeliefert wird . Was der Gegner ein «
" ial in seinen Fängen hat , läßt er stch , lebendig ,

icht abjagen ! Jacob wird vom Boisgericht , auf

lrdre , verurteilt , gehängt , geköpft , oder besten Falls ,
ils Selbstmörder drapiert , dem Krematorium über¬

liefert werden , aber niemals der Schweiz ! Sie wird
in fach vor ei « der »vollendeten Tatsachen " ge -

ellt , wie sie ja das geschäftstüchtig « Nazi - Deutsch¬
land dem erstaunten , oder doch erstaunt tuenden

Europa als neuestes Muster politischen Dumpings

massenweise auf den Weltmarkt wirst ! Dar Muster
— made in Germanh — ist aber weder neu , noch da¬

neueste , am allerwenigsten das allerneueste ; es ist
ein ganz altes , nach welchem in Preußen schon un¬
ter dem Soldatenkönig Friedrich Wil ,

Helm I . flott gearbeitet wurde ! Dieser Köniz
hat den Menschenraub militä¬

risch organisiert , und Legende , servile

Geschichte , Dichtung , Malerei und jetzt auch noch der

Film , hat diese - Verbrechen legalisiert . Auch Fried¬
rich Wilhelm hatte seine Gestapo mit ihren Spür¬
hunden, die über die Grenze auf möglichst große
Männer pürschte , sie nach Preußen verschleppen ,
Und iu die Gardeuniform seines Leibregiments
presse « ließ — ob diese Junggesellen waren oder
Weib und Kind zurücklassen mußten . Daß seine
Methode des Menschenraubs unter dem Naziregime
vergröbert wurde , daß Friedrich Wilhelms Opfer
bloß lebenslänglich dienen mußten , aber doch im¬

merhin im Alter pensioniert wucken , während die

heutigen Opfer an Ort mck Stelle , auf fremdem
Hoheitsgebiet abgeschlachtet , oder auf dem Umweg
übers Volksgericht kält gemacht werden , daran trägt
dieser zärtliche Vater »ich Despot keine Schuld .

Dieses Vorbild neudentschen KraftmeiertumS ,
immer den Knüppel in der Hand , mit dem er auf
offener Gasse seine Justizräte verdrosch , war auch
— man darf seine Lichtseiten nicht abblenden
dollen — Menscheuzüchter , Rasse -
derbes serer , und gab den heutigen Rasse¬
fanatikern d « S Dritten Reichs nichts nach. Nietz¬
sches Mahnung : . Nicht fortpflanzen sollt ihr
euch — höher pflanzen I " vorahnend , hat er seine

. Langen Kerle " mit ebenso , oder doch annähernd
großen Frauenzimmern verheiraten lassen ; sie soll¬
ten ihm für sein Kanonenfutter eine Generation
von jungen Cymbern und Teutonen zeugen ! Die
Liebe war bei diesem Geschäft ebenso überflüssig ,
wie sie es den heutigen Raffedoktoren dünkt ; maß¬
gebend allein war die H L h e r Züchtung : nach Fuß
und Zoll !

Der Glocken Lick ist dumpf und schwer —»
Es weckt die toten Gassen nicht .
Es trägt sie nicht ins helle Licht — —-
Weckt diese Gassen gar nichts mehr — — 1

Der Glocken Lied ist weltentrSL — —
Ein Leuchten , das vor uns verweht .
Ein Trost , der keine Zukunft sät — —
Wir gehen weiter , gramgebückt . . . «

Der Herzen Lied die Mauern bricht .
Wo immer gegen Haß und Not
Der Glaube an die Zukunft loht .
Da glüht daS wahre Osterlicht . .

Hitler , der enttäuschte Pazifist

Seit dem Bestehen des Dritten Reiches gab
es kein Dokument hundertprozentiger Demagogie ,
wie jene Proklamation „ An das deutsche Volk " ,
die daS Reichsgesetzblatt vom 16 . März 1835 alS

Begründung des die allgemeine Wehrpflicht ein¬

führenden Gesetzes veröffentlichte . dieser
Proklamation heißt es wörtlich :

„2TI5 im November 1918 daS deutsche Volk
— vertrauend auf die in den 14 Punkten Wil .

sonS gegebenen Zusicherungen — nach vierein¬

halbjährigem ruhmvollen Widerstand in einem

Kriege , dessen Ausbruch es nie gewollt hatte ,
die Waffen streckte , glaubte es nicht nur der ge¬
quälten Menschheit , sondern auch einer großen

Idee an sich einen Dienst erwiesen zu haben .

Selbst am schwersten leidend unter den Folgen

dieses wahnsinnigen Kampfes , griffe « die Mil¬

lionen unseres Volkes gläubig nach dem Gedan¬

ke » einer Neugestaltung der Völkerbeziehungen ,
die durch die Abschaffung der Geheimnisse diplo¬

matischer Kabinettspolitik einerseits , sowie der

schreÄichen Mittel des Krieges anderseits ver¬

edelt , werden sollten . Die geschichtlich härttttm
Folgen einer Niederlage erschienen vielen Deut¬

schen damit geradezu als notwendige Opfer um

einmal für immer die Welt von ähnlichen

Schrecknissen zu erlösen .
Die Idee deS Völkerbundes hat vielleicht

in keiner Nation eine heißere Zustimmung er¬

weckt als in der von allem irdischen Glück ver¬

lassene « deutschen . "

Nach der numerischen Aufzählung der von

Deuffchland vernichteten Waffen und der zu

Aber die Natur gehorcht « dem Korporalstock
weniger ; wenigstens ist nicht bekannt geworden , ob
diesen glücklichen Riesen eiter « auch Riesen¬
kinder beschert worden sind !

Aber bitte keine Aufregung über den Schwei¬
zer Menschenraub ! Friedrich Wilhelm hat doch
sein Denkmal in Berlin bekommen , und Hitler
wild es auch nicht erspart bleiben , ausgehauen zu
werden . Jedenfalls kann er sich — wenn auch mit
begreiflichem Widerwillen — auf das Wort Ben
AkibaS berufen : . Alles schon dage -
w e s e n ! " — Wozu also all der Lärm ?

Der Armut Lied in jenen brennt ,

M • Die , eingepfercht im Sarg der Zeit ,
. ’p Die Opfer sind und deren Leid , e

Nur der es litt , auch wirllich kennt !

Der Zukunft Lied ist Hammerschlag ,
Ist werterer Maschinen Lied ,
Ist Menschlichkeit , die nie verblüht .
Die sich verbirgt , bis einst der Tag —

Der Glocken Lied zum Sturm erhebt ,
Dann wird der Zukunft Flammenschein ,
Der Menschheit Auferstehung sein — —,
Ein Ostern , das in allen lebt

Pierre .

ihrer Herstellung notwendigen Anlagen , fährt die

Proklamation fort :

» DaS deutsche Voll war sowohl in seinen
Regierungen als auch in seinen Parteien damals
von einer Gesinnung erfüllt , die den pazifistisch -
demokratischen Idealen des Völkerbundes und

seiner Gründer restlos entsprach .

Das Regime Hitlers schämt sich nicht —

warum sollte es sich auch schämen — den Tat¬

bestand dahin zu verfälschen , als ob bis kurz vor
Hitlers Machtantritt , das deutsche Volk zu 100

Prozent den demokratisch - pazifistischen Idealen
gchuldigt hätte , und Hitler tut so , als
als ob er und die Seinen dies
damals gebilligt hätten . Dies

angesichts einer Welt , die doch weiß , daß er seit
15 Jahren — er rühmte sich dessen ost bis zum
Ueberdruß — die Träger jener Ideale überhaupt
nicht als Deuffche betrachtet hatte , angesichts
einer Welt , die nicht vergessen kann , daß er am
Grabe der Mörder Rathenaus einen Kranz nie¬

derlegen ließ und die Mörder Erzbergers mit
offiziellen Ehren aufnahm . Damals galten ihm
alle Erfüllungspolitiker als Landesverräter , für
die er Pie Todesstrafe verlangt «, heute begründet
er quasi mit ihrem . vernünftigen , aber leider
erfolglosen " Verhalten die Notwendigkeit der
allgemeinen Wchrpflicht . Dies tut er in dersel¬
ben Minute , da Tausende ehrlicher Demokraten
und Pazifisten aller Observanzen in den unbe¬
schreiblichen Höllen von Papenburg » Bürgermoor ,
Oranienburg und Dachmi mit endlosen Todes¬
qualen ihre Treue zu jener Gesinnung echärten ,
von der er der Well einreden möchte , daß sie
einstens auch seine und die seiner Landsknechte

Menschheits - Ostern

genügt nützt , einfaG
et « 2Nt « eeatw « ffee " . . .

Verlangen Sie ausdrücklich eine Qualität - -

marke , z. B. Mattoni ' S Gießhübler " . Dieses
Mineralwasser zeichnet sich durch besonderen Wohl¬
geschmack und anerkannte Heileigenschaften aus . 2928

war . So ost können sich Rakhenau , Erzberger
und Sttesemann gar nicht in ihren Särgen um¬
drehen , wie sie es angesichts dieses hiswrischen
Triumphs der nationalsozialistischen Demagogie
müßten .

Wer die müde und verängstigte Well nimmt
es zur Kenntnis . Und kein Schrei der Empörung
über »dieses Uebermaß von Lüge , Heuchelei und

Dämagogie erschüttert das All . I . E. *

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Japans Handel mit Europa
Japan hat seinen Gesamtaußenhandel im

Jahre 1934 weiter recht beträchtlich steigern kön¬
nen . Die Ausfuhr ist gegenüber 1933 von 1,9
Milliarden Neu auf 2,2 Milliarden Fen gestiegen .
Die Einfuhr erhöhte sich in der gleichen Zeit von
1,9 Milliarden auf 2,3 Milliarden Den . Zu die¬
ser günstigen Entwicklung des Gesamtaußenhandels
hat auch der Handel mit Europa beigetragen . Ja¬
pan konnte sowohl die Einfuhr aus Europa als
auch die Ausfuhr nach Europa steigern . Im ganzen
bleibt die Bedeutung Europas für den japanischen
Außenhandel weit hinter der Asiens und der Ver¬
einigten Staaten zurück . Im einzelnen zeigt dit
Entwicklung in den letzten drei Jahren das fol¬
gende Bild ( E ist Einfuhr ; A ist Ausfuhr ) :

1934
in

1933
Millionen

1982

Yen

TschrchoflowakeiE 1,8 1,7 1,5
A 0,04 0,03 0,03

Deutschland E 109,6 95,8 71,7
« 19,7 12,4 9,3

Großbritannien E 70,0 82,6 78,8
A 109,3 87,8 60,5

Frankreich E 18 . 3 21,7 21,1
A 88 . 3 38 . 7 21 . 5

Italien E 3,5 6,0 4,0
A 9,6 6,2 5,7

Oesterreich E 3,5 2,5 1,5
A 0,2 0,09 0,05

Holland E 8,7 3,8 3 . 9
A 17,9 12,3 12,4

Schweden E 21,1 16,6 9,8
A « 6,1 8,3 1,6

Norwegen E 14,3 11,6 6,0

A 2,8 1,6 0,5

Dänemark E 1,7 0,5 0/3

A 1 . 8 . 1,4

Die Zahlen zeigen recht deutlich , in welchen

Ländern die japanischen Waren besonders rasch

Vordringen konnten . Gleichzeitig wird aus ihnen
auch ersichüich , daß einige europäische Staaten

ihren Export nach Japan in den letzten Jahren

ganz erheblich zu steigern vermochten . Die Tsche -

choflowakei nimmt in dieser japanischen Statistik

eine bescheidene Rolle ein .

Geschlechtsumwaudlung
Bon E. Aldt .

Es ist mkr einmal ein Kanarienvogel zuge -
stogen, ein sehr ruppiges und unschönes , aber

freundliches , zutrauliches Tierchen , dem ich gern
Kost und Quartier gewährte . Der baffen Fär¬
bung und dem ganzen Körperbau nach schien eS
ein Weibchen zu sein , aber es sang mit einem Eifer
und einer Hingebung , daß mir diesbezüglich manch »
Mal Zweifel aufstiegen . Eines Tages , im Früh¬
ling, brachte ich mir ein schönes goldgelbes Kana -

rienmännchen mit nach Hause und erwartete , daß
das Gebaren der Tiere mir das Geschlecht meines

Pfleglings bald verraten würde . Es ist üblich ,
daß das Männchen das Weibchen ansingt , ost schon
beim ersten Aicklick . Aber etwas Unerwartetes
trat ein . Es war gegen Wend , als ich den Neu¬

ankömmling zu meinem Weibchen , das schon fest

geschlafen hatte und nun aus dem Schlummer auf -

slbreckte, in den Käfig setzte . Eine Weile muster¬
ten die Tiere einander etwas scheu , aber nicht

unfreundlich . Beide verhielten sich abwartend .
Aber dann erhob plötzlich mein Weckchen freudig
schmetternd und schallend seine Stimme und sang
unter liebenswürdigsten Verbeugungen das Männ¬
chen regelrecht an . Darüber war das Männchen
erbost, daß es zornig losfuhr und das arme ,

dumme, kleine Kanarienfräulein hackte und biß .
Das Benehmen seiner neuen Gefährtin war dem

jungen Kanarienmann offenbar sehr unweiblich
und unpassend vorgekommen . In den ersten Tagen
strafte er sie mit Verachtung , fuhr nur jedesmal
wütend auf sie los , sobald sie zu singen anhob .
Der Kleinen ging eS decke ! so schlecht , daß ich schon

glaubte , die Tiere trennen zu müssen . Aber dann

gewöhnten sie sich an einander . Freflich mußte daS

Weibchen das Singen aufgeben , das der schöne

goldgelbe Jüngllng für sein alleiniges Recht ansah .
Jeder Versuch deS Weibchens , seine schöne Stimme

erschallen zu lassen , wurde mit Schnabelhieben be¬

straft Bald fing es übrigens an , Eier zu legen ,

aber diese Eier waren so Lein wie Aolckrieier und

nicht entwicklungsfähig . Es handelte sich offenbar
um ein nicht normal entwickeltes Tier . Singende

Kanarienweibchen trifft man zwar öfters an , und

manche von ihnen sind auch ganz brave und tüch -

ttge,Mütter » aber meist ist diese Stimmentwicklung

doch ein Anzeichen dafür , daß Störungen in der

Funktion der Keimdrüsen vorjiege ».

Wiederholt sind Hennen beschrieben Kunden ,

welche , nachdem sie schon Eier gelegt , in manchen

Fällen sogar schon Küken ausgebrütet hatten , all¬

mählich das Aussehen von Hähnen annahmen und

sich den andern Hennen gegenüber so verhielten ,
als seien sie wirklich Hähne . Ja , es wird sogar
über einen Fall berichtet , wo eine solche . Henne "

zum Vater mehrerer Küchlein geworden ist , nach¬
dem sie vorher schon Mutter gewesen war . Sind

solche Fälle auch äußerst selten , so kommt Ge -

schlechtSumstimmung in höherem oder geringerem

Grade doch immer wieder vor . Der Kamm ent¬

wickelt sich zum Hahnenkamm , die Sporen bilden

sich aus , nach der Mauser hat das Tier schön »,
bunt « Hahnenfedern und einen prächtigen , buschi¬

gen Schwanz . Auch die Sttmme entwickelt sich ,
das Tier beginnt zu krähen , und bald regt sich auch
das Interesse für das weibliche Boll des Geflügel¬

hofes . Solche . Hahnenfedrigkeit " kennt man schon

lange Zett auch von den kastrierten Hennen . Dft

Ursachen dieser Umstimmung sind ziemlich genau
bekannt . Bei der Henne ist nämlich , im Gegensatz

zum Hahn , der Geschlechtsapparat nur einseitig

ausgebildet . Der Anlage nach handelt es sich auch

hier um ein paariges Organ . Aber nur ein Eier¬

stock und ein Eileiter , nämlich der der linken Kör -

perhälste , gelangt zur Entwicklung . DaS Organ

der rechten Seite wird nicht ausgebildet . An der

entsprechenden Stelle rechts liegt ein verkümmetteS ,

funktionsunfähiges Organ . Wenn aber der Eier¬

stock durch Geschwülste oder Tuberkulose krankhaft

verändert ist , wie eS oft genug vorkommt , dann

bildet sich der Eileiter zurück und es kommt nun

zuweilen zu einer Entwicklung der rechtSseftigen

Anlage . Merkwürdiger Weise entsteht aber nun

aus dieser Anlage nicht etwa ein Eierstock , wie man

erlvarten sollte , sondern eS bildet sich ein der männ¬

lichen Geschlechtsdrüse vollkommen enffprechendeS

Organ aus , und der Eileiter wird zum Samen -

leiter . Samenzellen werden fteilich nicht in allen

Fällen produziett , aber eS besteht dazu die Mög¬

lichkeit . wie verschiedene Fäll « gezeigt haben . Wenn

der Eierstock durch die Geschwulstbildung nicht

ganz , sondern nur teilweise zerstört ist , so ent¬

wickelt sich unter Umständen sogar im Eierstock

selbst männliches Drösengewebe . Diese inneren

Veränderungen sind die Ursache der auffallenden
äußeren Wandlung der Tiere . So ost man die
Verwandlung der Henne in einen Hahn beobach¬
tete , — noch nie ist das Umgekehrte vorgekommen ,
daß aus einem Hahn eine Henne geworden wäre .

Dagegen kann man eine solche Wandlung ,
wenigstens in bezug auf die äußeren Merkmale ,
experimentell erzielen . Wenn man nämlich weib¬
liches Drüsengewebe auf den Hahn überpflanzt ,
dann wird er hennenfedrig . Es kommt zu einer
Umstimmung der sekundären Geschlechtsmerkmale .
Dabei ist es gar nicht einmal nötig , den Eierstock
in die Bauchhöhle zu transplantieren . Er hellt
ebenso gut und mit gleichem Erfolg an jeder be¬
liebigen Körperstelle an . Eier produziert er dapn
freilich nicht , ccker er nimmt einen sichtbaren Ein¬
fluß auf verschiedene Vorgänge , die sich im Körper
abspielen .

Hühner werden bekanntlich zu Mastzwecken
häufig kastriert . Führt man diese Kastration bei
einer Henn « so durch , daß nicht der ganze Ge¬
schlechtsapparat , sondern nur Eierstock und Eileiter
entfernt werden , während man die verkümmertt
Anlage der rechten Sette « n Körper beläßt , dann
entwickelt sich , entsprechend dem Vorgang beim
krankhaft veränderten Eierstock , die Anlage der
rechten Körperseite zur männlichen Keimdrüse . Es
erweckt den Anschein , als ob diese rechte Kenndrüse
der Henne von Natur aus als männliche angelegt
wäre und als ob der normal « Eierstock die Aus¬
bildung dieser Keikkdrüse unterdrücken würde , denn
ihre Entwicklung erfolgt immer erst nach Ausfall
der Funktion des Organs der lütten Seite , sei eS
durch Entartung oder durch operativen Eingriff .
Ein funktionstüchtiger Hahn wird frellich in den
seltensten Fällen resultieren . In der Regel wird
das Tier fortpflanzungSunfähig sein und nur
äußerlich einem Hahn gleichen .

Die Keimdrüsen haben neben der Funftion
der Erzeugung der Fortpflanzungszellen noch eine
andere , sehr wesentliche Arbeit zu leisten . Sie sind
bekanntlich gleichzeitg Drüsen mit innerer Sekre¬
tion , welche ein Hormon an das Blut eckgeben , das
vom Blutstrom getragen , im ganzen Mrper kreist
und hier jene Umbildung veranlaßt , di « wir als
sekundäre Geschlechtsmerkmale kennen . Das Hor¬
mon des Eierstockes hat aber gleichzeitg auch poch
die Funktion » die Entwicklung der rechtsseitigen

Anlage zu unterdrücken , weshalb diese sich ersr
nach Zerstörung des Eierstockes entwickeln kann ,
wenn die Entwicklungshemmung fortfällt .

Eine ähnliche Erscheinung ist auch von ge¬
wissen Fischen bekannt . Aquarienliebhaber züchten
ost einen kleinen mexikanischen Zierfrfch , : der »
Schwettträger . Männchen und Weibchen sind be ,
diesem Fisch sehr auffallend verschieden . Das sehr
schlanke Männchen ist von eigenartiger Form und
Farbe . Die Afterflosse entwickelt sich bei ihm zu
einem schwertähnlichen , dabei grünschillernden Ge¬
bilde von nahezu Körperlänge . Die Weibchen
legen nicht Eier , sondern sie bringen die Jungen
in voll entwickeltem Zustand zur Wett , alle 2 bis
3 Monate , jedesmal eine ganze Schar . Diese
Jungtiere , die etwa % Zentimeter lang sind , sehen
ursprünglich all « ganz gleich aus , bis dann nach
mehreren Wochen eine Anzahl von ihnen sich zu
Männchen differenziert . Dies « . Umwandlung '
zum Männchen muß aber durchaus nicht schon in
den ersten Lebenswochen erfolgen . Es scheint , als
ob die Tiere in einem indifferenten Stadium ge¬
boren würden . Die Umwandlung zum Männchen
aber findet in den verschiedensten Altersstufen statt .
Es kommt vor , daß bei schon ausgewachsenen Tie¬

ren , die bis dahin die rundliche Form der Weibchen
hatten , die grüne Flosse hervorzusproffen beginnt ,
der Körper wird schmal und schlank und zeigt
unverkennbar alle Merkmale des männlichen
Fisches . Ja , es kommt sogar vor , daß ältere Weib¬
chen, di « schon mehrfach Junge geworfen haben , sich
plötzlich eines Besseren besinnen und zu Männchen
werden . Diese Geschlechtsumwandlung ist durch¬
aus keine Alterserscheinung . Sie kann in jedem
Lebensaüer erfolgen . Da die Weibchen dieser
Fischart ün allgemeinen größer sind als die Männ¬
chen , so kann man beobachten , daß um so größere
Männchen resultieren , je später die Umwandlung
erfolgte . Immer ist das weibliche Geschlecht das
primäre . Der umgekehrte Fall wurde , nie be¬
obachtet .

Aehnliche Beobachtungen wurden vor einigen
Jahren auch an einem andern Aquarienfisch ge¬
macht , am siamesischen Kampffisch . Der be -
treffende Forscher hatte ein Zuchtweibchen , das sich
plötzlich zum Männchen umwandelte und als sch .
ches zum Vater von 75 Kindern wurde , von denen
32 Söhne und 43 Töchter waren .



Sonntag , 21 . April 1935 ' Nr 95

PRAGER ZEITBMG

Der Reiseverkehr anläßlich der Osterfciertage
ist in sehr ' starkem Mage astgestiegen -

'
Aüf dem

Wilsonbahnhofe wurden sieben Sonderzüge mit

3500 Reisenden in das Riesengebirge ' abgefertigt .
Am Ostersamstag wurden außer den fahrplan¬
mäßigen Zügen 25 Sonderzüge äbgefertigt . Alle

regelmäßigen Zugsgarnituren wurden bis zur

äußersten Belastung der Maschinen verstärkt . Bis

Samstag um 17 Uhr sind insgesamt 27 . 000 Per¬

sonen vom Wilsonbahnhof abgereist . 15 . 000 find

eingetroffen . — Vom Mafarykbahnhöfe , der täg¬

lich 179 Züge abfertigt , wurden Samstag außer¬

dem sieben Sonderzüge abgefertigt . Die Zahl der

Reisenden , die in den letzten vier Ostertagen Prag

verlassen hat , wird auf 65. 000 - geschätzt ; etwa

55 . 000 Personen dürsten während dieser Zeit t: i

Prag eingetroffen sein .

Der Verein „ Soziale Hilfe " hielt kürzlich seine

Hauptversammlung ab . Aus dem Tätigkeitsbericht
geht hervor , wieviel soziale Arbeit von den Frauen

des Ausschusses geleistet wurde und wie viel¬

fältig diese Arbeit war . Die Zahl der Hilfesuchenden

betrug 1719 , an 400 schriftliche Gesuche wurden

nach sorgfältiger Erhebung erledigt . Durch Speise¬
marken oder Anweisungen für Uebernachtung , durch

Beteilung mit Kleidern , Schuhen Wäsche , Möbeln ,

durch Zinsbeiträgen , Auslösung von Versatzzetteln ,

durch regelmäßige Unterstützung alter eriverbsunfä -

higer Frauen , durch Vermittlung bei Behörden we¬

gen Unterbringung in Krankenhäusern , usw . ver¬

sucht der Verein , soweit seine Kräfte reichen zu ra¬

ten und zu helfen . Die im Rahmen des HUfswerks :

„ Demokratie für die Jugend " ge¬

gründeten Patenschaften beteilen 36 Fami¬
lien monatlich mit Lebensmittelpaketen im Werte

von 20 bis 38 KL. Vorbildlich ist die Mitarbeit des

deutschen Mädchenghmnasimns , durch die Klaffen - '

Patenschaften , die sich ihrer Familien in jeder Weise

annehmen, ' sie wöchentlich besuchen und außer Le¬

bensmitteln auch Zinsbeiträge aufbringen . Der Ge -

samtaustvand für die P a t e n s ch a f t e n der

„ Sozialen Hilfe " betrug an ' 8000 KL. Für die Für¬

sorgetätigkeit durch Unterstützungen , Beköstigung etc .

wurden 33 . 186 KL ausgegeben .

Der Ueberfahrene schwerer verletzt als der

Ueberfahrene . Gestern früh fuhr der 28jährige Tape¬

zierer Anton Juditka aus Libeznitz Nr . 90 durch die

Primatorskä in Prag - Lieben , als er mit seinem Rade

in voller Fahrt gegen den 38jährigen Reisenden Jan

Dvorak aus Prag Hl . stieß , der eben die Straße

überquerte . Der Passant wurde zu Boden geschleu¬

dert und blieb ' bewußtlos liegen ; aber auch Juditka

war durch die Wucht des Stoßes vom Rad gefallen

und lag ebenfalls in Ohnmacht . Die Rettungsstation

schaffte beide ins Krankenhaus auf der Bulovka , wo

sich herausstellte , daß Dvokäk eine schwere Gehirn¬

erschütterung und einen Schädelbruch , Juditka genau

dieselben Verletzungen und außerdem eine große Riß¬

wunde auf der Stirn davongetragen hat .

Zwei Kinder überfahren . 11m 11 Uhr vormittags

fuhr gestern der 22jährige Bäckergehilfe Stanislav

Hlaväek durch die Tomekgaffe in Bievnov , wobei er

den 8jährigen Schüler Bohumil Vencik aus Bievnov

überfuhr . Dem Knaben wurde das linke Schienbein

gebrochen . Er wurde ins Kinderspital überführt . —

Gestern nachmittags fuhr der 31jährige Private Karl

Bulii aus Prag XII . in seinem Auto durch die

Pkemhslovä in Podol . Als er den 12jährigen Schü¬

ler Jaroslav Slanina , der vor ihm fuhr , überholen

wollte , warf er diesen zu Boden und verletzte ihn . Der

Junge , der Verletzungen im Gesicht erhalten hat und

über Schmerzen in der Rippengegend klagt , wurde

ins Kinderspital gebracht .

Das Schloß „ Hvizda " wird ab 1. Mai wieder¬

um der breiteren Oeffentlichkcit zugänglich sein , und

zwar jeden Mittwoch , Samstag , Sonntag und

Feiertag von . 14 bis 17 Uhr . Eintrittsgebühr für Er¬

wachsene 50 Heller, ' Kinder 30 Heller .

Gcrlchtssaal
Die Kehrseite des professionellen

„ Sport " betriebes
Boxer und Manager . — Vorläufige Prozrßkostrn

fast 30 . 000 KL.

Prag . Es . ist hinlänglich bekannt , daß der Pro -
feffionalsport , welcher Sparte immer , eine kommer¬
zielle Angelegenheit ist , die mit dem Begriff des
reinen Sportes wenig mehr ' zu tun hat . Es »fehlt
denn auch in diesem Sektor kapitalistischer Profit¬
wirtschaft nicht an unerquicklichen Erscheinungen . So

liefert auch der professionelle B o x„ s Port " gerade
in letzter Zeit reichlich Belege für die Fragwürdig¬
keit des Geschäftes , das einem kritiklosen Publikum
gegenüber als edle Sportbetätigung firmiert . . Eine
bemerkenswerte Illustration zu der kommerziellen
Kehrseite dieses Sportbetriebes bot ' ein vor dem

Zivilkreisgericht unter Vorsitz des OGR . M i n a -
r i k beendeter Prozeß .

Abonnements - Bestellschein .

Abonniere ab . . , . , 1935 das

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ GoMalGemotrat "
Verwaltung Prag XU . , Fochova ti . 62 ,

zum Preise von 16 KL monatlich , und sende diesen
Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .

Name :

Genaue Adreffe : i >

Letzte Post :

Unterschrift :

Der seinerzeit als Zierde und stärkste Hoffnung
des tschechoslowakischen professionellen Boxsportes ge¬
priesene Boxer F r a n t a N e k o l n h wurde

von dem Manager und Promotor Dr . Vladislav
H" r u b a n betreut . Wie in jedem solchen Verhält¬
nis zwischen dem Unternehmer - Manager und dem

seine Haut zu Markte tragenden Kämpfer , gab es

auch hier Meinungsverschiedenheiten , die offenbar
emsig durch andere rührige Unternehmer geschürt
wurden . Es kam schließlich zur Auflösung des Ver¬

trages durch Franta N e k o l n h und in weiterer

Folge zu häßlichen Auseinandersetzungen mit seinem

Manager Dr . Hruban , der schließlich die Sache der

Zentrale des professionellen Boxsportes , die „ Unie

boxerü - profesionälü " unterbreitete ,
mit dem Ersuchen , in der strittigen Angelegenheit zu

entscheiden .
Dr . Hruban zog den kürzeren, ’ ’ denn der Aus¬

schuß der „ N n i e" , bei der er sich keiner sonderlichen
Beliebtheit erfreute , erkannte ' ihn im August 1933

als Schuldtragenden und entzog ihm die

Managerlizenz auf die Dauer
eines Jahres .

Da eine Berufungsinstanz gegen derartige Ent¬

scheidungen nicht besteht und Dr . Hruban sich durch
die Lizenzentzrehung in seiner Existenz bedroht

fühlte , reichte er beim Prager Z j v i . l k r e i s -

g er ich t die Feststellungs kla ge ein ,
in der er die gerichtliche Feststellung verlangt «, daß

spur ! • Spiel »Körperpflege
Sitzung des SASJ - Präfidiums

In Prag fand vor ' einigen Tagen eine Sitzung
des Präsidiunrs der SASJ statt . In dieser wurde

als wichtigster Punkt die Stellungnahme zu den

Verhandlungen mit der RSJ eingehend
und gründlich beraten . Von der RSJ lag ein län¬

gerer Brief vor , welcher mit der vom Präsi¬
dium beschlossenen Antwort den Landesverbän¬

den der SASJ zur Begutachtung vorgelegt wird .

Die Berichte über die Arbeit in den einzelnen
Ländern wurde zur Kenntnis genommen , desgleichen
der Bericht des Genossen Müller über den Schwei¬

zer Verbandstag und über die Verhältniffe in Wien

und Oesterreich . Der Bericht der Rechnungsprüfer
über das abgelaufene Verwaltungsjahr wurde vor¬

gelegt , zur Kenntnis genommen und einige wichtig «

Beschlüsse gefaßt . Die Bericht « Aber die Olym¬

piade 19 ' 3 7 wurden ebenfalls zur Kenntnis ge -
nommen und sodann wichtige OrganisationSfragen
behandelt .

Verbandstag der schweizerischen
Arbeitersportler

Der Verbandstag des Satus in Zürich war

glänzend besucht , und gab ein Bild der guten und

intensiver Arbeit . Die Berichte ergaben ein durch¬
aus erfreuliches Bild und zeigten , daß dxr Satus

allen großen Fragen , das beste Verständnis ent¬

gegenbringt . • Auch die Verbundenheit mit den übri¬

gen Organisationen der Schweiz und des Auslän¬

de kamen auf dieser Tagung zum Ausdruck . U.

a. sprach auch der Vorsitzende der Schweizer sozial¬

demokratischen Partei Genosse Reinhardt .
Die SASJ war durch Genoffen Müller ( Aus¬

sig ) vertreten , welcher , bei - Beginn der Tagung den

Gruß der Internationale und der befreundeten Ver¬

bände ' - überbrächte .
Besonders wichtig war die Behandlung eines

Einheitsangebotes der kommunisti¬

schen Kampfgemeinschaft . Nach einer durchaus

sachlich geführten Debatte wurde das Anbot a b g e -

ihm die Lizenz widerrechtlich entzogen wurde und
die Entscheidung der Boxerzentrale durch ihre Sta¬
tuten nicht begründet sei .

Die „ Unie boxerü - profesio -
n a l ü " säumte nicht mit dem Gegenhieb und
schloß am 2 0. O k to h e r 1 9 3 3 Dr .
Hruban aus , was freilich seiner existenziel¬
len Vernichtung gleichkam . Als Ausschließungsgrund
wurde geltend gemacht , daß Dr . Hruban durch seine
Klage „ interneAngelegenheiten "
preisgegeben habe . Daraufhin brachte dieser eine
neue Klage ein , die auf Ersatz des ver¬
ursachten Schadens und Verdirmst -
entganges lautet « . Das Prager Kreis¬
gericht verband beide Klagen zu gemeinsamer Ver¬
handlung , die nun durch Urteil ^ beendet wurde .

In dem Teil des Verfahrens , der die Unrecht¬
mäßigkeit der L i z e n z e n t z i e h u n g und
des Ausschlusses betrifft , trug Dr . Hruban
den Sieg davon . Das . Gericht , erkannte dahin , daß
die Lizenzentziehung durch die Statuten
nicht begründet sei und die Gründe für den Aus¬
schluß des Klägers aus der „ Unie " als nichtig
hetrachtet werden mußten . Der Schadenersatz¬
anspruch aber wurde aus formalen
G r ü - n . d e n abgewiesen , weil gewisse prozeß¬
rechtliche Mängel unterlaufen waren . Hinfichtlick
dieses Punktes dürfte wohl eine neue Klage einge¬
bracht werden .

Die an 30 . 000 KL betragenden Prozeßkosten
wurden derart aufgeteilt , daß die geklagte Partei
17 - 159 KL, der Kläger aber 12 . 112 KL zu tragen
hat . rb .

lehnt und mit 180 gegen 34 Stimmen ein An¬
trag des Zenträlvorstandes angenommen , in dem es
u. a. heißt :

„ Der Verbandstag des Satus betrachtet die
Wiederherstellung der Einheit der Arbeitersport¬
bewegung als ein . Ziel , das zu erstreben ist . Bei
der engen Verbundenheit der Sportbewegung mit
der politischen Bewegung hat die Wiederherstel¬
lung der Einheit im Arbeitersport die Ueberwin -
dung der Spaltung auf politischem Gebiet zur
Voraussetzung . So lang « diese Voraussetzung
nicht erfüllt ist , find alle Bestrebungen zwecklos .
Eine Einigung in der Arbeitersportbewegung ohne
vorhergegangene Einigung in der politischen Be¬
wegung müsste unweigerlich zu einer neuen ' Späl -
tmrg fuhren .

'
Aus diesen Erwägungen lehnt der

Verbandstag das Angebot ab . "
Wichtig ist auch die Einführung einer solbstän -

gen Unfallversicherung für Sportler . Seiner Sym¬
pathie für die unter dem Fascismus lebenden Ge¬
noffen gab der Verbandstag in einer ResolutionAusdruck .

Mabkabi - Dohkott und seine Wirkung
Wie wir bereits in unserer Sonntagsausgabe

meldeten , hat - er Miakkabi - Verband , die Weltorga¬nisation aller jüdischen Sportvevbäud «, beschlossen ,allen seinen Mitgliedern die Teilnahme an den
Olympischen Spielen in Berlin , ebenso wie an den
Winterspielen in Garmisch - Partenkirchen , zu unter¬
sagen . Dieser sportliche Boykott der OlympischerSpiele ist die Antwort auf die judenfeindlichen Maß¬nahmen in Deutschland .

Soweit der theoretische Tatbestand . Praktischliegen die Diirge , meint das „Pariser Tageblatt " ,nicht so einfach . Zunächst betrifft das Verbot die
Sportorganisationen Palästinas , das also nichtin Berlin vertreten sein wird . In allen anderenLändern bezieht sich das Verbot nur auf die Mit¬
glieder des Makkabi- Sportverbandes und das sindnicht alle jüdischen Sportler . Wir finden fehrviele jüdisch « Sportler in den bürgerlichen Sport¬verbänden organisiert , so wie eS z. B. in Deutschlandvor Hitler der Fall war . Die jüdischen Vereine
trugen einen betont jüdischen Charakter , während
zahlreiche andere Juden in den sonstigen Verbänden
tätig find ' . Diese sind im Prinzip von der Makkabi -
bewegung nicht zu erfassen , Das Verbot kann alsobeispielsweise nicht verhindern , daß jüdische Sport¬ler aus Amerika , England , Holland nach Berlin kom¬
men , da sie nicht direkt jüdisch organifiert sind . Am
meisten dürfte sich diese Maßnahme in Mitteleuropa( Oesterreich , Tschechoslowakei , Po len )auswirken .

Was aber geschieht mtn in Deutschlandselbst ? Dort sind die Juden seit Hitler in einemeigenen Verband organifiert , fallen also unterdas Makkabi - Verbot . Nun wirb dasDritte Reich schwerlich jüdische Sportler in seineOlympiamannschaften einreihen , sondern vielmehrbestrebt sein , das zu vermeiden . — Brächte aberein jüdischer Sporwerein einen Könner heraus , aufden Deutschland nicht verzichten wollt «, so ergÄ «das einen schweren Konflikt . Praktisch wird dasVerbot keine Folgen haben . Wenn die Absicht , dieHalbj üd i n H elene MaYer in die Olympia¬mannschaft einzureihen , durchgeführt würde und dieiw Kalifornien lckbende Fechterin es annähme , sowürde auch das nichts ändern , da sie nicht imMakkabi - Verband organisiert ist .
Die praktischen Folgen des Makkabi -Verbots sind also wenig entscheidend undberühren hauptsächlich die tschechoslo¬wakischen Schwimmer , sowie di « Teilnahmedes Landes Palästina . Viel wesentlicher alsdas ist aber die moralische Seite , die Ent -schloffenheit der jüdischen bürgerlichen Sportorgani¬sation , mit dem Dritten Reich unter keinen Um¬stände n zu paktiere «.

Greta Garbo und Mark Gable
in dem Film „ Susanne Lenox " ,

Aus der Partei
Sozialistische Jugend , Kreis Prag - '
D i e n s t a g, den 23 . April , be¬
teiligen wir uns alle an der Ple¬
na ! v. e r s a m m m l u n g
der Part e i. Sehr wichtig I Le¬
gi kimationen mitbringrn .

Vcrclnsnadirlditcn

©
Deutsche Bolkssinggemeinde Prag .

Nächsten Dienstag Hauptprobe für
den Rundfunk . Vollzähliges Erz
scheinen unbedingt notwendig . Probe
beginnt um 8 Uhr . Die Probe d « S
Frauenchores entfällt . .

Eine Hochkonjunktur
In einer so unsicheren Zeit wie der gegen » jIvärtigen muß es einer Industrie trotz Wirt »

schaftskrise und Arbeitslosigkeit glänzend gehen —* J
der Rüstungsindustrie . Das geht nun auch klar !
und deutlich aus der tiefer stehenden Notiz her - l
vor , die wir dem „PragerTagblätt " vow *1. Aprilenknömmen haben :

SeMer st Bellot : 25 <20 ) Prozent . Die Mu - !
nitionSfabriken vorm . Sellier & Bellot hielten ge « s
stern in Prag ihre Bilanzsitzung ab . Es wurde s
beschloffen, aus dem gegen das Vorjahr ( 4,885
Mill . KL) um rund 1 Million KL erhöhte «
Reingewinn eine Dividende von 25 i
Prozent — 50 K gegen 40 KL im Vorjahre vor - j
zuschlagen.

Es handelt sich hier nicht um eine Aus - ■

nahmeerschcinung, wir haben es mit einer inter¬
nationalen Erscheinung zu tun und eine Divi - jdende von 25 Prozent ist wahrscheinlich der Nor - i
malsatz, der bestimmt anderweitig übertroffen 1
wird . Die Rüstungsindustriellen aller Länderbilden die festeste und skrupelloseste Jnternatio - snale , die die Welt kennt und dieser Internationalehat Europa ja auch den Aufstieg Hitlers zu ver¬danken

Unsere aktive Einstellung zu unserer demo¬kratischen Republik bedingt für uns die Selbst - -
Verständlichkeit , daß auch wir sie geschützt wissenwollen . Die Waffen , die der unruhige und znallem entschlossene Nachbar schmiedet , zwingenauch uns die Waffen in die Hände . Aber wirkönnen wohl mit Recht verlangen , daß diese Si¬
cherheit und die damit verbundene Aufrüstungnicht zum Geschäft einiger weniger Kapitalistenwird , sondern daß der Staat hier eingreift unddie für ihn so wichtige Industrie entsprechen¬kontrolliert , sonst könnte der Geschäftsgeist del
wenigen Interessierten Gefahren heraufbeschwö - sren , die uns alle treffen könnten .

DaS tschechoslowakische Preffebüro hat unstltdem 3. April aus Washington gemeldet , wie wileiner Notiz der „Reichenberger Zeitung " vorn'
4 . d. M. entnehmen , daß die mft dem Studiumdes Waffenhandels betraute Senatskommissionin Amerika den Wortlaut eines Gesetzentwurfesausgearbeitet hat , demzufolge die Gewinne ausder Munitions - und Waffenerzeugung bis zu •>
Prozent des Kapitals des Erzeugers zu 50 Pro¬zent und die über 6 Prozent zu 100 Prozent weg¬gesteuert werden sollen. Außerdem sollen alleführenden Persönlichkeiten der Kriegsindustrie andie Front einrücken . Weiters sind ihre Gehältekdenen der ungefähr gleichrangigen Militärperso¬nen anzugleichen. Dieser Gesetzentwurf soll deinamerikanischen Senate in der nächsten Zeft vor¬gelegt werden .

Eine Regelung in der Rüstungsindustrie istauf jeden Fall im Interesse des Staates gelegen.Denn eS geht nicht an , daß die Sicherheit desStaates und seiner Mitbürger dem Profitinter¬effe der
Rüstungsindustriellen überlassen wird .Die Erfahrungen aus dem Weltkriege sind wohlWarnung genug ! B. S. ' j

Deutsche sozialdemokratische Bezirks organisation , Prag

Dienstag , den 23 . April 1935 , um 8 Uhr abends im Saale

des Gewerkschaftshauses Prag I, PerStyn

WenaNverfammßung
Tagesordnung : Die Wahle « in - le Nationalversammlung
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Konst und Wissen
Unsere Maifestvorstellung

XII . Arbeiter - Borstellung .

Am Dienstag , dem 30 . April 1935 , um 7 Mr
abends , gelangt im Reuen Deutschen Theater als
Diaifestvorstellung der Deutschen sozialdemokrati¬
schen Bezirksorganisation Prag Richard WagnerS
Festspieloper

Die Meistersinger von Nürnberg

zur Ausführung .

; Barverkauf für Partei - und Gewerkschaftsmit¬
glieder : Samstag , den 20 . April , von 6 —- 8 Uhr
abends und Sonntag, - den 21 . April , von 11 —12
Uhr vormittags im Bildungsverein deutscher Ar¬

beiter , Prag II , Smekky 27 , linke Stiege , 3. Stock .
Der allgemeine Vorverkauf beginnt Dienstag , den
23 . April , bei Optiker Deutsch , Graben , PalaiS
Koruna . Betriebsweise gesammelte Bestellungen sintz
baldigst im Bildungsverein deutscher Arbeiter . Prag
II , Smecky 27 , zu übergeben . Telephonische Kar¬

tenbestellung jederzeit unter Nr . 72820 ( Lahmer ) .

, Preis « der Plätze nur beim Bor »

verkauf für Partei - und Gewerkschaftsmitglieder :
Parterrelogen XL > 70 . —, I , Ranglogen 70 . —, II .

Rastglogen 60 . —, III . Ranglogen 80 . —, Cercle¬
sitze 1. Reihe 19 . —, Feuteuilsitze 2 . —4 . Reihe
18 . —, Parkettsitze 5 . —12 . Reihe 15 —, Parkett¬
sitze 13 . —20 . Reihe 13 . —, Balkonsitze 1. Reihe

16 . —, Balkonfitze 2 . —4 . Reihe 15 . —, Balkonsitz «
5 —7 . Reihe 13 . —, Galeriesitze 1. Reihe 11 . —,
Galeriesitze 2 . —6 . Reihe 9 . —, Galeriesitze 7 . —10 .

Reihe 7 —, Galerieseitensitze Xc 6 . —.

Beim allgemeinen Vorverkauf erhöhen sich diese
Preise für Logen um XL 5 . —, für Sitzplätze um
Xi 1 . —.

( Mittwoch im Wagner - Zyklus ) „ Lohen -
Srin " mit Mansinger , Tulmann , Scheidl , Gut¬

mann , Popovicz , Ortrud — Reich - Dörich a. G. ( B 2 )

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Thea¬
ters . Heute Sonntag , nachmittags halb 3 Uhr :
DasLand des L ä ch e l n s, halb 8 : Die

Prinzessin auf der Leiter , Gastspiel
Felix Bressart , C 2, — Montag halb 3 :
Das unbekannte Mädchen , halb 7 :
Die Meistersingervon Nürn¬

berg , WagnerzhkluS l , D 2. — Dienstag halb 8:
Die Kleinstädter , Al . — Mittwoch 7 :

Loheng rin , Wagnerzhflus II , B 2. — Don¬

nerstag halb 8 : G l o r i u S. derWunder -
komödiant , C2 . — Freitag halb 8 : D i e

Fledermaus , Dl . — Samstag halb 8 :
Die Fledermaus , A 1> —

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Mädchen für

alles , halb 8 : Ping Pong , Gastspiel Paul

Morgan, Erstaufführung . — Montag 3 Uhr :
Fremdenverkehr , 8 Uhr : Ping Pong .
— Dienstag 8 : Die große Katharina .
Der K am m ers äug er , Bankbeamte und
freier Berkaus . — Mittwoch 8 : Ping - Pong .
— Donnerstag 8 : Ping - Pong . — Freitag
8 Uhr : Die große Katharina , Der

Kammersänger , KulturverbändSfreund «
uhd. freier Berkaus . — Samstag 8 Uhr : Ping -
Pong .

Per Film

Der Held einer Nacht
Neber alle bitteren Gefühle hinweg , die sich mit

diesem tschechischen Film wegen der schändlichen Vor¬

gänge verbinden , die sich bei der Herstellung seiner

deutschen Version abgePielt haben , sieht man sich zu
der Ehrlichen Feststellung genötigt , daß er innerhalb
der heimischen Filmproduktion eine positive Leistung
darstellt. Das Manuskript verspricht zwar mehr als

es hält : am Anfang , wenn der ins Mittelalter ver¬

narrte Schneidergeselle zum Störer einer kleinstädti¬
schen Dilettantenvorstellung , zum obdachlosen Burg¬

bewohner und zum erschrockenen Schrecken einer

Kostümfilmaufnahme wird , macht man sich auf Sati¬

risches und Groteskes gefasst , aber die Satire bleibt

äußerst zahm , die Groteske behutsam , die Einfälle
werden spärlich . — und nach einer komisch-unglück¬
lichen Liebesepisode des ritterlichen Schneiders mit

dem vergessenen Film - Double folgt dann schließlich
ein höchst verlogenes happy end mit gefundenem
Schatz und geheirateter Meisterin . Aber es bleibt

anzuerkennen, daß diese Handlung , ohne irgendwie
geistreich zu sein , nicht sklavisch nach dem Kitschluft¬
svielschema gebaut ist und einen brauchbaren Rahmen
für närrische Auftritte , lustige Zusammenstöße,
schwankhafte Situationen und komische Typen gibt .

Der Regisseur Mac Friö beweist aufs neue ,

daß er — nach Machaths Verbannung und Lamais

Desertion — der einzige Könner unter den Spiel¬
leitern des heimischen Films ist . Es mag ein Fehler

-.sein , daß er die moderne' DoNquichoterie dieses komi¬

schen RitterfilmS nicht herzhaft grotesk werden ließ ,
aber es ist erfreulich zu sehen , wie er auf heitere

Feinheiten in Spiel und Bild bedacht war , wie liebe¬

voll er die Szenen arrangiert hat und wie witzig er

mit den Dingen umging : mit der leerlaufenden Näh¬

maschine zum Beispiel ober mit dem aus der zer¬

rissenen Hosentasche fallender . Geldstück . Er bat einen

Blick für das Anschauliche , er hat Sinn für Ueber -

aänge und Pointen — und er beweist Geschmack in

der Führung der Darsteller .

Dieser Geschmack ist besonders bemerkenswert .
—da er sich um einen Film mit Blafta Burian
'

handelt, den man seit geraumer Feit nur noch als

Clown auf der Leinwand zi : sehen gewöhnt war, —
seit jenem ebenfalls von Fric inszenierten Film » Zum

, aufgegessenen Laden " , in dem er zeigen konnte . daß
in rbm auch darstellerische Fähigkeiten stecken. Auch

hier , als närrischer Schueidergesell . angstvolles Burg¬

gespenst und enttäuschter Liebhaber , ist Burian wie¬

der zum Schauspieler geworden : gemäßigt in seinem
'
Trieb. Mätzchen zu machen , gefördert in dem Ehrgeiz ,

glaubhaft zu wirken — und gerade d shalb in Wort

mrd Gaste , im Spiel der Augen und Glieder heilerer

als sonst . Einen vollwertigen Partner hat er freilich
auch hier wieder nicht , und seine Soloszenen wuchern
noch immer üppig . Aber die — vom Manuskript
offenbar vernachlässigten — Nebenrollen find von der
Regie nicht ganz im Stich « lassen : Vaclav Tregl
als arbeitsloser Burg - Asylist . Trude Großlicht
als Film - Statistin und die Svozilovä als Mei¬
sterin haben nette Momente . —eis —

Susanne Lennox

Wenn dieser Hollywood - Film sich die Aufgabe
gestellt hätte , vor der Lektüre des Romans zu war¬
nen , den er als Vorlage benützte , dann hat er sein
Ziel erreicht : selten hat man eine solche Summe ab¬
getragenster Kolportage - Phantasien addiert gesehen
wie hier , wo das uneheliche Waisenkind in die Ge¬
witternacht flüchtet , weil es mit einem Trunkenbold
verkuppelt werden soll , von einem braven jungen
Ingenieur ausgenommen und geliebt wird , aber in
der Abwesenheit des Geliebten vor einer neuen At¬
tacke weiterfliehen muß , bei fahrenden Komödianten
landet , vom Ingenieur verstoßen wird , mit gebroche¬
nem Herzen die große Kurtisane spielt , aber den Ge¬
liebten mitnichten vergessen kann und ihm , der sich
aus Kummer dem Trunk ergeben hat , quer durch den
amerikanischen Kontinent nachreist , um ihn schließlich
in einer Kneipe — und nunmehr , wie es scheint ,
endgültig — wiederzufinden .

Wenn es einer Darstellerin gelingt , durch ihr
Spiel eine solche Handlung vor Lächerlichkeit zu be¬
wahren , dann darf man von einem Wunder reden .
Greta Garbo bringt dieses Wunder zustande .
Sie , die mit einer Umarmung mehr sagt als andere
in langen Monologen , die mit einem Stirnrunzeln
und müden Senken der Augenlider mehr Wirkungen
erzielt als andere mit tragischen Posen , gestaltet die

Hauptfigur dieses Schundromans mit einer inbrün¬
stigen Einfachheit , der man nicht wLerstehen kann .
Wie sie hier einen Abschied vom Geliebten spielt :
erst heiter , dann wehmütig und in der Trauer , sich
trennen zu müssen , immer stiller und zärtlicher wer¬

dend , und wie sie noch in den kitschigsten Sätzen eine
dunkle Melodie klingen läßt , die überzeugender
wirkt als der Text ( und natürlicher als ihre englische
Aussprache ) , - — das ist mehr als nur eine schau¬
spielerische Leistung .

Die schauspielerische Leistung in diesem Film lie¬

fert der eifrige Clark Gable . Und was sonst

noch geliefert wird , bleibt besser unerwähnt . —eis —

Ein Kind fiel vom Himmel

Gewiß ist Maurice Chevalier n ^ ben

Albert Prejean der erträglichste Filmliebhaber auf
dem Erdenrund , weil er aus witzige Art elegant , auf

dreiste Art schmachtend und mit schmollenden Lippen

verführerisch sein kann . Aber daß er aus einem

dummen Film etwas Sehenswertes machen kann ,

liegt nicht im Bereich seiner Fähigkeiten . So ergötz¬

lich er in „ Lieb mich heut Nacht " war , so belanglos

ist er in diesem von Norman Taurog kitschig ver¬

filmten und reichlich geschmacklosen „ Kindermär¬
chen " .

Wir haben die Handlung dieses FilmS schon
einmal ganz ähnlich auf der Leinwand erlebt : in

dem französischen ,Mnd des Karnevals " , wo es sich

ebenfalls um,einen reichen Lebemann handelte , dem

ein BabY untergeschobest wird , in das — 1 und in des¬
sen Pflegerin — er sich verliebt . Diesmal ist die

Pflegerin nicht zufällig auch die Kindesmutter , da¬

für wird sie am Ende die glückliche Braut . Daß

MoSjukin in der Rolle des Pflegevaters erheblich

schlechter war als Chevalier , bedeutet noch keine

Empfehlung dieser neuen Verfilmung , und die schau¬

spielerische Leistung deS Hollywood - Babys Leroy ist

zwar erstaunlich , aber als Dressur - Produkt auch er¬

schreckend. • —eiä —

Mitteilungen der » Urania «

Heute halt 11 Uhr : „ Bring sie lebend heim " .

Auf Raubtierfang in den malaischen Dschungeln . Ein

Frank Buck- Film . Für Jugendliche geeignet .

Unvergeßlich « Filme : „ Die Million " . Das

Meisterwerk : Rene ClairS . Annabell « in der Haupt¬

rolle . Einmalige Borführung . Montag halt 11 Uhr

varmittags .
Achtung , Aufnahme ! Wie ein Tonfilm entsteht -

Vortrag Filmregisseur R. Kätscher . Hochinter¬

essante Demonstrationen . Donnerstag , viertel 11 Uhr

abeadS .

Exkursion in ein Filmatelier . Führung : R.

Kätscher . Samstag . Treffpunkt Urania . Zeitpunkt

wird noch bekanntgegeben . Voranmeldungen : Urania -

Kassa .

filme la Prager Lichtspielhäusern
Urania Kino : „ Kuß im Schnee . " Käthe Wal¬

ter , Rodenberg , Taub , Wanka . Premiere der deut¬

schen Fassung . Adria : „Golgatha . " — Fr . Alfa :

„ Der Hell » einer Rächt . " Vlasta Burian . — Tsch .

Avion : „Golgatha . " Jug . frei . — Fr . Fenix :

„ Ein Kind fällt vom Himmel . " M. Chevalier . —

Fr . Flora : „ Im Zeichen des Kreuzes . " — A, Holly ,

« ood : „ Barbara rast , . . " Redosinskä . — Tsch .

Hvkzda : Micky - Programm . W. Disneys färb .

Grotesken . „ Silly Symphonies " und Micky - Mouse -

Borstellung . halb 3. halb 5. halb 7. halb 9 Uhr .

Kiuema , B. - Th. : Journale , Grot . , Report . Koruna :

„ Der König d. Dschungel . " Buster Crabbe . — A.

Kotva : „ Suzanne Lenox . " Garbo . — A. La¬

cerna : „ Suzanne Lenox . " Gr . Garbo . — A.

Olymtzic : „ Eva oder Peter ? " Franziska Gaal . —

D. Praha : „ Der Held der Prärie . " —- A. - Tsch .

Skeut : „ Im Zeichen deS Kreuzes . " — A. Svito -

zor : „ Barbara rast . . . " Nedosinskä . — Tsch .

Alma : „ Der geheimnisvolle Fall Dover —Calais . "

— D. Laurel und Hardy : „ Die Kammerzofe des

Gnädigen Herrn . " Bajkal : „ Küß im Schnee . " Hei¬

mischer Film . Belvedere : ,Hm Zeichen des Kreu¬

zes . " — A. Beseda : „ Der rote Pimpernell . " — E.

Favorit : „ Die ganze Welt lacht . " Jugend

zugänglich. — R. Konvikt : ,Zm Zeichen des

Kreuzes . " — A. Ltd » II . : „ Menschen im Hotel . "

G. Garbo . I . Barrymore . Rory : „ D i e g a n z e

Welt lacht . " — R. Sport Smichov : „ Wol -

kenstür m er . " Amerikan . Großfilm . Baldek :

„ Die ganze Welt lacht, " — R,

lSrfcyafie , Me
in andern TaaeSzettunaco
inserieren , aber

» en

nicht berückgchNaen . bekun¬
den damit , dasi sie die wirt -
fchaflliche BedeuNma der
Kaufkraft unterer Leier noch

erkannt baben »der nicht er»
kennen wollen . ?>cituna lelbo
beisit . auch den AnaelaenieU
beachten und beim Einkaui
di « Inserenten bevorzuaen .
Niemand wird sich Be-
schästSleuten ausdränaen . di «
Arbeiterkundschast nicht

IN ftftäfeen ttrtffen

I

Verlanget
Überall

VÖLKS
ZUNDER
SOLO A. S. i .

SUPERB
SKODA

vte neueste Schöpfung der modernen Auto¬
technik • Ein In jeder Hinsicht vollendeter
Wegen • Bequem und sicher wie des eigene
Helm , so rasch , dass seine Geschwindigkeit
nicht voll ausgenützt werden muss , unermüd¬
lich Im BerggelEnde , spielend leicht steuerbar
und sparsam Im Betrieb • Der Aufbau Ist
ein Meisterstück fachmännischen Schaffens *
Vereint Schönheit und Zweckmässigkeit der
Stromlinienform mit praktischer und erlesener
Innenaustattung .

Die Limousine SUPERB erzielt Im Concours
d’ tiögance In Brünn die höchste Auszeichnung -
den goldenen Kranz - und einen besonderen
Preis als vornehmster Wagen des ganzen
Wettbewerbes .

An erster Stelle Im Mörz In Prag - An erster
Stelle Im Mörz In der Cechoslovakel * An
erster Stelle Im Concours ( fötegance 1935
In Brünnl

Machen Sie eine Probefahrt In diesem

Utagw der verwöhnten Kund schaff

ASAPh Werk x MI ad ä Boleslav

Mitteilungen aus dem Publikum .
Der Rudolf Masse Zeitungskatalog — 1935 ist

erschienen . Im Laufe von 10 Jahren haben sich die

propagierenden Firmen daran gewöhnt , ihre Preffe -
attionen nach diesem unentbehrlich gewordenen

Kataloge aufzustellen . Er bietet auch tatsächlich eine

klare Ueberstcht über die tschechoslowakischen Zei -

tungsverhältnisse . Sowohl Tages - , als auch Unter -

haltungS « und Fachzeitschriften bringt der Zeitungs¬

katalog übersichtlich geordnet , so daß sich auch jeder

Nichtfachmann über alle Einzelheiten selbst infor¬
mieren kann . Obzwar die Auflage des Zeitungs -
kataloges bedeutend erhöht werden - mußte , ist sio
durch unzählige Vorbestellungen fast ganz vergriffen ,
so daß bloß wenige restliche Exemplare im Selbst¬
verläge Rudolf Mosse , Prag I- , Ovocnh 19 , erhält¬

lich sind . . 2924

» Bad Königswart " , die Perle der westböhmi¬
schen Bäder , bringt dir Gesundheit wieder . Prospekte :
Bürgermeisteramt Bad - Königswart . 2987

Jn dßp^oitwynt I7anneplpl9bu
3um 3l3QjQmbQP 1? 34 haben wir

mdnßechvdsnMki &hen .
ßepuMik

mehr tut

COQMiilioMnlß,
llflll DAVON IM JAHRE 1934
VUU ALLEIN MEHR auBONIUJS

an uryopQ IfojichorfiSn . und dopon , _

tiMwahll .

J/Iuniiv
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(Republik, in fäag llMfyowcva Z
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EKSTEIN & CO
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Prag II., Na Pnkope 10, Telefon 309 - 41 - 4ZUCKER - ABTEILUNG

Zivnostenskä banka

ZENTRALE IN PRAG

Telegramm - Adresse : Escomptecredit

2 Zahlstellen .

Besorgt sämtliche Bankgeschäfte Im In - n . Ruslande
2613

BANKHAUS PETSCHEK & CO

TELEGRAMMADRESSE : PETSCHEKOMP
2968

ik

1
v

Frühhochfesten Zement

( hochwertigen Zement )

Elekiroschmelzzement

VERKAUFSSTELLE der

ZEMENTFABRIKEN 6 . m. b . n

Verlanget überall

Volkszünder

Böhmische Escompte - Bank
und Credit - Anstalt

förj:
Ikhen
Jfetbt
stillg
tlrbe

6 .

„Sozialdemokrat "
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tez
Hic

*be
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FILIALEN : Asch , Brünn , B. - Budweis , Gablonz a. N. ,

Graslitz , Iglau , Königgrätz , Mähr . - Ostrau . Nächod ,

Pilsen , Reichenberg , Schönlinde , Teplitz - Schönau ,
Trautenau , Warnsdorf , Weipert . — EXPOSITUREN :

Karolinenthal , Smichov , Jungbunzlau , Nixdorf .

Filialen u . Expositur en :

Asch , Aussig , Bodenbach , Böhmisch - Budweis , Böhm . - Kamnitz ,

Böhm. - Leipa , Brünn , Brüx , Bteclav , Eger , Falkenau , Freuden¬

thal , Gablonz a. N. , Haida , Hohenelbe , ■Iglau , Jägerridorf ,

Karlsbad , Komotau , Leitmeritz , Lobositz , Mährisch - Ostrau ,

Mährisch - Schönberg , Marienbad , Morchenstern , Nikolsburg ,

Olmütz , Pilsen , Reichenberg , Rumburg , Saaz , Steinschönau ,

Teplitz , Tetschen , Trautenau , Troppau , Warnsdorf , Znaim

liefern wir aus den Mitgliedsfabriken :
Königshof - Beraun u

Öfzkowiiz • Prag —

Podoli • Radotin •

Settenz • Malomerice

Seite 12

BÖHMISCHE
UNION - BANK
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK - VEREIN )

Zentrale in Prag
AktienkapitalKl200,000. 000’— Ptunefondt IQ201,550. 800*—

FILIALEN ; Asch , Aussig , Bodenbach , Böhmisch - Budweis ,
Bratislava , B(*aunau I. B. , Brünn , Brüx , Freiwaldau , Fry -
dek , Gablonzä . N. , Graslitz,Hohenelbe . Iglau , Jfigerndorf ,
Karlsbad , Königinhof a. E. Leitmeritz , Marienbad . Mähr. -
Ostrau , Mähr. - Schönberg , Neu- Titschein , Olmütz , Pardu¬

bitz , Pilsen , Prostejov , Reichenberg , Rumburg , Saaz . Tep¬
litz - Schönau, Trautenau , Troppau , Warnsdorf , Zwittau .
EXPOSITUREN ; Prag - Lieben und Prag - Weinberge .

Zucker - Abteilungen : Prag ,
Bratislava , Olmütz , Troppau .

1
Weissen Zement „ Albesco "

I OPTISCHE WERKE

Sonntag , 21 . Spril 1935 . Nr . 95

& MM UM JB
£ U y £ W

® e g u a ä b e b i n fl u n g e n : « ei Buiteüuna ins Saus ober be, Bezug durch die Poft monatlich KL 18 vierteliädria KL 48 —. balbjährtg
SS . —. WiWZrltt 198 . —. . _ tz „ ^ rcne werden law

Laris , billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarr - n.
— D " 8 - ibmgStrmikatur wurde von der Poft , und Lele »

graphendirettion mit Erlab Nr . 1S . 8V0/VIH1V30 bewilligt . - Lruckerei : ^rbiL- Druck . . BerlagS . - und 8»tungS - A. . G. . Prag .

lüh . j t .

Prima Portlandzement

PRAG 18. ,
BREDOVSKÄ 18

Präs , NaPrikopS 30 .
Gegründet 1868 .

Aktienkapital KJ 240,000 . 000 . —
Reservefonds KJ 349,150 . 000 . —

23 Filialen . s 7ahic » Aii An 2 Exposituren .

■ tu uni w iibi
EHEMALS „ LÄNDERBANK“
Aktienkapital Kc 120,000 . 000 ' —
Reserven und Fonds „ 157,700 . 000 ' —

Zentrale : PRAG I. , Nämesti Republiky

VERLANGEN SIE

in jeder Verkauf sstelle des Konsum Vereines

SELCHWAREN
der Firma

. HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER &Cie . ,Pilsen

145 sind die allerbesten !
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